
32 Genesis 10, 1-27 

DIE ERZELTERN: 1 O, 1 - 36,43 

Der Aufbau der Genesis Ist mlt einer Fokussierung zu ver­
gleichen: Aus dem ganzen Bild, das die »Urgeschichte, der 
Welt und der Menschheit mit Ihrem Schöpfer Im Blick hat 
(Kap. 1 - 9), wild der Ausschnlll der Anfangsgeschlc:hte 
Israels und seiner Nachbarv!llker herausgenommen (Kap. 
10 - 36), um sodann aus diesem wiederum die Geschichte 
Josefs näher zu betrachten (Kap. 37 - 47), die durch den 
Stämmesegen und die eplsodenhafte Rückkehr In das Ver­
heißun11,5iand [Kap. 48 - 50) wiederum auf die Volksebene 
ausgeweitet wird. 11,27 - 35,29 als Kern der Anfane;.ge· 
schichte des Volkes Israel wird von zwei genealogischen 
Blöcken gerahmt: Kap. 10 - 11 betten Israel in die Völker­
geschlcbt.e ein; die große Edomltergenealogle von Kap. 36 
vollendet durch die Stammtafel, die vom Swrunvater Esau 
bis zur KönigiZelffilcliT,-ale lrennune;.eii1iliJungen von 
,Brüdern,, die ebenfalls zu Völkern werden, und die zu. 
gleich Geschichten Uber die Verwandtschaft der Bewoh• 
ner der Region sind. Die Anfan�gesch!ch1e der Völker des 
damallgen Vorderen Ortents wird in der Form von FamlU· 
engeschlchten um Frauen, Männer und deren Kinder 
sowie deren Verwandte erzllhlt Es entspricht dem bibll­
schen Text besser, von ,Eneltemc, statt von >Erzvätern« 
zu reden, da die Geschichten sowohl Männer als auch 
Frauen als tragende Aguren der Handlung haben und so 
die poUtlsche Geschichte des Volkes Israel und seiner 
Nachbarn im Angesicht Gottes erzählen wollen. 

ISRAEL IM KONTEXT DER VOLKER DES
0

Al.�EN ORIEmS: 
10,1-11;32 

In vier Abschnitten zeichnet die Erzählung zunächst den 
geographischen und genealogischen Hintergrund der ab 
Kap. 12 erzählten Erzettemgeschlchten. Erzähltechnlsch 
korrespondiert dieser Anfan11,5teU Kap. 10 - 11 mit dem 
Schlussteil 35,21 -36,43 [s.u.). 

Die Völker der Erde nach der Flut: 10, 1-32 

1 0 
Das Ist die Geschlechterfolge nach den 
Söhnen Noacbs, Sem, Harn und Jafet 

Ihnen wurden nach der Flut Söhne geboren. 
2 Die Söhne Jafets sind Corner, Magog, Madai, 

Jawan, Tubal, Meschech und Tuas. 3 Die Söhne Co­
rners sind Aschkenas, Rifat und Togarma_ 4 Die 

Söhne Jawans sind Elischa, Tarschlsch, die Kittäer 
und die Rodaniter. 5Von ihnen zweigten sich die In­
selvölker in ihren verschiedenen Ländern ab, jedes 
nach seiner Sprache und seinen Sippenverbänden In 
ihren Völkerschaften. 

0 Dte Söhne Harns sind Kusch, Ägypten, Put und' 
Kanaan. 7 Die Söhne von Kusch sind Seba, Hawlla, 
Sabta, Ragma und Sabtecha, und die Söhne Ragmas 
sind Saba und Dedan. 8 Kusch zeugte Nimrod; die­
ser wurde der erste Held auf der Erde. 9 Er war ein 
tüchtiger Jäger vor dem Herrn. Deshalb pflegt man 
zu sagen: Ein tüchtiger Jäger vor dem Herrn wie 
Nimrod.----'!!..Kerngebiet-seines .. Relches. war Babel,. 
Erech, Akkad und Ka!ne Im Land Schlnar. 11 Von 
diesem Land zog er nach Assur aus und erbaute Ni­
nive, Rehobot-lr, Kelach 12 sowie Resen, zwischen 
Ninive und Kelach, das Ist die große Stadt. 13 Ägyp· 
ten zeugte die Luditer, die Anamlter, die Lehabiter, 
die Naftuhiter, 14 die Patrositer und die Kasluhlter, 
von denen die Philister abstammen, ferner die Kaf­
toriter. 15 Kanaan zeugte Sldon, seinen Erstgebore­
nen, und Het, 16 ferner die Jebuslter, die Amoriter, 
die Girgaschiter, 17 die Hlwlter, die Arklter, die Sini­
ter, 18 die Arwaditer, die Zemarlter und die Hamati­
ter. Später spalteten sich die Sippenverbände der Ka­
naaniter. 19 Das Gebiet der Kanaaniter reichte von 
Sldon, wenn man über Gerar kommt, bis Gaza, 
wenn man über Sodom, Gomorra, Adma und Zebo­
j!m kommt, bis Lescha. 20 Das waren die Söhne 
Harns nach ihren Sippenverbänden, nach ihren 
Sprachen in ihren Ländern und Völkerschaften. 

21 Auch Sem wurden Kinder geboren. Er ist der 
Stammvater aller Söhne Ebers, der ältere Bruder Ja­
fets. 22 Die Söhne Sems sind Elam, Assur, Arpach­
schad, Lud und Aram. 23 Die Söhne Arams sind Uz, 
Hul, Geter und Masch_ 24 Arpachschad zeugte Sche­
lach, Schelach zeugte Eber. 25 Dem Eber wurden 
zwei Söhne geboren; der eine hieß Peleg (Teilung), 
denn zu seiner Zelt wurde das Land geteilt, und 
sein Bruder hieß Joktan. 20 Joktan zeugte Aimodad, 
Schelef, Hazarmawet, Jerach, 27 Hadorarn, Usal, 

DUdä; 28 0bal, Ablmai!l, Scheba, �Oflr, Hawila und 
Jobab. Das alles s.lnd Söhne Joktans_ 30 Ihr Sledlun�­
geblet re!ahte von· Mescha; wenn man über Sefar 
kommt, bis ans Ostgebirge .. 31 Das waren die Söhne 
Sems nach Ihren Sippenverbänden, nach Ihren Spra­
chen in Ihren Undem, nach lltren Völkern. 32 Das 
waren die Sippenverbände der Söhne Noachs nach 
Ihrer Geschlechterfolge in Ihren Völkern. Von ihnen 
zweigten sich nach der Flut die Völker der Erde ab. 

Die Genealogien der Bibel haben zwei Hauptfunktionen: 
Zelten zu überbrllcken und Zusammengehörtgkeiten dar­
zustellen. Die so genannte Völkertafel in Gen 10 Uber· 
brUckt einerseits die erzlihlte Zeit von der Urgeschichte 
zur Volksgeschichte Israels und stellt andererseits die ge· 
samten Völkerschaften des damallgen Vorderen Ortents als 
von Noach abstammend dar. Allein durch diese, zu­
sammenhänge herstellende, Aufgabe wird deutllch, dass 
die Genealogien nicht uralt sein können, da sie bereits vor· 
handene Texte miteinander verbinden. Gemäß der theolo· 
glschcn Vorstellung der Elngangserzähllfilgen der Urge­

schichte, dMS alle Menschen von der Gottheit JHWH er• 
schaffen sind, werden an deren Abschluss und Übergang 
konsequent alle Völkerschaften als miteinander verwandt 
beschrieben. Selbst Erzfeinde Israels wie Assur (Y.22) und 
so entfernte Völkerschaften wie Tarschisch (Y.4) werden 
auf den gemeinsamen Stammvater Noach zurückgeführt 
Das Netz solcher ,Geschlechterfolgenc (to/edot), wie sle 
hier von den Söhnen Noachs dargelegt werden, verbindet 
die einzelnen Erzählkränze des Buches Genesis mitelnan· 
der und grenzt die so entstehenden »Generationen« und 
deren_ Geschichte voneinander ab: Die vorhertge toledot
war-jene'Noachs (5,3-32); auf sie folgt seine Geschichte in 
Gen 6 =·9, Gen 10 llstet die »Geschlechterfolge, der 
Söhne Noachs, Sem (Y.21-31 ), Harn (Y.6-20) und Jafet 
(Y.2-5), In der Form einer Stammtafel auf. Sie wird durch 
die Zeltangabe ,nach der Flut, in V.1.32 gerahmt Der Be­
deutung entsprechend wird Sem In der Einleltun11,5formel 
(Y.1) als erster genannt, seine Genealogie Jedoch als letzte 
angeführt (Y.21-31), da sie zur ,Geschlechterfolge Sems« 
und ab 11, 1 Off zu den Erzeitem hlnüberleltet. 

Der Turmbau zu Babel: 11, 1-9 

11 
Alle Menschen hatten die gleiche Sprache 
und gebrauchten die gleichen Worte. i Als 

sie von Osten aufbrachen, fanden sie eine Ebene im 
Land Schinar und siedelten sich dort an. 3 Sie sagten 
zueinander: Auf, formen wir Lehmziegel und bren­
nen wir sie zu Backsteinen. So dienten Ihnen ge­
brannte Ziegel als Steine und Erdpech als Mörtel. 
4 Dann sagten sie: Auf, bauen wir uns eine Stadt 
und einen Turm mit einer Spitze bis zum Himmel 
und machen wir uns damit einen Namen, dann 

werden wir uns nicht über die ganze Erde zerstreu­
en. 

5.Da stieg der Herr herab, um sich Stadt und 
Turm anzusehen, die die Menschenkinder bauten. 
0 Er sprach: Seht nur, eln Volk sind sie und eine

Sprache haben sie alle. Und das ist erst der Anfang 
ihres Tuns. Jetzt wird ihnen nichts mehr unerreich­
bar sein, was sie sich auch vornehmen. 7 Auf, stei­
gen wir hinab und verwirren wir dort ihre Sprache, 
sodass keiner mehr die Sprache des anderen ver­
steht. 

8 Der Herr zerstreute sie von dort aus über die 
ganze Erde und sie hörten auf, an der Stadt zu 
bauen. 9 Darum nannte man die Stadt Babel (Wirr­
sal), denn dort hat der Herr die Sprache aller Welt 
verwirrt, und von dort aus hat er die Menschen 
llber die ganze Erde zerstreut. 

Die Vorstellung der Zusarnmengehörtgkelt aller Völker 
steht auch im Hintergrund der Erzählung vom Turmbau 
zu Babel. Alle Völker sprechen dieselbe Sprache und betei· 
Ilgen sich am Bau einer Stadt und eines Gebäudes, das die 
Kluft zwischen Himmel und Erde überbrücken soU. Die 
chrlstllche Auslegung;tradltlon hat die Erzählung meist als 
Silndenfallgeschlchte gedeutet, die die menschliche Über­
heblichkeit gegenüber Gott thematisiert (vgl. die Gemein• 
samkeiten der Gottesrede In V.6f mit jener von 3,22). Weil 
die Menschen mit Ihrem Bauwerk In den göttlichen Be­
reich, den Himmel, eindrlngen wollen, zerstreut die Gott· 
helt sie Uber die ganze Erde und verwirrt Ihre elnlgende 
Sprache. Hiluflg wird der >Turm zu Babel« mit der Ziqqur­
rat von Babylon, einem für Mesopotarnlen typischen trep­
penartigen, pyramidalen Tempelbau, 1n Verbindung ge­
bracht Die Erzählung würde so versuchen, die Existenz 
dieses Monumentalbaus sagenartlg zu erkliiren. Da aber 
V.4 von Stadt und Turm sprtcht und den Bau mit der einen 
Sprache verbindet, Ist die Erzählung wohl von vornherein 
eine Kritik gigantomanlscher Herrschaftsansprüche, die 1n 
Monumentalbauten repräsentiert werden, und die sich In 
einer gemeinsamen Sprache, die gezielt zur Propaganda 
genutzt wird, niederschlägt. Wie Bestrebungen, die Welt­
herrschaft zu erlangen, mit Sprache und mächtiger Rede 
zusammenhängen, zeigen anschaulich altorlentallsche 
Texte aus der Zelt ➔ Sargons II., aber auch die Kr!egsrhe· 
tor!k in Jdt 6. Die gemeinsame Verkelmsprache lm Perser­
reich wurde gleichzeitig durch die Pflege der Vielzahl von 
Regionaltradltionen ergänzt (vgl. z.B. Est 1,22), was sich 
möglicherweise in dieser Erzählung niederschlägt. Der 
Name der Stadt Babel, der >Tor Gottes« [ bab-11) bedeutet, 
wird In dieser Erzählung polemisch von ba/al � ,verwir­
ren, hergeleitet Im heutigen Kontext wird die Turmbau­
erzählung, die mlt den vielen Sprachen auf dem ganzen 
Erdkreis endet, als Anschluss an die Völkertafel von Gen 
IO gelesen, die ebenso die Ausbreitung der ganzen 

ut:m:::,~ ,u,~o- t.l,Y 
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Menschheit In Ihrer Unterschiedlichkeit autzelgen will. 
Die >Aktlon Babel• Ist dann der Versuch, dle schöpfungs­
gegebene Vielfalt aufzuheben - was der Schöpfergott nicht 
zulässt 

Die Geschlechterfolge nach Terach: 11,27-32 

-Die Geschlechterfolge nach Sem: 11,10-26

27 Das Ist die Geschlechterfolge nach Terach: Te­
rach zeugte Abram, Nahor und Haran; Haran zeug­
te Lot 28 Dann starb Haran, noch vor seinem Vater 
Terach, In seiner Heimat Ur In Chaldäa. 29 Abram 
und Nahor nahmen sich Frauen; die Frau Abrams 
hieß Sarai und die Frau Nahors hieß Mllka; sie war 
die Tochter Harans, des Vaters der Mllka und der 
Jlska. 3ll Sarai war unfruchlbar, sie hatte keln.e Kin­
der. JI Terach nahm seinen Sohn Abram, seinen 
Enkel Lot, den Sohn Harans, und seine Schwieger­
tochte.r Saral, die Prau seines Sohnes Abram, und 
sie wanderten miteinander aus Ur in Chaldäa aus, 
um In das Land Kanaan zu ziehen. Als sle aber nach' 
Haran kamen, siedelten sie sich dort an. 32 Die Le­
benszeit Terachs betrug zweihundertfilnf Jahre, 
dann starb Terach In Haran. 

10 Das Jst die Geschlechterfolge nach Sem: Sem 
zeugte Im Alter von hundert Jahren Arpachschad, 
zwei Jahre nach der Flut II Nach der Geburt Ar­
pachschads lebte Sem noch fünfhundert Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 

12 Arpachschad zeugte m!t fünfunddreißig Jahren 
Schelacl1. 13 Nach der Geburt Schelachs lebte Ar· 
pachschad noch vierhundertdrei Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 

14 Schelach zeugte m!t dreißig Jahren Eber. 
15 Nach der Geburt Ebers lebte Schelach noch vler­
hundertdrel]ahre und zeugte Söhne und Töchter. 

10 Eber war vierunddreißig Jahre alt, da zeugte er Mit der Geschichte➔ Terachs, des Vaters Abrams, beginnt 
Peleg . 17 Nach der Geburt Pelegs lebte Eber noch. die Volksgeschichte Israels. Als Ter.ichs Heimat w1Id ,ur 
vlerhundertdrelßlg-Jahre-und-zeugte-Söhne-µnd----der-Ghaldilere-angegeben (V.28] . .-. Ur, eine der ältesten 
Töchter. Sll!dte des Zweistromlandes, �d hier mlt dem Namen, 

1a Peleg war dreißig Jahre alt, da zeugte er Regu. den dle Bibel für dle ➔ Babyloruer verwendet, näher vor-
IP N h d ,.._.,_ t R s lebte Peleg noch zwei- gestellt Damit lllsst die biblische Geschlchisllleologle ,1s-ac er u,:uW' egu .. . rael, mit seinem Aurn.ig aus Jenem Volle beginnen, das Je-hundertneun Jahre und zeugte Sohne und Töchter. rusalem zerstört (vgl. 2 Kön 25) und das Volle Ins ➔ Exil 20 Regu war zweiunddreißig Jahre alt, da zeugte ge!Uhn haL Die folgenden Texte, die das l.nnd verheißen, 
er Serug. 21 Nach der Geburt Serugs lebte Regu noch das lsrae\ verloren hat, werden damit In das Ucht der Holf-
zwelhundertsleben Jahre und zeugte Söhne und nung auf den neuerliche11 A=us getauchL Teracil aller-
Töchter. dln�- wandert nur blS Haran [Y.31 ), einer ebenlalls alten 

"Serug war drelßlgJallre alt, da zeugte er Nahm: Kapitale, wodurch dein Erzählten die Patina einer 1Erzet-
:l!I Nach der Geburt Nahors lebte Serug noch zwei· tem-Zeltc v�rllehen wird. 

d Jahr d gt S"hn d Tö ht t Der Abschnitt stellt die Personen der Handlung-der folgen-hun ert e un zeu e O e un c e · den Geschichten In Ihrem verwandtschaftlichen Zu-
24 Nahor war neunundzwanzig Ja!Jre alt, da :i;eug- sammenhang vor. Der JUn�te der Terachsilhne stirbt noch 

te er Terach. 25 Nach der Geburt Terachs lebte vor dem Vater und hinterlässt seinen Sohn ➔ Lot. Nahor 
Nahor noch hundertneunzehn Jahre und zeugte heiratet Milka, eine Schwester der JISka. Ihr Stammbaum 
Söhne und Töchter. wird in 22,20-24 weitergeführt Abram heiratet die un-

26 Terach war siebzig Jahre alt, da zeugte er fruchtbare Saral. Der Abschnitt wird mit der Notiz vom 
Abram, Nahor und Haran. Tod Terachs In ➔ Haran abgeschlossen. 

Die zweite genealogische Liste, die die Vo!ksg=hlcbte ls· 
raels fgkusslert, schlleßt an den.letzten Tell der Vlllkertafel 
an. Sie führt aber nicht alle Glieder einer Generation an, 
sondern verfolgt nur jene dl!ektc Unle, die von Sem zu 
Abraham [der vor der Umbenennung In Gen 17 Immer 
Abram genannt wird) f(lhrL Alle anderen Nachkommen 
einer Generation werden lewells mit der Fonnullerung ,er 
ze11gte Söhne und Töchrerc zusammengelas$L Die hohen 
Le1Jell$lllter, dle angegeben werden, sind - wie Viele b/)lll· 
sehe Zahlen -Symbolzahlen. Sie verweisen auf den Segen 
Gottes, der sich In der Lebenskraft nwelsL 

ABRAHAM UND SARA, DIE AHNEN 01:S SODENS 
A1.5 »ERSTE GENERATION« DER ERZELTERN: 12,1 - 23,20

Die ,erste Generation• der Erzeltern hat ihren Haftpunkt 
Im Silden des Landes. Die Erzählungen um Abraham und 
Sara sowie Hagar sind wie Jene um Lot und seine Nach· 
fahren allesamt Im slidllchen Tell der syropali!stinenslschen 
Landbrücke diesseits (Abraham, Sara, Hagar: Großraum 
Hebron und Beerscheba mit Negeb) und Jenseits des Jor­
dans (Lot: Moab und Ammon) zu lokalisieren. 
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Die Berufung Abrams - die Wanderung 
der Familie nach Kanaan: 12,1-9 

12 
Der Herr sprach zu Abrarn: Zleh weg aus 
deinem Land, von deiner Verwandtschaft 

und aus deinem Vaterhaus In das Land, das ich dir 
zeigen werde. 2 Ich werde dich zu einem großen 
Volk machen, dich segnen und deinen Namen groß 
machen. Ein Segen sollst du sein. 3 Ich will segnen, 
die dich segnen; wer dich verwünscht, den will !eh 
verfluchen. Durch dich sollen alle Geschlechter der 
Erde Segen erlangen. 

◄ Da zog Abram weg, wie der Herr ihm gesagt 
hatte, und mit Ihm ging auch Lot. Abram war fünf­
undsiebzig Jahre alt, als er aus Haran fortzog. 
s Abrarn nahm seine Frau Saral mit, seinen Neffen 
Lot und alle ihre Habe, die sie erworben hatten, 
und die Knechte und Mägde, die sie In Haran ge­
wonnen hatten. Sie wanderten nach Kanaan aus 
und kamen dort an. 

0 Abram zog durch das Land bis zur Stätte von Si­
chern, bis zur Orak.elelche. Dle Kanaaniter waren 
damals im Land. 7 Der Herr erschlen Abram und 
sprach: Deinen Nachkommen gebe ich dieses Land. 
Dort baute er dem Herrn, der ihm erschienen war, 
einen Altar. 8 Von da brach er auf zum Bergland öst­
lich von Bet-El und schlug sein Zelt so auf, dass er 
Bet-El im Westen und Ai im Osten hatte. Dort baute 
er dew._Herrn einen Altar und rief den Namen des 
Herrn �; P Dann zog Abram immer weiter, dem 
Negeb zu. 
3: 18,18; 22,18; 26,4; 28,14; Slr 44,21; Gai 3,6--18. 

Israels Geschichte beginnt nicht Im Land Israels, so erzählt 
es 12, !ff. JHWH verheißt dem Ahnvater, der Im Osten 
lebt, als Fam!ll.enoberhllupt das Land. Um es aber zu be· 
kommen, muss er seinen ganzen Lebenskontext, sein lll• 
ternhaus, seine Verwandtschaft und sein Herkunllzland, 
verlassen und auf Verheißung hin In die Ungewissheit zle· 
hen, denn ,d:is Landt wird von der Gottheit vorerst nicht 
näher benannt [Y.1). Der Aulbru.ch Ist mit der Zusage der 
beiden zentralen Verhelßungsgtiter Israels, von eigenem 
Land und großem Volle, verbunden. Wenn die Gottheit 
zudem In Aussicht stellt, seinen Namen groß zu machen, 
so gewährt sie Abrams Famllle das, was die Menschen In 
11,4 aus eigener Kraft erreichen wollten, JHWH aber ver­
eitelt bat (\1.2). Der Gehorsam gegen!lbcr dem gllltUchen 
Befehl ISt mit großem Segen, der sogar auf die Völlcer aus­
strahlen wird, verbunden. An der Stellung zu Abram wird 
sich für sie Segen und Fluch Gottes entscheiden [V.3). Die 
Reaktion Abrams auf dlesen Gottesbefehl, der Chance und 
Wagnis zugleich darstellt, könnte kürzer nicht ausfallen: 
Er geht. Samt seiner Frau, seinem Neffen Lot und seinem 

ganzen Haushalt, in dem auch dle unfreien Personen des 
Dienstpersonals mitelngeschlossen sind, wandert er nach 
Kanaan aus [Y.41). Was Jn·diesen Versen erzählt wtrd, Ist 
kurz zusammengefasst die Besllinmung Israels: Es soll ein 
großes Volle sein, das geselYJet im eigenen Land lebt und 
von seinem Gott, wenn es lhm gehorsam Ist, einen großen 
Namen unter den Völkern, für die es Segensfunktlon 
haben soll, bekommt 
Im Land elngetrolfen, durchwandert die Gruppe es der 
Länge nach von Norden nach SUden und berührt dabei dle 
für die Frtibzeit bedeutsamen Orte: In Sichern erscheint 
JHWH und bezeichnet nun »dieses land< als das verhei­
ßene Land. Abram errichtet daraufhin dort einen Altar, auf 
dem er aber offensichtlich nicht opfert {Y.61). Auch am 
alten Kultort Bet-El, dessen Name »Haus Gottes« bedeutet, 
baut er einen Altar, opfert aber nicht, sondern ruft den 
Namen seines Gottes JHWH an (V.8). Diese religiöse Pra­
xis macht das Land zum Land JHWHs, da sein Name in 
ihm angerufen Wird. Die Verehrung erfolgt Jedoch durch 
das Gebet und nicht durch Opfer. Der Text in seiner End­
form lässt daher auf eine Zelt schließen, In der dle im spä­
teren Nordreich gelegenen Stätten nicht mehr als Israeliti­
sche Heiligtümer existieren oder es nur mehr, einen einzi­
gen zentralen Kultort gibt: An Jenem wird der Erzvater 
auch das einzige Brandopfer In seinem Leben darbringen 
(vgl. Gen 22). Indem er quer durch das Land wandert, In 
dem dle Kanaaniter (\1.6) wohnen, nimmt er es bereits 
symbolisch In Besitz. Ziel seiner Wanderung iSt olfenslcht­
llch der➔ Negeb, der äußerste Süden des Landes [V.9). 

Die Preisgabe der Ahnfrau: 12,10-20 

10 Als über das Land eine Hungersnot kam, zog 
Abram nach Ägypten hinab, um dort zu bleiben; 
denn die Hungersnot lastete schwer auf dem Land. 
11 Als er sich Ägypten näherte, sagte ei' zu seiner 
Frau Sarai: Ich weiß, du bist eine schöne Frau. 
12 Wenn dich die Ägypter sehen, werden sie sagen: 
Das Ist seine Frau!, und sie werden mich erschla­
gen, dich aber am Leben lassen. 13 Sag doch, du 
seiest meine Schwester, damit es mir deinetwegen 
gut geht und ich um deinetwillen am Leben bleibe. 
14 Als Abram nach Ägypten kam, sahen die Ägypter, 
dass die Frau sehr schön war. 15 Die Beamten des 
Pharao sahen sie und rillunten sie vor dem Pharao. 
Da holte man die Frau In den Palast des Pharao. 
t6 Er behandelte Abrarn ihretwegen gut: Abrarn 
bekam Schafe und Ziegen, Rinder und Esel, Knechte 
und Mägde, Eselinnen und Kamele. 17 Als aber der 
Herr wegen Saral, der Frau Abrams, den Pharao und 
sein Haus m!t schweren Plagen schlug, 18 lleß der 
Pharao Abrarn rufen und sagte: Was hast du mir da 
angetan7 Warum hast du mir nicht gesagt, dass sie 
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deine Frau Ist? 19 Warum hast du behauptet, sie sei 
deine Schwester, sodass Ich sie mir zur Frau nahm? 
Nun, da bast du deine Frau wieder, nimm sie und 
gehl 20 Dann ordnete der Pharao seinetwegen Leute 
ab; die Ihn, seine Frau und alles, was Ibm gehörte, 
fortgelelten sollten. 

Das Land erweist sich vorerst nicht als eines, ln dem es 
steh gut leben lässt Es wird von elner großen Hwigersnot 
heimgesucht. Ohne göttliche Anweisung verlässt Abram 
das l;md ln Rlchtwig Ägyp\eo (V. 10). Als er sich der Gren• 
ze n�hert, wird lhm das Risiko, das er elngl!ht, klar. Er hal 
wegen seiner schönen Frau Angst um seln eigenes leben 
und versucht daher, Sara! einzureden, sich als seine 
Schwester auszugeben (V.13). Die Bedrohung. dle von 
Ihrer Schönheit für Ihn ausgehe u.nd die In einer Angstvor­
stellung gfplelt, dass er umgebracht, sie Jedoch am Leben 
bleiben könnte, malt er Ihr In einem fiktiven Zliat der 
Ägypter aus (V.11 t). Sein Ziel legt Ahram In seiner Rede 
dar: > •.. dass es mir gut geht wegen dir / au! deine Kos· 
i.enc (V.13). Der Erzl!hler lässt Saral nicht antworten, wo­
durch er Ihren Oprerstatus kennzeichnet. Als das Ehepaar 
ta!Säc)dlch den-Ägypt�1'111f..,g�Jij\1!t;-l!l'Vf&�rrslclrdlese"!e• 
doch keineswegs als so zllgellos, wie Abrarn vermutet hal. 
Sie bewundern die Schönheit der ledig vorgestellten Frau 
wid rilhmen sie daher beim Pharao, der sie ln sein Haus 
aufnimmt, nachdem er Ihrem vorgeblichen Bruder ,Gures 
mtt und einen reichen Bra11tprels bezahlt hat (V.14-10). 
JHWH, der zum Geschehen bislang nicht Stellung bezog, 
greift jedoch ein, da dl.e Ahnlrau des Volk.es Israels In der 
Gerahr steht, In eine fremde. genealogische Unle eingeglle• 
dert und so au.s der Verheißung ausgeschlossen 211 wer­
den. Er schl�gt den Pharao mit ,Plagen um Ihretwegen, 
worauf der Herrscher Abram Insofern die Schuld an dem 
ßllll:Wl UngLUck zuweist, als dieser Ihn erst durch die Ver• 
leu1111ung der l:hebezlehung zur Aufnahme Sarals In den 
Harem vl!JleJtet habe. Der Pharao glbt Ibm ledoch die Frau 
zurück, ohne den Braurprels Zlll1Jciczulordern. ln Schub• 
halt schlckt et Ihn llber dle Grenze zwilck (V.17-20). Die 
Geschichte handelt von der Preisgabe Sarals durch Ihren 
Ehemann. Vom Kontext her kommt diese Jedoch einer 
lelchtlerUgen Preisgabe beider Verheißungen gleich: 
Abram verlässt das Land ohne g6ttllche Anweisung und 
trennt sich von der Vechelßun�trägerln, mit det allein er 
den Erben der Verhelßwig zeugen können wird [siehe Gen 
16-18). 

Trennung von Lot und Erneuerung
der Verheißung: 13, 1-1.8 

13 Von Ägypten zog Abram ln den Negeb
hinauf, er und seine Frau mit allem, was 

Ihm gehörte, und mlt Ihm auch Lot i Abram hatte 
einen sehr ansebnllchen Besitz an Vieh, Silber und 
Gold. 3 Er wanderte von einem Lagerplatz zum an-

dem weiter, vom Negeb bis nach Bet-El, bis zu dem 
Ort, an dem anfangs sein Zelt gestanden hatte, zwt. 
sehen ßet•El und Al, ◄ dem Ort, wo er früher den 
Altar erbaut hatte. Dort rief Abram den Namen des 
Herman. 

5 Auch Lot, der mit Abram gezogen WilJ", besaß
Schafe und Ziegen, Rinder und Zelte. 6 Das Land 
war aber zu klein, als dass sich beide nebeneinander 
hätten ansiedeln können; denn 1hr Besltz war zu 
groß und so konnten sie sich nicht miteinander 
nlederlassen. 7 Zwischen den Hirten Abrams und 
den Hirten Lots kam es zum Streit; auch siedelten 
damals noch die Kanaaniter und die Perislter im 
Land. 1 Da sagte Abram zu Lot: Zwischen mir uhd
dir, zwischen meinen und deinen Hirten soll es kel• 
nen Streit geben; wir sind doch Brllder. 9 Liegt nicht
das ganze Land vor dir? li'enn dich also von mirJ
Wenn du nach links willst, gehe Ich nach rechts; 
wenn du nach rechts willst, gebe Ich n�ch links. 
10 Lot blickte auf und sah, dass die ganze Jordange­
gend bewässert war. Bevoi'aer err S-ödom und Go­
morra vernichtete, war sie bis Zoar hin wie der Gar­
ten des Herrn, wie das Land Ägypten. 11 Da wählte 
sich Lot die ganze Jordangegend aus. Lot brach 
nach Osten aur und sie trennten sich voneinander.
ii Abram ließ sich in Kanaan nleder, während Lot
sich In den Städten Jener Gegend niederließ und 
seine Zelte bis Sodom hln aufschlug. 13 Die Leute 
von Sodom aber waren sehr blise und sündigten 
schwer gegen den Herrn. 

1• Nachdem sich Lot von Abram getrennt hatte,
sprach der Herr zu Ahram: Bllck auf und schau von 
der Stelle, an der du stehst, nach Norden und 
Süden, nach Osten und Westen. 15 Das ganze Land 
niimllch, das du siehst, will Ich dir und deinen 
Nachkommen für immer geben. 16 Ich mache deine
Nachkommen zahlreich wie den Staub auf der 
Erde. Nur wer den Staub auf der Erde zählen kann, 
wird auch deine Nachkommen zählen können. 
17 Mach dich auf, durchzieh das land In seiner 
Länge und Breite; denn dir werde Ich es geben. 
11 Da zog Abram ml.t seinen Zelten weiter und Ueß 
sich bei den Elchen von Mamre In Hebron nieder. 
Dort baute er dem Herrn einen Altar. 
3: 12,e;, tsr, 1s,7.1e-21; 17,8; u,2-s; 2a,1...i.13t 35,12. 

Zurück Im --+ Negeb bleibt Abram vorerst nicht dort, son· 
dem zieht nach --+ Bet·El zurück, wo er am zuvor errlch· 
teten Altar wiederum selnen Gott verehrt [Y.1-4). Er Ist 
aufgrund der unrechten Brautgabe reich geworden 
(V. l-2), weswegen sich neue Schwierigkeiten ergeben: 
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Das Laild kann �le beiden Familien von Abram wid Lot 
nicht ernähren. Dle Hirten der beiden geraten ln Konflikt 
und man beschließt, sich zu trennen. Abram lässt Lot 
dabei das Land wählen Wld dieser entscheidet sich für die 
edengletche {--+ 'Eden) Jordansenke, die zwar mehr 
Fruchtbarkeit verheißt als das judäische Bergland um --+ 
Hebron, In der aber In der Gegend um ➔ Sodom überaus 
böse Menschen wohnen [Y.5--13). Mlt der freien Wahl für 
seinen Neffen gibt der Erzvater Indirekt die Landverhei· 
ßwig preis: Nicht nur, dass er das Land ohne Genehm!· 
gung verließ, nwi stellt er es auch noch zur Disposltlonl So 
Ist es verständlich, dass JHWH beide Verheißungen von 
Land und reicher Nachkommenschaft erneuern muss. Of­
fensichtlich In Bet-EI (vgl. V.31) lässt Gott Abram das ganze 
Land schauen, In dem seine Nachkommenschaft so zahl· 
reich wie der Staub der Erde wohnen wird (V.14-16). Um 
es symbolisch In Besitz zu nehmen, durchzieht er das 
Land, bis er bei den Eichen von Mamre nahe Hebron an­
kommt Dort emchtet er einen Altar, der abermals ohne 
Opfer bleibt. 

Abram und Lot in Kriegswirren -
Begegnung mit Melchisedek: 14, 1-24 

14 Damals führten Amrafel, der König von
Schlnar, Arjoch, der König von Ellasar, 

Kedor-Laomer, der König von Elam, und Tidal, der 
Könlg der VBlker, 1 Krieg gegen ßera, den KBnJg von 
Sodom, Blrscha, den König von Gomorra, Schlnab, 
den König ,von Adma, Schemeber, den König von 
Zebo]lm, .Wld den König von Bela, das jetzt Zoar 
heißt. 3 Sie alle zogen als Verbündete in das Siddlm· 
tal, das jetzt Salzmeer heißt. 4 Zwölf Jahre waren sie 
Kedor-Laomer untertan gewesen, im dreizehnten 
Jahr fielen sie von Ihm ab. 5 Im vierzehnten Jahr 
kamen Kedor-Laomer und die mit ihm verbündeten 
Könige. Sie schlugen die RafaYter In Aschterot-Kar· 
najim, die Sus!ter in Harn, die Emlter In der Ebene 
voh Kirjatajim 6 und die Horiter In ihrem Gebirge 
Sei:r bis nach EI-Paran, das am Rande der Wüste 
liegt. 7 Auf dem Rückweg kamen sie nach En-Mlsch· 
pat, das jetzt Kadesch heißt, und verwüsteten das 
ganze Gebiet der Amalekiter sowie das der Amori­
ter, die in Hazezon•Tamar wohnten. 8 Der König von
Sodom, der König von Gomorra, der König von 
Adma, der König von Zebo]im und der König von 
Bela, das jetzt Zoar heißt, zogen aus und stellten 
sich Ihnen im Slddlmtal zum Kampf, 9 nämlich 
Kedor-Laomer, dem König von Elam, Tidal, dem 
König der V ölker, Amrafel, dem König von Schinar, 
und Arjoch, dem König von Ellasar: vier Könige 
gegen fünf. 

10 Das Siddimtal war voller Erdpechgruben; die 
Könige von Sodom und Gomorra mussten filehen 
und.fielen dort hinein, die Übrigen flohen Ins Geblr· 
ge. 11 Die Feinde nahmen die ganze Habe von 
Sodom und Gomorra sowie alle ihre Vorräte mit 
und zogen ab. 12 Als sie abzogen, nahmen sie auch 
Lot, den Neffen Abrams, und seine Habe mlt; Lot 
wohnte damals In Sodom. 

13 Ein Flüchtling kam und berichtete es dem He­
bräer Abram; Abram wohnte bei den Eichen des 
Amoriters Mamre, des Bruders Eschkols und Aners, 
die seine Bundesgenossen waren. 14 Als Abram 
hörte, sein Bruder sei gefangen, muste�e er seine 
ausgebildete Mannschaft, drelhundertachtzehn 
Mann, die alle In seinem Kaus geboren waren, und 
nahm die Verfolgung auf bis nach Dan. 15 In der 
Nacht verteilten sie sich, er und seine Knechte, um 
sie zu überfallen. Er schlug sie und verfolgte sie bis 
Hoba, nördlich von Damaskus. 16 Er brachte die
ganze Habe zurück, auch seinen Bruder Lot und 
dessen Besitz sowie die Frauen und d.ie übrigen 
Leute. 17 Als er nach dem Sieg über Kedor-Laomer 
und die mit Ihm verbündeten Könige zurückkam, 
zog Ihm der König von Sodom Ins Schawetal entge­
gen, das jetzt Königstal heißt. 

18 Melchlsedek, der König von Salein, brachte 
Brot und Wein heraus. Er war Priester des Höchsten 
Gottes. 19 Er segnete Abram und sagte:

Gesegnet sei Abram vom Höchsten Gott, / dem 
Schöpfer des Himmels und der Erde, 

20 und gepriesen sei der Höchste Gott, / der
deine Feinde an dich ausgeliefert hat. 

Darauf gab ihm Abram den Zehnten von allem. 
21 Der König von Sodom sagte zu Abram: Gib mir 

die Leute zurück, die Habe behalte! 22 Abram ent· 
gegnete dem König von Sodom: Ich erhebe meine 
Hand zum Herrn, dem Höchsten Gott, dem Schöp­
fer des Himmels und der Erde: 23 Keinen Faden und 
keinen Schuhriemen, nichts von allem, was dir ge­
hört, will ich behalten. Du sollst nicht behaupten 
können: Ich habe Abram reich gemacht. 24 Nur was
meine Leute verzehrt haben und was auf die Män­
ner entllillt, die mit mir gezogen sind, auf Aner, 
Eschkol und Mamre, das sollen sie als ihren Anteil 
behalten. 
18: Ps 110,4; Hebr 5,6.10; 6,20; 7,1.10-11 • 20: Hebr 7,2.4.81. 

Alle Geschichten der Erzeitem-Erzählungen außer dieser 
handeln Im familiären Mllleu von Ackerbau und Klein· 
vlehzucht betreibenden Halbnomaden. Diese Erzählung 
aber zieht den Erzvater wid seinen Neffen In dle große 

• 

;' 
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Weltpolitik hinein und führt damit den geweiteten Blick 
der Völkerta!el und der Turmbauerzählung fort. Vier mäch­
Uge KlSnfge aus dem Nordosten tnhren Krieg gegen das in 
Regtonalkantgtnmer aufgeteilte Land. Die meisten dieser 
»klingenden, Namen, die möglicherweise von Texten aus 
dem Zweistromland lnsplrlert sind, werden sonst nirgends 
in der Bibel erwähnt. Lot wird als Opfer dieser Krte�­
ren samt seiner Familie verschleppt (Y.12). Als man dies 
seinem Onkel Abram meldet, rilstet dieser seine Haus­
macht und zieht mit einer großen Schar bestens ausgerüs­
teter und ausgebildeter Männer in den Kr!eg. In Dan, der 
nördlichsten Stadt des Landes, findet er Lot, befreit Ihn, 
schlägt die Feinde und drängt sie bis Damaskus zurück 
(Y.13-16). Allein diese Ortsangabe und der unbenannte 
Gegner, der vom Kriegsherrn Abram geschlagen wird, ma­
chen deutlich, dass es den Erzählern nicht wn die Darstel­
lung historischer Ereignisse geht. Die feindUche Bedro­
hung kommt als Übermacht -wie Immer in der Geschich­
te Israels - aus dem Norden. Abram vermag sie durch 
KriegsUst und durch die HIife seines Gottes zu bezwingen 
und Lot und sein ganzes Haus zu befreien [V.15f.20). 
Abrams Begegnung mlt ➔ Melchisedek, dem Priesterkö­
nlg von Salem, hat In der chrtstllchen Rezeptionsgeschlch­
te große Bedeutung-erlangt:-Elne.rselts--grellt-Hebr-4,14 
10, 18 die Geschichte auf, deutet Melchlsedek als 'fypos 
filr Christus, den ewigen Hohepriester. Da Melchlsedek 
Abram gesegnet hat und Ihm dafür der Zehnte entrichtet 
wurde, sei der Ahnvater der Juden der Geringere. Ande­
rerseits wurde mit diesem Text häufig Im Streit wn das 
Verhältnis von weltlicher und geistlicher Macht argwnen­
tiert. Im Kontext bekommt die wohl sehr Junge Erzählung 
freilich einen anderen Sinn: Das Land Ist von Hunger 
(12,10) und Krieg bedroht Während Abram sich aus der 
ersten Gefahr unter Preisgabe seiner Frau selber retten 
will, tritt er nun für den verschleppten Lot ein. Ging er 
aus Ägypten auf nicht ganz lautere Weise reich geworden 
hervor, so will er nun keinerlei Anteil an der Beute 
l14,21fl], sondern gibt dem Pr1ester des Htlchsten Gottes 
sogar noch den Zehnten. So bewahrheitet. steh erstmals die 
Zusage von 12,3: Er wird für sein Verhalten zu den VGi·

kem gesegnet (14, l 9f). 

Der Glaube Abrams und der Bund Gottes 
mltihm: 15,1-21 

15 Nach dlesen Ereignissen erging das Wort 
des Herrn In einer Vision an Abram: 

Flirchte dich nicht, Abram, ich bin dein Schild; dein 
Lohn wird sehr groß sein. 2 Abrarn antwortete: Herr, 
mein Herr, was willst du mir schon geben? Ich gehe 
doch kinderlos dahin und Erbe meines Hauses Ist 
Elleser aus Damaskus. 3 Und Abram sagte: Du hast 
mir ja keine Nachkommen gegeben; also wird mich 
mein Haussklave beerben. 4 Da erging das Wort des 
Herrn an Ihn: Nicht er wird dich beerben, sondern 

dein leiblicher Sohn wird dein Erbe sein. 5 Er führte 
Ihn hlnaus und sprach: Sieh doch zum Himmel hi­
nauf und zähl die Sterne, wenn du sie zählen 
kannst. Und er sprach zu Ihm: So zahlreich werden 
deine Nachkommen sein. 

6 Abram glaubte dem Herrn und der Herr rechne­
te es Ihm als Gerechtigkeit an. 7 Er sprach zu Ihm: 
Ich bin der Herr, der dich aus Ur in Chaldäa heraus­
geführt hat, um dir dieses Land zu Eigen zu geben. 
8 Da sagte Abram: Herr, mein Herr, woran soll ich 
erkennen, dass Ich es zu Eigen bekomme? 9 Der 
Herr antwortete Ihm: Hol mir ein dreijähriges Rind, 
eine dreijährige Ziege, einen dreijährigen Widder, 
eine Turteltaube und eine Haustaube! 10 Abrarn 
brachte Ihm alle diese Tiere, zerteilte sie und legte 
je eine Hälfte der andern gegenüber; die Vögel aber 
zerteilte er nicht. 11 Da stießen Raubvögel auf die 
Reischstücke herab, doch Abram verscheuchte sie. 

12 Bei Sonnenuntergang fiel auf Abram ein tiefer 
Schlaf; große, unheimliche Angst überfiel ihn. 
13 Gott �P-l'ldull.Abram;J:l\L§.Q(!st_ wtssen: Deine 
Nachkommen werden als Fremde in einem Land 
wohnen, das ihnen nlcht gehört. Sie werden dort 
als Sklaven dienen und man wird sie vierhundert 
Jahre lang hart behandeln. 14 Aber auch über das 
Volk, dem sie als Sklaven dienen, werde /eh Gericht 
halten und nachher werden sie mit reicher Habe 
ausziehen. 15 Du aber wirst In Frieden zu deinen Vä­
tern heimgehen; in hohem Alter wirst du begraben 
werden. 16 Erst die vierte Generation wird hierher 
zurückkehren; denn noch hat eile Schuld der Amori­
ter nicht Ihr volles Maß erreicht. 

17 Die Sonne war untergegangen und es war dun­
kel geworden. Auf einmal waren ein rauchender 
Ofen und eine lodernde Fackel da; sie fuhren zwl· 
sehen jenen Aeischstilcken hindurch. 18 An diesem 
Tag schloss der Herr mit Abram folgenden Bund: 
Deinen Nachkommen gebe Ich dieses Land vom 
Grenzbach Ägyptens bis zum großen Strom Eufrat, 
19 (das land) der Keniter, der Kenaslter, der Kadmo­
nlter, 20 der Hetlter, der Perisiter, der Rafai'ter, 21 der 
Amoriter, der Kanaaniter, der Girgaschiter, der Hi­
witer und der Jebusiter. 
5: 13,16; 22,15-18; 26,4; 28,14 • 6: Röm 4,3.9.22; Gai 3,ö;Jak2,23 • 
14: Ex 12,351• 18: 13,15. 

In der Forschung Ist die Entstehung dieses Kapitels um­
stritten; einigermaßen Konsens besteht nur darin, dass es 
entweder nicht aus einem Guss oder als Ganzes eln sehr 
später Text Ist. Inhaltlich gebt es um die beiden zentralen 
Verheißungen von Volle (Y.1-6) und Land (Y.7-21). Dle 
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Einleitungen der Gottesreden stehen der prophetischen 
Wo11erelgntslormel nahe [V.1.4). Das görWche Hellsontkel 
In V.! sag\ Schutz und Lohn 211. Ahram relatlvlm diese 
Zusage mit Hinweis auf seine )(lnderlosl_gke!t, dle alle Zu­
sagen fllr eine Zukunft des alten Mannes ltlnmllg werden 
lässt (V.2�- Die zweite Gouesrede V.4f wldersprkht Ab­
rams Aussage bezUgllch eines lremden Erben (vgl. v.zn 
und ver.heißt Ihm einen leiblichen Sohn. Das Geschehen 
findet offensichtlich bei Nacht statt, da JHWH Abram den 
Sternenhimmel zeigt, wn die zahlreiche Nachkommen­
schaft, die er hilben wird, zu vertlll,Schaullchen. Abram 
glaubt dieser Zusage, was Colt Ihm ,zur CerechUgkeltr 
anrechnet Dieser berllhmte V.6, der In Röm 4 von Paulus 
1n der Diskussion wn die Hellsnotwendlgkelt des Glaubens 
aufgegr[lfen wird, hat durch Luthers Recht!ertlgungslehre 
klrchengeschlchlllcbe Relevanz bekommen. Vom Kontext 
her stellt der Vers (Im Cegensatz ni 17, 17) die neuerUchc 
Annahme der Verheißung dar. Die dritte Gottesrede Ist 
eine an die >Herauslührungsformel« (vgl. Ex 20,2) ange­
lehnte Selbstvorstellung, die auf den Textzusammenhang 
von 11,3 1 und 12, 1-7 zu1')ckgrelfL Auch der neuerllchen 
Landzusage widerspricht Abram in der Bitte um ein Zei­
chen, Wie sie aus der PropheUe bekannt Ist (Y.6; vgl. z.B. 
Jes 7,11; 38,22). JHWR befiehlt Ibm dmulhln, die Zere-

. monle für den Bundesschluss unter Eid voriuberelten und 
Opfertiere bereitzustellen, durch deren Rmften die Gott­
heit mllihren ➔ Theophanlcsymbolen des Feuers und des 
Rauches hindurchgehen wird (Y.9-11.17-2 l ). Die archai· 
sehe Zeremonie greift die altortentallsche Sitte des Zettel· 
lens von Gegenst:inden auf, die an die Bundespartner ver· 
teilt wetden, , welche Im Zusammenfügen derselben als 
gegense!Ug Verpßlchtete erkannt werden können. V.18-21 
umsdit�ilit" das verheißene land, nicht nur seine Crenzen 
(Y.18], sonitem auch die Bes\tzverhlllt.n!s1;e der autochtho­
nen Völker (Y. l 9f), wodurch dem Bund das Alter der >VII· 
terzeit« zugesprochen wird. Vor dem nächtlichen Bundes­
schluss lässt Gott bei Sonnenuntergang den Patriarchen in 
einen Tiefschlaf fallen, 1n dem er ihm filr seine Nachkom· 
men das Sklavendasein 1n Ägypten und den Exodus der 
vierten Generation lns Land offenbart (Y.12-16). Ihm sel­
ber wird Jedoch die Zusage gegeben, dass er 1n Frieden eln 
reguläres ßegräbn!S bekommen wird [V.15; vgl. 2 Kön 
22,20). Insgesamt setzt der theologlegeschlthtlkh h!ktm 
bedeulsame Text schon weite Telle der altteswnentllchen 
Überlieferung voraus: Er stammt wohl aus einer Zelt, 1n 
der Abraham zum Garanten der Land· und Volksverhei­
ßung geworden Ist (vgl. z.B . Jes 51,2; Ez 33,24; Neb 9,7f). 

Hagars Flucht und lsmaels Geburt: 16,1-16 

16 Sarai, Abrams Frau, hatte ihm keine Kin­
der geboren. Sie hatte aber eine ägyptische 

Magd namens Hagar. 2 Saral sagte zu Abram: Der 
Herr hat mir Kinder versagt. Geh zu meiner Magd! 
Vielleicht komme Ich durch sie zu einem Sohn. 

Abram hörte auf sie. 3 Sarai, Abrams Frau, nahm 
also die Ägypterin Hagar, Ihre Magd, - zehn Jahre, 
nachdem sich Abrarn In· Kanaan niedergelassen 
hatte - und gab sie Ihrem Mann Abram zur Frau. 
• Er glng zu Hagar u nd sie wurde schwanger. Als sie 
merkte, dass sie schwanger war, verlor die Herrin 
bei ihr an Achtung. 5 Da sagte Sarai zu Abram: Das 
Unrecht, das Ich erfahre, komme auf dich. Ich habe 
dir meine Magd überlassen. Kaum merlct sie, dass 
sie schwanger ist, so verliere ich schon an Achtung 
bei Ihr. Der Herr entscheide zwischen mir und dir. 
6 Abram entgegnete Sarai: Hier ist deine Magd; sie 
Ist In deiner Hand. Tu mit Ihr, was du willst. Da be­
handelte Saral sie so hart, dass Ihr Hagar davonlief. 

7 Der Engel des Herrn fand Hagar an einer Quelle 
in der Wüste, an der Quelle auf dem Weg nach 
Schur. 8 Er sprach: Hagar, Magd Sarais, woher 
kommst du und wohin gehst du? Sie antwortete: 
Ich bin meiner Herrin Sarai davongelaufen. 9 Da 
sprach der Engel des Herrn zu Ihr: Geh zurück zu 
deiner Herrin und ertrag Ihre harte Behandlung! 
10 Der Engel des Herrn sprach zu Ihr: Deine Nach­
kommen will ich so zahlreich machen, dass man sie 
nicht zählen kann. 11 Weiter sprach der Engel des 
Herrn zu Ihr: Du bist schwanger, du wirst einen 
Sohn gebären und ihn lsmael (Gott hört) nennen; 
denn der Herr hat auf dich gehört in defnem Leld. 

12 Er wird ein Mensch sein wie ein Wildesel. / 
Seine i-Iand gegen alle, dle"Hände aller gegen ihn! /. 
Allen seinen Brüdern setzt er sich vors Gesicht. 

13 Da nannte sie den Herrn, der zu Ihr gesprochen 
hatte: El-Roi'. (Gott, der nach mir schaut). Sie sagte 
nämlich: Habe ich hier nlcht nach dem geschaut, 
der nach mir schaut? 14Darum nannte sie den Brun­
nen Beer-Lahai-Roi (Brunnen des Lebendigen, der 
nach mir schaut). Er liegt zwischen Kadesch und 
Bered. 

15 Hagar gebar dem Abram einen Sohn und 
Abram nannte den Sohn, den Ihm Hagar gebar, ls­
mael. 16 Abram war sechsundachtzig Jahre alt, als 
Hagar Ihm lsmael gebar. 
1-161121,11-2\. 

Gen 16 Ist deutlich eine mehrschichtige Erzählung. The­
matisierte Gen 15 die Kinderloslgkelt als Abrams Problem, 
so Ist nun Saral Ihre !Gnderloslgkelt leid (16,lf). Sie ver ­
sucht mit der auch Im Alt.en Orient bezeugten Institution 
der Leihmutterschaft einer Sklavin für sich und ihren 
Mann zu einem Kind zu kommen. Abram befolgt fraglos 
Ihren Befehl. Hagar, die ägyptische Sklavin Sarals, wird von 
ihrem Herrn zwar schwanger, aber von dem Ehepaar der-
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art schlechl behandelt, dass sle flieht (V.2-6}. An einer 
Wasserstelle In der Wüste ulfft ste der B01e Gottes und 
fragt sie nach Ihrer Herkunll und Zukunft (1f.7fl. Hagar 
leugnet lllre Fll1cht, auf der die Todesstrafe steht, nicht. In 
der alten Er2Xhlung glbt der Bote Ihr daraufhin ein Heils• 
ora.kel, das Ihr und lhlem Sohn die Freiheit zuspricht 

� (Y. 1 1  Q. Hagar wird angewiesen, Ihrem Sohn einen Namen 
zu geben, der Ihre ErMrung Im Gedllchlllls erhält: lsmael 
= ,Gon llört,. Sie, die 111s erster Mensch In der Bibel eine 
,Begegnung mit einem Engel hat, benennt den aus Ihm 
sprechenden Gott und den Ort, an dem dies geschah. Die 
Frau grilndet. damit ein Helllg,tum (V. 13Q. 
Eine erste Bearbeitung IOgt den RUckkchrbefehl von V. 9,
der mit den Sklavengesetzen des Alten Ortenis lwnform 
geht, ein - aber nicht, um die Unterdrllclru.ng einer 
Schwangeren zu legitimieren, sondern um ein zweites Mal 
die Vertrelbuug Hagars und Ihres· Sohnes erzählen ru kön­
nen {2l ,8ff). 
Die Prlesterschrtlt mit Ihrer Vorliebe IOr Datlerung1m er• 
zl!hlt die Hagargeschlchte als Geschichte einer Aufsteige­
rin: Als Sklavin glbt Sata! sie Ihrem Mann als Ehefrau (Y.3) 
und ste gebiert - ohne famßläre Konlllkte - lllr Ihn einen 
Sohn, den der Vater be.nennt und der dessen l..ebenskontl-
nuum prl!gt (Y.l5fl. 
Von der Redaktion, die beide Geschichten zusammenlügt, 
stammt schließlich die Voll<sverhelßung an Hagar [V.10), 
die als einzige der Frauen der Genesis direkte Adressatin 
einer göttlichen Verheißung wird. 

Die Beschneidung als Bundeszeichen: 17,1-27 

1 7  Als Abram neunundneunzig Jahre alt war, 
erscl\len Ibm der Herr und sprach zu Ihm: 

Ich bin Gott, der Allmächtige. Geh deinen Weg vor 
mir und sei rechtschaf!enl 2 Ich will einen Bund stif­
ten zw!Schen mlr und dir und dich sehr zahlreid1 
machen. 3 Abrarn fiel auf sein Gesicht nieder; Gott
redere mit Ibm und sprach: • Das Ist mein Bund mit 
dir: Du wirst Stammvater einer Menge von Völkern. 
5 Man wird dich nicht mehr Abram nennen. Abra­
ham (Vater der Menge) wirst du helßea; denn zum 
Stammvater einer Menge von Völkern habe lch dich 
bestimmt. 6 lch mache dich sehr fruchtbar und lasse 
Völker aus dlr entstehen; Könige werden von dir ab­
stammen. 1 kb schließe meinen Bund zwischen mir 

und dlr samt deinen Nachkommen, Generation um 
Generation, einen ewigen Bund: Dir und deinen 
Nachkommen werde ich Gott sein. a Dir und deJ­
nen Nachkommen gebe Ich ganz Kanaan, das Land, 
In dem du als Fremder wellst, für Immer zu Eigen 
und Ich will ihnen Gott sein. 9 Und Gott sprach zu
Abrallam: Du aber halte meinen Bund, du und 
deine Nachkommen, Generation um Generation. 

10 Das ist mein Bund zwischen mir und euch samt 
deinen Nachkommen, den Ihr halten sollt: Alles, 
was männlich ist unter euch, muss beschnitten wer­
den. 1 1  Am Fleisch eurer Vorhaut müsst Ihr euch be­
schneiden lassen. Das soll geschehen zum Zeichen 
des Bundes zwischen mir und euch. 12 Alle männ­
lichen Kinder bei euch müssen, sobald sie acht Tage 
alt sind, beschnitten werden ln jeder eurer Genera­
tionen, seien sie Im Haus geboren oder um Geld 
von irgendelnem Fremden erworben, der nicht von 
dir abstammt. 

13 Beschnitten muss sein der In deinem Haus Ge­
borene und der um Geld Erworbene. So soll mein 
BWld, dessen Ze.lchen ihr an eurem Aelsch tragt, 
ein ewiger Bund sein. '" Ein Unbeschnittener, eine 
männliche Person, die am Fleisch Ihrer Vorhaut 
nicht beschnitten Ist, soll aus ihrem Stammesver­
band ausgemerzt werden. Er hat meinen Bund ge­
brochen. 

15 Weiter sprach Gott zu Abraham: Deine Frau
Saral sollst du nicht mehr Sarai nennen, sondern 
Sara (Herrin) SOU sie helßen:- 1ö"'Jcli will sie segnen
und dir auch von ihr einen Sohn geben. Ich segne 
sie, sodass Völker aus ihr hervorgehen; Könige über 
Völker sollen ihr entstammen. 17 Da fiel Abraham 
auf sein Gesicht nieder und lachte. Er dachte: Kön­
nen einem Hundertjährigen noch Kinder geboren 
werden und kann Sara als Neunzlgjährige, noch ge­
bären? 18 Dann sagte Abraham zu Gott: Wenn nur 
Tsmael vor dir am Leben bleibt! 19 Gott entgegnete:
Nein, deine Frau Sara wird dir einen Sohn gebären 
und du sollst Ihn Isaak nennen. Ich werde meinen 
Bund mit ihm schließen als einen ewigen, Bund für 
seine Nachkommen. 20 Auch was lsmael angeht, er­
höre Ich dich. Ja, Ich segne ihn, Ich Jasse ihn frucht· 
bar und sehr zahlreich werden. ZwöU Fürsten wird 

er zeugen und ich mache Ihn zu einem großen 
Volk. 21 Meinen Bund aber schließe Ich mit Isaak,
den dir Sara Im nächsten Jahr um diese Zelt gebären 
wird. 22 Als Gott das Gespräch beendet hatte, verließ
er Abrallam und fuhr zur Höhe auf. 

23 Abraham nahm nun seinen Sohn Ismael sowie 
alle In seinem Haus Geborenen und alle um Geld 
Erworbenen, alle männlichen Personen vom Haus 
Abraham, und beschnitt das Fleisch Ihrer Vorhaut 
noch am selben Tag, Wie Gott ihm befohlen hatte. 
lA Abraham war neummdneunzlgJahre alt, als er am 
Fleisch seiner Vorhaut beschn.ltten wurde, 25 und
sein Sohn lsmael war dreizehn Jahre alt, als er am 
Fleisch seiner Vorhaut beschnitten wurde. 24 Am sei-
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ben Tag:wurden Abraham'wid sein Sohn lsmael be· 
sctmltten·. 'l1 Auch -alle Männer seines Hauses, die 
1m Haus Geborenen und die um Geld von Fremden 
Erworbenen, wurden mit Ibm beschnitten. 
8: 13,lS; 15,18-21; 26,l--S: 28,31; ·JS,12 • 16: t8,10--M • 19: 
18,10; 21,l--S. 

Die einzige au&!OhrUd!e Et2Wung der. PrlesterKhrilt Im 
Abr.ham-Sara.-Kre!$ lässt die Ankllndlgung der G.eburt 
Isaaks an den Patriarchen ergehen. Als Hundertf:ihrlger 
wird er Vater und Sara als Ne1mzlgfihrtge Mutter (V. 17). 
Damit hat nicht nur die Unfruchtbarkeit der Verhelßungs­
trllgerio ein Ende (vgl. 1 1 ,30), sondern zugleich wird der 
Segen Gones tn der Fruchtbarkeit deUIIJch (vgl. 1,28). 
Die Enählung beginnt mit einer GotleserKhelnung, in der 
die Gottheit mit dem Erzvater einen ewigen Bund schließt 
(v.1-14), durch den sie steh verpflichtet, Ihm und seinen 
Nachkommen Gon zu sein und das Land auf ewig als Be­
sitz zu geben. (V:8). Um die Vlelzalll der Nad!�ommen an· 
schaullch werden zu lassen, benennt die Gottheit Abra.m � 
,Der Va1er (d.l. Gott) 01st erhaben, In Abraham = ,Vater 
einer Menget um. Als Zeichen des Bund.es setzt Cott die 
Beschneidung. die alle 111:tnnllchen Personen, frei oder un· 
frei, an sich tragen sollen (Y.10-14]. Da die Beschneidung 
bei Frauen gravierende Schäden hinterlässt, ma_g man ei­
nerseits sagen, dass es ein GIUcic sei, dass sle das BundllS· 
zelchen nicht an sich voUztehen müssen; andererseits wird 
durch dieses gescblecblSSpezlflsche Mill der Bund sichtbar 
nur mit den Männern geschlossen und Frauen wettlen, 
gemlß pattlarchaler Slue, nur vennlt1elt durch ste In den 
Bund hineingenommen. Die prle�terllche Theologie, wie 
sie .ln l�v ausgeführt wird, lclstet mit Ihren ritueUen Ka• 
tegorictn von rein und unrein, die Frauen wesentlich stär­
ker elnsi:hränken als MXnner, zweifelsohne einer Ma?ß)na· 
llsierung des welblld!en �Iechts Vom:bub. 
!m zweiten Tell der lirz:ihlung l:lssl Gott die Na.chkom­
menschal1$Verhelßung Im Sohn lllr Saral konkm werden 
(Y. 15---17). Auch sie soll einen neuen Namen, Sara = >FÜJ'S>
tlnc, erhal1en, da $1e Ahnfrau von Königen werden wird.
Die unglllublge Reaktion des vaters auf die Ankündigung 
der sosp!ten Gebun, sein Lachen, wird Im Namen ,lsaakc
n1chklingen. Da der Paul.arch die Sohnesverhelßung !Ur 
Sara m!L der Bitte !Ur seinen einzigen Sohn lsmael, der 
nach der Prieslerschrlft ja Im Hause geboren wurde 
{ 16,l Sfl, zUJilckweist, gibt die Gouhelt auch IUr Ihn elne 
Mehrungs• und Volksver.helßung (V.20). Aber den Bund, 
der die Verheißung !orlfilhrt, sch!Jeßt Gott el.nilg und al­
lein mit dem Sara:Sohn, der Obers Jahr geboren werden 
soU. V.?:!a-27 berichten abschließend Ober die Annahme 
des Zeichens durch das ganze Haus Abrahams. 

Ein Sohn für Sara: 1 8, 1-15 

1 8  
Der Herr erschien Abraham bei den Ei­
chen von Mamre. Abraham saß zur Zeit 

der Mittagshitze am Zelteingang. 2 Er blickte auf 

und sah vor sich drei Männer stehen. Als er sie sah, 
uer er Ihnen vom Zelteingang aus emgegen, warf 
sich zur Erde nieder 3 und sagte: Mein Herr, wenn 
leb dein Wohlwollen gefunden habe, geh doch an 
deinem Knecht nicht vorbei! 4 Man wird etwas Was· 
ser holen; dann könnt ihr euch die Füße waschen 
und euch unter dem Baum ausruhen. s leb will 
einen Bissen Brot holen und ihr könnt dann nach 
einer kleinen Stärkung weitergehen; denn deshalb 
seid Ihr doch bel eurem Knecht vorbeigekommen. 
Sie erwiderten: Tu, wie du gesagt hast O Da Uef Ab­
rallam elll�t . Ins Zelt zu Sara und rief: Schnell drei 
Sea reines Mehl! RUhr es an und backe Brotßadenl 
7 Er lief weiter zum Vieh, nahm ein zartes, prächli· 
ges Kalb und llbergab es dem Jungknecht, der es 
schnell zubereitete. a Dann nahm Abraham Butter, 
Mllch und das Kall), das er hatte zubereiten lassen, 
und setzte es ihnen vor. Er wartete ihnen unter dem 
Baum auf, während sie aßen. 9Sle (ragten Ihn: Wo 
1st deine Frau Sara? Dort Im Zelt, sagte er. 10 ba 
sprach der Herr: In einem Jallr komme Ich wieder 
zu dir, dann wird deine Frau Sara einen Sohn 
haben. Sara hörte am Zelteingang hinter s_elnem Rü­
cken zu. 11 Abraham und Sara waren schon alt; sie 
waren In dle Jahre gekommen. Sara erging es län�t 
nicht mehr, wle es Frauen zu ergehen pflegt. 12- sara
lachte daller still In sich hinein und dachte: Ich bln 
doch schon alt und -verbraucht und soll noch das 
"GlUck der liebe erfahren·? Auch Ist mein, 1-:lerr döch 
schon ein alter Mann! 13 Da sprach der Herr zu Ab·
raham: Warum !acht Sara und sagt: SoU Ich wirk­
lich noch Kinder bekommen, obwolü ich so alt bin? 
14 Ist beim Herrn etwas unmöglich? Nächstes Jahr 
um diese Zell werde Ich wieder zu dlr kommen; 
dann Wird Sara einen Sohn haben. 15 Sara leugnete:
leb habe nicht gelacht. Sie hatte nämlich Angst. Er 
aber sagte: Doch, du hast gelacht. 
10: 17,15-21; 21,1--8. 

Diese Erzählung, die abermals die Geburt eines Sohnes ltlr 
Sara ankUndlgt, 15t zwar die ältere, aber die .Anordnung 
der beiden Erzählungen Im biblischen Endtext haben Mn 
Effekt, die Ankündigung an die Mutt� als die n�chrangJge 
zu lesen. In der ChristentwnSgeschlchte hat aber zweifel­
los dieser Text die lntenstvere Wlrlmngsgesdllchte gehllhl: 
Die drel Männer, die Abraham besuchen, wurden als 
lypos fOr die lrlnlU!t gedeutet. Der Heb�lschen Bibel Ist 
eine solche Theologie frelllch fremd: Im Zentrum des Ge­
schehens spricht denn auch nur mehr der Eine, Jl:IWH 
[V, 10-15). 
Die Geschichte des Besuchs der drei Männer in Mamre 
beginnt aJs Erzählung Uber Abraham$ Gastlreundschall, 
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die - wie heute noch im Ortent üblich - unter Männern 
mit Großzügigkeit und großem Elfer gewährt wird (V.1�). 
Sara wird In die Geschichte durch die Frage der Männer 
an den Patriarchen eingeführt; im gezeichneten Milieu Ist 
dies eine Ungehörtgkeit. Abraham antwortet darauf nur 

-knapp (V.9). Die Ankündigung der .Geburt eines Sohnes
fUr sie im folgenden Jahr ergeht zwar an den Erzvater, aber
der Sohn wird nicht Ihm angekUndlgt, sondern Sara, sei­
ner Frau (V. I 0). Ihr Lachen, das den Namen Isaak wohl ur­
sprllngllch begJilndete (vgl. 21,0Q, entSprlngt einer real!S•
Uschcn Einschätzung der Lage des all gewordenen Ehe·
paares. Als'lhr !dar wird, wer der Eine Ist, der die AnkOn•
dlgung ausspricht, wird Ihr klar, dass das Lachen Jnad�qua1
war, und sle leugnet es (V.15). Wenn die Go1lhel1 auf dem
Fakrum l)tres Lachens besteht, lst dilS nicht als Belehrung
oder Bestrafung der Frau zu deuten, sondern als Spiel mit
dem Namen des verheißenen Sohnes, der das Lachen Im
Namen tragen wird. Was als Gespräch mit Gästen begann,
endet als VerkUndlgungsszene, wie sie von hier ab in der
Bibel bis Ins NT Immer wieder für bedeutende Menschen
erzählt werden wird (vgl. das Zitat von V. J 4 In Lk J ,37).

ganze Erde nicht an das Recht halten? 2<1 Da sprach 
der Herr: Wenn Ich in Sodom, In der Stadt, fünfzig 
Gerechte finde, werde ich ihretwegen dem ganzen 
Ort vergeben. 27 Abraham antwortete und sprach: 
Ich habe es nun einmal unternommen, mit meinem 
Herrn zu reden, obwohl ich Staub und Asche bin. 
28 Vielleicht fehlen an den fünfzig Gerechten fünf. 
Wirst du wegen der fünf die ganze Stadt vernich­
ten? N�ln, sagte er, leb werde sie nicht vernichten, 
wenn Ich dort fünfundvierzig_ finde. 29 Er fuhr fort, 
zu Ihm zu reden: Vielleicht linden sich dort nur 
vierzig. Da sprach er: Ich werde es der vierzig 
wegen nicht tun. 30 Und weiter sagte er: �elll Herr 
zOme nicht, wenn Ich welterrede. Vielleicht finden 
sich dort nur dreißig. Er entgegnete: Ich werde es 
nicht tun, wenn ich dort dreißig finde. 31 Darauf 
sagte er: Ich habe es nun einmal unternommen, mit 
meinem Herrn zu reden. Vielleicht finden sich dort 
nur zwanzig. Er antwortete: Ich werde sie um der 
zwanzig willen nicht vernichten. 32 Und nochmals 

Abraham als Ml·--ttl_e_r_fiir_' -S-od_o_m_:_ -18-,-1-6--3-3-. --sagte·er: -Meirr Herr-zürne nicht; wenn ich nur noch
einmal das Wort ergreife. Vielleicht finden sich dort 

16 Die Männer erhoben sich von ihrem Platz und nur zehn. Und wiederum sprach er: Ich werde sie 
schauten gegen Sodom. Abraham wollte mitgehen, um der zehn willen nicht vernichten. 33 Nachdem 
um sie zu verabschieden. 17 Da sagte sich tler Herr: der Herr das Gespräch mit Abraham beendet hatte, 
Soll ich Abraham verheimlichen, was ich vorhabe? ging er weg und Abraham kehrte heim. 
18 Abraham soll doch zu einem großen, mächtigen 18: 12,2f, 22,11r; 26,4; 28,14. 

Volle werden „durch Ihn sollen alle Völker der Erde 
Segen erlangen. 10 Denn ich habe Ihn dazu auser-.
wählt, dass er seinen Söhnen und seinem Haus 
nach Ihm aufträgt, den Weg des Herrn einzuhalten 
und zu tun, was gut und recht Ist, damit der Herr 
seine Zusagen an Abraham erfllllen. kann � Der 
Herr sprach also: Das Klagegeschrei Ober Sodom 
und Gomorra, Ja, das ist laut geworden, und ihre 
SUnde, Ja, die Ist schwer. 21 lch will hinabgehen und
sehen, ob Ihr Tun wirklich dem Klagegeschrei ent­
spricht, das zu mir gedrungen Ist. Ich Will es Wissen. 
22 Die Männer wandten sich von dort ab und gingen 
auf Sodom zu. 

Abraham aber stand noch immer vor dem Herrn. 
23 Er trat näher und sagte: Willst du auch den Ge­
rechten mit den Ruchlosen wegraffen? 2'Vlelleicht 
glbt es fünfzig Gerechte In der Stadt: Wlllst du auc.h 
sie wegraffen und nicht doch dem Ort vergeben 
wegen der fünfzig Gerechten dort? z Das kannst du 
doch nicht tun, dte Gerechten zusammen rnl.t den 
Ruchlosen umbringen. Dann ginge es ja dem Ge­
rechten genauso Wie dem Ruchlosen. Das kannst du 
doch nicht tun. Sollte sich der Richter über die 

Die.• Geschichte schließt nahtlos an !ene von der Geburts· 
ankilndlgung an. Der Aufbruch der Gäste (V. J 6.22a) Ist als 
Abschiedsszene gestolteL Durch den E!ruchub von 
V.17-21 Ist diese Jedoch In einen Abschnllt aus wesentlich
lllngerer Zelt elngewoben (V.221>-33]. Er steht mit Jener
s�ten Schicht in Gen 20 In Verbindung. die Abraham als
prophetischen FOrbllter und Mlnler ze!CJ\neL Wie In der 
vorhel1gen S2.ene bleibt das Verhfiltnls der drei Männer
{V.16) zu JHWH [Y.17} In der Schwebe: Die Handlung tn·
gen Jeweils die Drei, die lheologlsch relevanten Reden
IUhrt Jedoch der Eine. Unter bewusster Aufnahme der Ver­
heißungen und der Segensfunktlon des Patrtarchen fQr alle

Völker der E.rd.e (V.181; vgl. 12,3] teilt die Gottheit Ihm
den Entschluss mit, Sodom wegen seiner Verbrechen ver­
nichten zu wollen. Der Besuch bei Lot wird damit zum
KonlrOllgang fOr die Sßnden der Stadt Als Abraham von
der Absicht ecfährt, tritt er In die prophel.lsche Verantwor•
tung des ftlrbluenden Mlttlel$ ein, wte sie klassisch Cür
Mose.(vgl. lix 32,311] aber auch bei den Schrllrpropheten
(vgl. Am 7,2.5) belegt lsL Hr argumentiert mit derGerech•
tJgkelt Gaues, der doch nicht die Gerechten mit den SUn­
dem zusammen vernichten könne. Abraham beginnt mit
lilnlzlg und handelt Gou sukzessive auf zehn gerechte
Menschen, die vielleicht in Sodom zu ll!lden wären, her­
unter (V.24-32). Tatsächllch wird die Gerechllgl(ell Goltes
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so sein, dass er die gesamte Famllle des einzigen Gerech­
ten aus der untergehenden Stadt auch noch retten wird. 

Besuch bei Lot: 19,1-14 
19 Die beiden Engel kamen am Abend nach

Sodom. Lot saß Im Stadttor von Sodom. 
Als er sie sah, erhob er sich, trat auf sie zu, warf 
sich mit dem Gesicht zur Erde nieder 2 und sagte: 
Meine Herren, kehrt doch im Haus eures Knechtes 
ein, bleibt über Nacht und wascht euch die Füße! 
Am Morgen könnt Ihr euren Weg fortsetzen. Nein, 
sagten sie, wir woUen im Freien übernachten. 3 Er
redete Ihnen aber so lange zu, bis sie mitgingen und 
bei ihm einkehrten. Er bereitete Ihnen ein Mahl, 
lleß ungesäuerte Brote backen und sie aßen. 4 Sie
waren noch nicht schlafen gegangen, da umstellten 
die Einwohner der Stadt das Haus, die Männer von 
Sodom, Jung und Alt, alles Volk von weit und breit. 
5 Sie riefen nach Lot und fragten ihn: Wo sind die 
Männer, dle heute Abend zu dir gekommen sind? 
Heraus mit ihnen, wir wollen mit ihnen verkehren. 
6 Da ging Lot zu ihnen hinaus vor dle Tür, schloss 
sie hinter sich zu 7 und sagte: Aber meine Brüder, 
begeht doch nicht ein solches Verbrechen! 8 Seht, 
Ich habe zwei Töchter, die noch keinen Mann er­
kannt haben. Ich will sie euch herausbringen. Dann 
tut mit Ihnen, was euch gefällt. Nur jenen Männern 
tut iili:hls an; dehn deshalb sind sle· ja unter den 
Schuti "i:neines Daches getreten. 9 Sie aber sehrten: 
Mach dich fort!, und sagten: Kommt da so ein ein· 
zelner Fremder daher und will sich als Richter auf­
spielen! Nun wollen wir es mit dir noch schlimmer 
treiben als mit ihnen. Sie setzten dem Mann, näm­
lich Lot, arg zu und waren schon dabei, dle Tür auf­
zubrechen. 10 Da streckten jene Männer die Hand 
aus, zogen Lot zu sich ins Haus und sperrten die 
Tür zu. 11 Dann schlugen sie die Leute draußen vor 
dem Haus, Groß und Klein, mit Blindheit, sodass sie 
sieb vergebens bemühten, den Eingang zu finden. 

12 Die Männer sagten dann zu Lot Hast du hier
noch einen Schwiegersohn, Söhne, Töchter oder 
sonst jemand In der Stadt? Bring sie weg von die· 
sem Ort! 13 Wir wollen nämlich diesen Ort vernich· 
ten; denn schwer ist die Klage, die über die Leute 
zum Herrn gedrungen Ist. Der Herr hat uns ge­
schickt, die Stadt zu vernichten. 14 Da ging Lot hin· 
aus, redete auf seine Schwiegersöhne ein, die seine 
Töchter heiraten wollten, und sagte: Macht euch 
auf und verlasst diesen Ort; denn der Herr will die 

Stadt vernichten. Aber seine Schwiegersöhne mein­
ten, er mache nur Spaß. 

Der Ankündigung von 18, 16.22 gemäß spielt die nächste 
Geschichte in Sodom. Allerdings kommen dort nicht mehr 
drei ,Männer«, sondern zwei >Boten• oder »Engel• an. 
V. 1-3 erzählen von der Gastfreundschaft Lots. Neben der
Erlrlschung und dem Mahl drängt Lot den Gästen auch 
die Beherbergung Im eigenen Haus auf, obwohl sie diese 
vorer1ilablehncn. Dennoch Ist das nicht Schutz genug: Der 
Mob von Sodom will die Männer vergewaltlgen. Was hier 
erZältlt wird, hat nichts mit Homosexualität als sexueller 
Orientierung zu tun, sondern ist sexualisierte Gewalt. In 
patriarchaler Gesellschaft werden Miinner entwürdigt, 
indem man sie durch Penetration nur Frau macht,. Wenn 
Lot als ,Ersatz« für seine miinnllchen Gäste seine jungfräu­
lichen Töchter zur Vergewaltigung anbietet, so legt dies 
zudem die Machtverhällnisse offen: Die physische Inte­
grität von jungen Mädchen und Frauen zählt weniger als 
jene von Männern. Dass den Töchtern die kollektive Ver ­
gewaltigung erspart bleibt (vgl. hingegen Rl 19,2211), hängt 
ausschließlich daran, dass die göttlichen Besucher sich und 
Ihren Gastgeber zu retten verstehen, Indem sie die Män­
ner mit Blindheit schlagen. Wenn die EÜ »Miinnm mit 
> Leute« übersetzt (Y.11), so ist die geschlechtsneutrale
Sprachwahl hier gerade nicht adäquat; sie · verschleiert, 
dass die Gewalttäter ausschließlich männlich sind, wenn­
gleich das 1ganze Volk« (V.4) ortensichtllch mltjohlt und 
sich daher mitschuldig macht. Als Folge dieser Gescheh­
nisse inlonnleren die Gäste Ihren Gastgeber, dass die Stadt 
vernichtet werden soll. Lot bekommt die Möglichkeit, 
seine Verwandten zu warnen und bei seinem Auszug mit· 
zunehmen: Seine zukQnftlgen Schwiegersöhne schenken 
der Warnung jedoch keinen Glauben und �erlassen die 
Stadt nicht [Y.12-14). 

Vernichtung und Rettung: 19,15-29 
15 Als die Morgenröte aufstieg, drängten die Engel

Lot zur Eile: Auf, nimm deine Frau und deine bei­
den Tlichter, die hier slnd, damit du nicht wegen 
der Schuld der Stadt hinweggerafft wirst. 16 Da er 
noch zögerte, fassten die Männer ihn, seine Frau 
und seine beiden Töchter an der Hand, weil der 
Herr mit ihm Mitleid hatte, führten ihn hinaus und 
ließen ihn erst draußen vor der Stadt los. 17 Wäh­
rend er sie hinaus Ins Freie führte, sagte er: Bring 
dich In Sicherheit, es geht um dein Leben. Sieh dich 
nicht um und bleib In der ganzen Gegend nicht ste­
hen! Rette dich Ins Gebirge, sonst Wirst du auch 
weggerafft. 18 Lot aber sagte zu Ihnen: Nein, mein 
Herr, 19 dein Knecht hat doch dein Wohlwollen ge­
funden. Du hast mir große Gunst erwiesen und 
mich am Leben gelassen. Ich kann aber nicht ins 
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Gebirge fliehen, sonst lässt mich das Unglück nicht 
mehr los und ich muss sterben. 20 Da, die Stadt In
der Nähe, dorthin könnte man Olehen. Sie Ist d.och 
klein; cl,orthin will lch mich retten. Ist sie nicht 
klein? So könnte lch am Leben bleiben. 21 Er ant•
wortele lhm: Gut, auch das will Ich dir gewähren 
und dl.e Stadl, von der du sprichst, nicht zerstören. 
22 Schnell llleh dorthin; denn Ich kann nichts unter­
nehmen, bevor du dort angekommen b!sL 'Deshalb 
nannte er die Stadt Zoar (Kleine). 

ZJ Als eile Sonne über dem Land aufgegangen und 
Lot In Zoar angekommen war, 14 ließ der Herr auf
Sodom und Gomorra Schwefel und Feuer regnen, 
vom Herrn, vom Himmel herab. 1s Er vernichtete
von Grund auf Iene Städte und die ganze Gegend, 
auch alle Einwohner der Städte und alles, was auf 
den Feldern wuchs. 24 Als Lots Frau zurOckbllckte, 
wurde sie zu einer SalzsäU!e. 

27 Am früben Morgen begab sich Abraham an den
Ort, an dem er dem Herrn gegenübergestanden 
hatte. 21 Er schaute gegen Sodom und Gomorra und
auf das ganze Gebietim Umkreis und sah: 
stieg von der Erde auf wie der Qualm aus einem 
Schmelzofen. 20 Als Gott die Städte der Gegend ver•
n!chtete, dachte er an Abraham und ließ Lot mitten 
aus der Zerstörung fortgelelten, während er eile 
Städte, In denen Lot gewohnt ba.tte, von Grund auf 
zerstörte. 

Spielt die �Ichte von der Probe, wie gerecht Lot und 
wie sllndlg Sodom tats�chllch sei, am Abend und In der 
Nacht, so Jene der Rucht wul der Vernichtung der Stadt 
am n!chsten Morgen (Y. I S--29). Lot, seine Frau und s,:lne 
Töchter werden belin Morgenrot von den ßoten zur EUe 
gedr:ingl und nus der sQndlgcn Stadt hlnausgefilhrt - eine 
einzige Familie von Cerechten und die wird gerettet Lot 
wird angewiesen, die Seinen in Sicherheit Ins Ceblrge zu 
bringen und sich nicht umzukehren. Er (edoch emebt Ein· 
spruch und wlll na.ch Zoar, In eine kll!ine Sl.:ldt In der Nähe 
lliehcn, da ein so kleiner Ort doch keine so große SO.nde 

aul sich laden k/Jnne {vgl. Am 7,25). Die Bibel verbindet 
häufig mit Croßs�tcn das Verbrechen {vgl. Jona 1,2: 3,2] 
Wld es wird Ihr hierin noch heulll von StntJstiken recht ge• 
geben. Die lingel gewähren Ihm die Bille. Als die Sonne 
aufgeht, dJe Im Alten Orl.enl MuJlg das Symbol der t!ch· 
tendcn Golihelt Ist (vgl. auch Sonne der Gerechdgkelt Mai 
3,20), vernlchl.et JHWH Sodom, währerul Lot wohlbehal· 
ten In Zoar rngelangt lsL Als Lots Frau Sich nach dem 
Schwefel· und Feuerregen umsteht, erstarrt sie zur Salz· 
sllule (V.26). Obwohl dies nlcbt explizit gesagt wird, 
kn0pft die NoU1 wahrscheinlich ·an die bizarren Salzkris­
tallfonnen an, die sich bis heute In der Cegend des slld· 
llctien Toten Meeres ßnden. Während 1..ots Frau das Sehen 

der Katastrophe nlchl Oberlebt, sieht Abraham dem Unter· 
g.mg von Weitem zu. Der Abschnitt V.27-29 grellt aur 

I 8,22brt zurack und lässt die Rettung Lots Dicht aulgJUnd 
seiner Casllreundschaft Wld seiner UntadeUgkelt gesche• 
hen, sondern aufgrund der Filrbltte Abrahams. 

Die Töchter Lots: 19,30-38 
30 Lot zog von Zoar weiter hinauf und ließ sich

mit seinen beiden Töchtern Im Gebirge nieder. E.r 
fürchtete sich nlimllch, In Zoar zu blelben, und 
wollte lieber mit seinen beiden Töchtern In einer 
Höhle wohnen. 31 Eines Tages sagte die Ältere zur
JUngeren: Unser Vater wird alt und einen Mann, der 
mit uns verkehrt, wie es In aller Welt Ohllch Ist, gibt 
es nicht. 32 Komm, geben wir unserem Vater Wein
zu trinken und l�gen wir uns zu Ihm, damit wir von
unserem Vater Kinder bekommen. 33 S!e gaben also
Ihrem Vater am Abend Wein zu trinken; dann kam 
die Ältere und legte sich zu ihrem Vater. Er merkte 
nicht, wie sie sich hinlegte und wie sie aufstand. 
3A Am anderen Tag sagte die Ältere zur Jilngeren: 
eh h e gestern e riieföem· Väier ·gelegen. Geben 

wir Ihm auch heute .Abend Wein zu trinken, dann 
geb und leg du dich zu ibm. So werden wir von un­
serem Vater Klnder bekommen. 35 Sie gaben ihrem 
Vater also auch an Jenem Abend Weln zu trinken; 
dann legte sich die JUngere zu Ihm. Er merkte nicht, 
wie sie sich hlnlegte und wie sie aufstand. 36 Beide 
Töchter Lots wurden von ihrem Vater schwanger. 
37 Die Ältere gebar einen Sohn und nannte Ibn 
Moab. Er gilt als Stammvater der Moabiter bis 
heute. 39 Auch die Jüngere gebar einen Sohn und
nannte ihn Ben-Aroml. Er gUt als Stammvater der 
Ammoniter bis heute. 

Ollensld1tllch geschockt dlll'Über, was mit seiner Stadl pas• 
slert Ist, wW Let nun doch dem ursprünglichen Belebt der 
Engel folgen und zieht Ins Ceblrge. Die Jnzestsiene von 
V.30-38 wird Clberam konträr gedeutet Von der Deutung 
als. mylhlsche Erzählung über die Obrtggebllebenen nach 
einem Weltenbr.md Ober die GrUndungslegende der Am· 
monlter und Moabiter als Herkunfi relnsLen Blutes, da von 
Vater und Tochter gezeugt, 0bet die Ver2chtllchmachung 
der beiden Völker, die nlchl nur verbotener, wndem sogar 
verbrecherischer Verblodung entstammen, relcht der 
Bogen. Die BeurteUung I$t wahrllch nicht einfach, da sich 
keine einzige ethisch wertende Bemerkung findet. Die Ge­
schichte endet In eiller Namenserklärung beider Völker, 
welche den Inzest nicht leugnet: ,Mo·ilbr wird m11 der

Geschichte als ,vom Vater, erklärt, und Ben Arnml als 
>Sohn meines eigenen Volkes,. Vom Erzählfaden der Ge­
nesls her Ist die Geschichte eine Parallele zu jener um

Genesis 20,1-18 4) 

Noach und seine �llhne (9,11)-27). Ein betrunkener Vater, 
allein In ;allgeschledener-Gegcnd mit seinen Töchtern, die 
Mutter verstorb,1n und die Behauptung, die Tochter hätten 
ihn verfühn und er

0

selber wäre nicht zurechnun111>fählg ge­
wesen, das kllngt deutlich nach Inzest, wte er heute noch 
stereotyp vor Gertchten von den Schuldigen dargestellt 
wird. Es Ist nicht sicher, ob die Geschichte so zu lesen Ist. 
Sie kann auch vom ungebrochenen Lebenswlllen der bei­
den Töchter, die sich die Nachkommenschaft (wie Tarnar 
In Gen 38) erzwingen, erzählen. Aber die Geschichte kann 
auch anders gelesen werden - vor allem von den Opfern 
solcher Verbrechen, denen die Mechanismen der perver· 
sen Väter, sich aus der Verantwortung zu stehlen, genau 
bekannt.sind. 

Die neuerliche Preisgabe Saras: 20,1-18 

2 0 
Abraham brach von dort auf und zog in
den Negeb. Er ließ sich zwischen Kadesch 

und Schur nieder und hielt sich In Gerar als Frem­
der auf. 2 Abraham behauptete von Sara, seiner 
Frau: Sie ist meine Schwester. Da schickte Ablme· 
lech, der König von Gerar, hin und ließ Sara holen. 
3 Nachts kam Gott zu Ablmelech und sprach zu Ihm 
Im Traum: Du musst sterben wegen der Frau, die 
du dir genommen hast; sie Ist verheiratet. 4 Abime­
lech aber war Ihr noch nicht nahe gekommen. Mein 
Herr, sagte er, willst du denn auch unschU!dige 
Leute umbringen? 5 Hat er mir nicht gesagt, sie sei 
seine Schwester? Auch sie selbst hat behauptet, er 
sei Ü)! .Bruder. Mit arglosem Herzen und mit reinen 
H�nden habe ich das getan. 6 Da sprach Gott zu Ihm_ 
im Traum: Auch ich weiß, dass du es mit arglosem 
Herzen getan hast. Ich habe dich ja auch daran ge­
hindert, dich gegen mich zu verfehlen. Darum habe 
ich nicht zugelassen, dass du sie anrWl.rst. 7 Jetzt 
aber gib die Frau dem Mann zurück; denn er ist ein 
Prophet. Er wird für dich eintreten, dass du am 
Leben bleibst. Gibst du sie aber nicht zurück, dann 
sollst du wissen: Du musst sterben, du und alles, 
was dir gehört. 

8 Am Morgen stand Ablmelecb auf, ließ alle seine 
Untergebenen rufen und erzählte thnen alles, was 
vorgefallen war. Da gerieten die Männer in große 
Furcht. 

P Nun ließ Ablmelech Abraham rufen und stellte 
ihn zur Rede: Was hast du uns angetan? Womit 
habe Ich denn gegen dich gefehlt, dass du über 
mich und mein Reich eine so große Sünde bringst? 
Du hast mir etwas arigetan, was man nicht tun darf. 
10 Und Ablmelech fragte Abraham: Was hattest du 
vor, als du das tatest? 11 Abraham entgegnete: Ich 

· sagte mir: Vielleicht gibt es keine Gottesfurcht an
diesem Ort und man wird mich wegen meiner Frau
umbringen. 12 Übrigens ist sie wirklich meine
Schwester, eine Tochter meines Vaters', nur nicht
eine Tochter meiner Mutter; so konnte sie meine
Frau werden. 13 Als mich aber Gott aus dem Haus
meines Vaters Ins Ungewisse ziehen hieß, schlug Ich
ihr vor: Tu mir den Gefallen und sag von mir über­
all, wohin wir kommen: Er Ist mein Bruder.

14 Darauf nahm Abimelech Schafe, Ziegen und
Rinder, Knechte und Mägde und schenkte sie Abra­
ham. Auch gab er ihm seine Frau Sara zurück;
15 dabei sagte Ablmeiech: Hier, mein Land steht dir
offen. Wo es dir beliebt, da lass d1ch nieder! 16 Zu
Sara aber sagte er: Da, Ich gebe deinem Bruder tau­
send Süberstücke. Das soll allen Leuten in deiner
Umgebung die Augen zudecken und vor allen er­
fährst du Genugtuung. 17 Abraham trat für ihn bei
Gott ein; da heilte Gott Abimelech, auch seine Frau
und seine Dienerinnen, sodass sie wieder gebären
konnten. 18 Denn der Herr hatte Im Haus Ablmelech
jeden Mutterschoß verschlossen wegen Sara, der
Frau Abrahams.
1-181112,10-20; 26,H 1.

Der Abraham·Sara-Krels Ist geprägt durch Dubletten. Der
Bundesschluss· mit dem Vater (15.17), die Ankündigung
der Geburt eines Sohnes für Sara (17.18), die Geschichte
um die Trennung Hagars von ihrem Sklavenhaus ( 16.21)
und auch die Preisgabe der Ahnfrau werden - mit Variatio­
nen - zweimal erzählt. Lange Zelt hat die Forschung an
diesen DoppelUberlleferungen die Pentateuchquellen nach•
zuweisen versucht und sich wenig dafür Interessiert,
warum man denn eine Geschichte für so bedeutend ltält,
sie zweimal zu erzählen. ln 12,1�20 war Sara vom Er ­
zählzusammenhang her Jung und begehrenswert, nun Ist
sie eine Neunzigjährlge , der die Geburt ihres ersten Kindes
bevorsteht. Wie kann so eine Frau noch In den Harem
eines KllnJgs aufgenommen werden? Die Geschichte Ist
dort, wo sie vom Erzählverlauf steht, fehl am Platz, wenn
man nicht annimmt, dass sie gezielt für diesen Ort kompo­
niert wurde: Dann gibt Abraham, nachdem er ein Leben
lang auf die Erfüllung der Sohnesverhelßung gewartet hat
und diese Erfilllung nun greifbar nahe Ist, im Jahr, In dem
Isaak geboren werden soll, seine Frau abennals preis.
Wiederum gibt er sie als Schwester aus und macht die
Ehefrau dadurch erst für andere Männer helralsfählg (Y.2).
Als Abimelech die Frau In sein Haus aufnimmt, droht ihm
Gott In einer Traumerscheinung den Tod an, da er die Ehe·
frau eines anderen Mannes im Harem habe ·(vgl. Dtn
22,22). Der göttliche Befehl zur Rückgabe der Frau ver·
spricht Ihm das Oberleben, wenn er Ihn befolgt (V.7). Un­
vmllgllch schlck.t der Herrscher Sara. an Ihren Mann zu­
rück: Aber er zieht auch Abraham zur Rechenschaft, da

J 
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dieser das drohende Unhetl dwch die falsch.e Personcnde, 
klaratlon herauftreschworen haL Ablmelech Ist sogar be· 
reit, ReparatioOS2ahJung zu leisten, und bietet dem Paar 
das Sledlunp.;recht In selnem Gebiet an - ein welteter nob­
ler Hemcher, der von Abraham und des;;en Anß,111 man 
könnte Ihn wegen seiner Frau umbringen, getäuscht wird. 
Ausdrllckllch wird betont, dass Ablmelech nicht nur Sara 
nicht angerührt habe, sondern dass Ihn zuvor bereits die 
göullche Strafe der Unfruchtbarkeit gel!Olfen habe 
(V.17h-l8). Damit wird ausgeschlomn, dass die Schwan· 
gerschaft Saras, von der unmittelbar darauf m.ählt wird 
(21 ,  l flj, von Ablmclech verumcht sein könnte. Die 
Grunderzählung will ganz elndeuUg das neuerliche Veisa• 

gen des Patriarchen erweisen. Der Text muss also aus 
einer Zell swnmen, In der man um das Versagen des Vol• 

kes weiß, denn Im Stmunvater wird die Geschichte des 
Vol)(es mlt seinem Colt llw?ll:s vorgezeichnet. 
Elne splite Bearbeltung:sschichl wfll das Versagen zwar 
nicht leugnen, aber sie hat eine apdere Slci11welse der 
Dinge: Sle stlllslen Abraham zum unamastbaren Prophe• 
ten, der mit der Schwesterlüge zumindest die Halbwabr• 
helt sagt (V. 12), und llsst Sara auch die Tauschung aus­
sprechen (Y.5}. Die LOge wird als gene(elle Oberlebensla.k­
tlk der beiden drugestellt (Y. 13). Ablmelech wird von der 
Todesdrohwig-und von seiner Unlruchlbarkelt nicht mehr 
aufgnmd des Ci!horsams dem gönllchen Befehl gegenQber 
geheut, sondern nur, weil Abraham fllr Ihn betet. Dl.ese Be· 
arbeltwig schreibt aber nlchl einfach die Geschichte be· 
schOnlgend um. Sie verkOndet mit der nun neuen Ge­
schichte eine andere Bots<:halt ftlr eine ge3nderte Zelt: 
Dem Volk müssen nicht mehr seine Sllnden vorgehalten 
werden, sondern es bedarf der Vorbilder und de.r Ve.rgew!s­
serung, dass es eine göttliche Sendung f!l.r die Völker hat. 

Isaaks Geburt: 21 ,  1-7 

2 1  
Der Herr nahm sieb Saras an, wie er ge­
sagt hatte, und er tat Sara so, wie er ver­

sprochen hatte. 1 Sara wurde schwanger und gebar 
dem Abraham noch In seinem Alter einen Sohn zu 
der Zelt, die Gott angegeben hatte. 3 Abraham nann­
te den Sohn, den lhm Sara gebar, Isaak. • Als sein 
Sohn Isaak acht Tage alt w:ar, beschnitt Ibn Abra.­

haro, wie Gott Ihm befohlen hatte. s Abraham war 
hunderlJahre alt, als sein �ohn lsaak zur Welt·kam. 
4 Sara aber sagte: Gott ließ mich lachen; jeder, der 
davon hört, wird mit mir lachen. 1 Wer, sagte sie, 
hä.tte Abraham zu sagen gewagt, Sara werde noch 
Kinder stillen? Und nun habe· Ich Ihm noch in sei­
nem Alter einen Sohn geboren·. 
1 :  17,15-22; 18,lD--15. 

Die Gebun Isaaks wltd als Einlösung des ergangenen G6t­
tcswortes er2ählt. Das Geblren der Frau ftlr dep Mann, 
die 8e.schncldw1g, die Angablln der Lebensalter und die 

Benennung des Klndes durch den Vater (V:2-S} verweisen 
aur Gen 1 7. Die Erklärung des lsaalmarnens greut elndeu• 
llg das Lachen Saras w,d seine Begründung von 1 8, 1 2- 15  
auf. Mit der Gebun dieses Kindes werden die Zusagen bei· 
der Geschichten erfO!lL 

Hagars Vertreibung - die Preisgabe lsmaels: 
2 1 ,8-2 1 

8 Das Klnd wuchs heran und wurde entwöhnt.
Als Isaak entwöhnt wurde, veranstaltete· Abrah.am 
ein großes Festmahl. 9 lilnes Tages beobachtete Sara, 
wie der Sohn, den die Ägypterin Hagar Abraham ge­
boren hatte, umhertollte. 10 Da sagte sie zu Abra­
ham: Verstoß dlese Magd und lhren Sohn! Denn der 
Sohn dieser Magd soll nicht zusammen mit meln.em 
Sohn Isaak Erbe sein, 11 Dieses Wort verdross Abra­
ham sehr, denn es ging doch um seinen Sohn. 
12 Gott sprach aber zu Abraham: Se.! wegen des Kna­
ben und deiner Magd nicht verdrossen! Hör auf 
alles, was dir Sara sagt! Denn nach Isaak sollen 
deine Nachkommen benannt werden. 13 Aber auch 
den"SlltfrrderMagd"Will Ich zlf'elilem großen Volk 
machen, well auch er dein l'fachkomme Ist. 14 Am 
Morgen stand Abraham auf, nahm Brot und einen 
Schlauch mit Wasser, übergab beides Hagar, legte es 
Ihr auf die Schulter, übergab Ihr das Kind und ent­
ließ sl.e. S!e zog fort und Irrte In der Wüste von Be· 
erscheba umher. 15 Als das Wasser Im Schlauch zu 
Ende war, warf sie das Kind unter einen_ Strauch, 
10 ging weg und setzte sich In der Nähe hin, etwa
einen Bogenschuss weit entfernt; denn sie sagte: Ich 
kann nicht mlt ansehen, wie das Kind s,tlrbt. Sie saß 
In der Nähe und weinte laut. 17 Gott hörte den Kna­
ben schreien; da rief der Engel Gottes vom Himmel 
her Hagar zu und sprach: Was hast du, Hagar7 
Fürchte dich nicht, Gott hat den Knaben dort 
schreien gehört, wo er Uegt. iasteh auf, nimm den 
Knaben und halt Ihn fest an deiner Hand; denn zu 
einem großen Volk wnJ Ich rhn machen. 19 Gott öff­
nete Ihr die Augen und sie erblickte einen Brunnen. 
Sie ging hin, füllte den Schlauch mit Wasser und 
gab dem Knaben zu trinken. 20 Gott war mit <1.em
Knaben. Er wuchs heran, ließ sich In der Wüste nie• 
der und wurde ein Bogenschütze. 21 Er ließ sich In 
der Wilste Paran nieder und seine Mutter nahm 
ihm eine Frau aus Ägypten. 
9-21 11 16,1-16. 

Dle ßeendlgung des Säup,llngsalters des heiß ersehntell 
Verhelßw,&W3gers wird zum Anlass, dass lsmael, de: nach 
der Priesterschrift als l�t!mer Sohn geboren und als sol· 

�/ 
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eher anerkannt wurde (t6;,1 sr; 17, l8ff], als Erstgeborener 
Abrahams In Saras

.
Bewusst5eln trtll (Y.8}, Ihr S9hn mOsste 

nach· geltendem. �echt das · Nachsehen In der ErbUnle 
haben. So befiehlt sie Abraham, diesen seinen Sohn samt 
dessen Mutter: der Ägypterin H�gar, dle sie auf die Stufe 
der Magd stell!, zu vertreiben. Abraham gehorcht auf$ 
WorL Er sll!ht am Morgen au! und venrelbt Hag;ir wid das 
�elnsame Klnd mit der Versorgung !Ur elnen Tag: Haga.r 
Ist diesmal nicht aus eigener Entscheidung unterwegs. 
Fand sie au! der .Aucht eine Quelle ( 16,7), so Im sie dl�s' 
mal In der WOste umher, bis das Kind am Verdursten Ist. 
Als sie nur noch den Tod Ihres Sohnes erwarten .kann, legt 
sie 1hn nieder und weint (V. 14-16}. In dieser ausweglosen 
SttuatJon erhört Colt den 'Knaben und schlclU einen Boten, 
der Hagar den Weg zum Wa.sse.r und damit zum Oberle· 
ben rur sich und Ihr Kind weist. Sie erhi!lt die VcrhelßWJg 
eines ,großen Volkesc, 'die Im. Endtext als Erneuerung 
wahrgenommen wird (V. 18; vgl. 16, 10). Die Geschichte 
endet roll der Notlz vom Heranwachsen lsmaels, seiner 
von der Mutier arranglenen Heirat und der Ang!lbe seines 
Siedlungsgebietes (V.201), Die beiden Texte Cen 16 WJd 
2 J sind keine rührseligen Ceschlchtchen, die erlählen, 
daSs Gon steh auch noch um elne heulende Frau wid Ihr 
Kind kümmerL Sie mäh.len Völke!ßeschlchte durch Frau­
engesch!chten. Die beiden TrennungsenählWJgen Gen l 6 
Ulld 21 sind aber keine alten, tsmael!Uschen Sagen, denn 
die Genesis ve.rarbeltet Erzählungen und Genealoglen an­
dere, Völker nur losolem, als sie In Relation zu Israel ste­
hen. Es l.st Immer die lsraelltlsche Sicht auf dJe �hlchte, 
d[e 3ie wtdersplegeln, lsm3el, der als Ahnvater der arabl· 
sehen Stl!mme &llt und nach d.em Koran als Erstteborener 
m1\!!,;he Jsa�geschlcbte an sich gezogen hat, Ist von.An· 
fang än verwandt mit dem Volk Israel, aber am längsten 
bereit.s von Ihm getrennL 

Brunnenstreitigkeiten und Bund 
mit Abimelech: 21 ,22-34 

22 Um jene Zeit sagten Ab!melech und sein Feld· 
herr Pichol zu Abraham: Gott Ist mlt dir bei allem, 
was du unternimmst 23 Aber nun schwör mir hier
bei Gott, dass du weder mich noch.meinen Thron• 
erben noch meine Nachfahren hintergehen wirst. 
Das gleiche WohiwoUen, das Ich dir erwiesen habe, 
sollst du mir erweisen und dem Land, In dem du 
dich als Fremder aufhältst. 24 Abraham erwiderte: 
Gut, !eh wlll den Eid leisten. 

25 Abraham stellte aber Ablmelech zur Rede 
wegen des Brunnens, den Ihm Ablmelechs Knechte 
weggenommen hatten. 26 Ablmelech antwortete:
lc)l weiß nicht, wer das getan hat. Du hast es mir 
noch nicht gemeldet und auch Ich habe erst heute 
davon gehört. 21 Da nahm Abraham Schafe und Rln· 
der und gab sie Ab1melech; so schlossen beide einen 

Vertrag. 21 Abraham s!ellte .aber sieben Lämmer der
Herde beiseite. w Da fragte Ihn Abimelech: Was sol­
len· die sieben Lämmer da, die du beiseite gestellt 
hast? 30 Die sieben Lämmer, sagte er, sollst du von 
mir annehmen als Beweis dafür, dass ich diesen 
Brunnen gegraben habe. 31 Darum nannte er den
Ort Beerscheba {Siebenbrunn oder E!dbrunn); denn 
dort leisteten beide einen Eid. 32 Sie schlossen also 
zu Beerscheba e.lnen Vertrag. Dann machten sich 
Ablmelech und sein Feldherr Plchol auf und kehrten 
Ins Phillsterland zurllck. 33 Abraham aber pflanzte 
eine Tamariske in Beerscheba und rief dort den 
Herrn an unter dem Namen: Gott, der Ewige. 
34 Darauf hielt sich Abraham längere Zeit als Frem­
der Im Philisterland auf. 
31: 26,33. 

Die Erzäh!Wlg um die-Brunnenstreitigkeiten zwischen Abi· 
melech und Abrah.am schließt nahtlos an Cen 20 an und
erz:lhlte diese Geschichte weiter, bevor Ccn 2 1 ,  1-21 da· 
zwischen geschoben wurde. Diese T�tanordnung füllt die 
Zelt zwischen Cebwt und Bindung Isaaks mit Geschlch· 
ten. Der Abschnitt, In dessen Zentrum wie In Gen 13  
Stre!tlgkelten um den Lebensraum von Klelnvlehnomoden 
w,d damit um Brunnen :;tehen, stem Ablmetech nun als 
Phl.llsterkönlg und In Begleitung seines Feldherrn vo; 
(Y.22,32). DeMoch bleiben die Handlungen ganz Im MI· 
Ueu von Ziegen• und SchafzOchtern. Abraham und der 
Herrscli•uchlleßen einen Bund, d�r sowohl das gute Zu­
sammenleben (Y.231) als auch die Besitzverhältnisse des 
Brunnens zu 8eerscheba i\/.ZS-32} mit einem Eid besle• 
gelL Der Name dieses Brunnens, den der Erzvater mit sei· 
nen Leuten gegraben h3t, wird durch den lauillthen An· 
klang von zwei unterschiedlichen Wl!rte� erl<llirt; Sieben 
(sc/Jeba} Lämmer werden an!assllch der Zeremonie des 
Schwllrens (sdlsba) Ubergeben, um den Bund von Bee� 
Scheba = ,Brunnen der Sieben, bzw. ,Sch\Vurbrunnen1 
zu besiegeln. 
Nach der Trennung von den Phlllstem nimmt Abraham 
auch diesen Ort Im Negeb für seinen Gott In Besitz, .Indem 
er 1111·der Stelle einen Baum pßanzt und JHWH mit dem 
Namen ,ewtger Go1t1 anruft. Mit diesem Akt Ist der 
Urahn Israels w1dseln Gott von Dan ( 14,14) bis Beersche• 
ba (dle zwei Orte, die dle größte Au.sdehnw,g des l.andbe• 
sltzes wid damit ,ganz Israel« signalisieren; vgl. Ri 20, l ;  
2 Sam 3,10; 17, 1 1 )  prllsenL So ist es nur konsequent, dass 
die nlichste Geschichte an einem Ort iplelt, den 2 Chr 3, 1 
mit Jerusalem ldent!fizlert. 

Die Erprobung Abrahams: 22, 1-19 

22 
Nach diesen Erelgnlssen stellte Gott Abra· 
ham auf die Probe. Er sprach zu Ihm: Ab­

raham! Er antwortete: HJer bin Ich. 2 Goll sprach:
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Nimm deinen Sohn, deinen einzigen, den du liebst, Nachkommen alle Völker der Erde, weil du auf 
Isaak, geh in das Land Morlja und bring Ihn dort auf meine Stimme gehört hast. 
einem der Berge, den ich dir nenne, als Brandopfer 10 Darauf kehrte Abraham zu seinen Jungknech-
dar. ten zurück. Sie machten sich auf und gingen mitei-

3 Frühmorgens stand Abraham auf, sattelte seinen nander nach Beerscheba. Abraham blieb in Beer-
EseI, holte seine beiden Jungknechte und seinen scheba wohnen. 
Sohn Isaak, spaltete _Holz zum Opfer und machte 17: 12,21; 18,18; 26,4� 28,14; GaJ 3,16. 

sich auf den Weg zu dem Ort, den Ibm Gott ge- Die Erz.1h!Wlg von Gen 22 wird 1n det chr!stllchen Rezep-
nannt hatte. 4 Als Abraham am dritten Tag aufblick- llonsgeschlchte das ,Opfer Abrahams• oder die ,Opferung 
te, sah er den Ort von weitem. 5 Da sagte Abraham Isaaksc genannt, da sie nach der typologischen Schrlftaus-
zu seinen Jungknechten: Bleibt mit dem Esel hier! legung den Opfertod Chrlstl vorabblldet. Geil 22 erzählt 
Ich will mit dem Knaben hingehen und anbeten; Jedoeh, wie V.! d.enn auch sag1, von der ErprobungAbra-
dann kommen wir zu euch zurück. hams. Alle Mcnsehen um sich hat er allS Ang.,st, selber be· 

o Abraham nahm das Holz !Ur das Brandopfer und d.roht zu werden, und aus.Ang;it vor dem Konflikt mlt·scl•

lud es seinem Sohn Isaak auf. 'Er selbst nahm das ner Frau preisgegeben: Je zweimal seine Frau Sara 
112,IOII; 20,111) und Hagar mit Ismael (16,51; 21 ,10). Sel· 

Feuer und das Messer In die Hand. So gingen beide nen Erstgeborenen hat er leichten Herzens der Famlllenrä-
miteinander. 7 Nach einer Weile sagte Isaak zu sei- son ,geopfert«. Nun, an seinem Lebensende, bleibt Ihm 
nem Vater Abraham: Vater! Er antwortete: Ja, mein nur mehr ein Einziger, Isaak, den er liebt [Y.2). Und nach 
Sohn! Dann sagte Isaak: Hier ist Feuer und Holz. diesem greift Gott, wenn er von Abraham fordert, das Kind 
Wo aber Ist das Lamm für das Brandopfer? 8 Abra• als Brandopfer danubrlngen. Dieser Befehl, der vielen 
ham entgegnete:J:;ott wird.Slch.das..Qpfer!amm.a�- --=M_ensch-�en 

•. , 
skandall!s erscheint, ts1 von vornherein als

suchen, mein Sohn. Und beide gingen miteinander robe e "ädert ott wird den aben retten, und wenn 

weiter. 
Abraham sich weigern soUte, passiert dem Sohn erst recht 
nichts. WUl Gott nach dem Leben des alten Mannes grel· 

9 Als sie an den Ofll kamen, den Ihm Gott ge- fen, muss er nach dem Sohn gretren, denn der Tod Im 
nannt hatte, baute Abraham den Altar, schichtete Alter Ist keine Probe, sondern eine Selbstverständllchkelt. 
das Holz auf, fesselte seinen Sohn Isaak und legte Die Geschichte, die wohl frühestens In der Exilszelt ent• 
Ihn auf den Altar, oben auf das Holz. 10 Schon standen Ist, war also nie eine Erklärung dafür, dass der 
streckte Abraham seine Hand aus und nahm das Gott Israels kein Kinderopfer, das auch Im Alten Orient nur 
Messer, um ·seinen Sohn zu schlachten. 11 Da rief In Ausnahmelälten belegt Ist; will. Gott muss, wenn er den 
Ihm der Engel es 1-lerm vom Hlmmel her zu: Abra- Patriarchen erproben wW, ob er bereit Ist, auch sich selber 
ham, Abraham! Er antwortete: HI.er bin Ich. 12 Jener prelSZugeben, nach dem Sohn grellen, der seine einzige 

Zukunft Wld die ErfüUung .aller seiner VC!helßungen Ist 
sprach: Streck deine Hand nicht gegen den Knaben Diese Oeu1uns legufch aufgrund der parallelen Gestaltung 
aus und tu ihm nichts zuleide! Denn jetzt weiß ich, mit 21,8--21 nahe. Beide Male Ist ein Elternteil mit einem 
dass du Gott fiirchtest; du hast mir deinen einzigen todgeweihten Abrahamssohn imterwegs, beld� Male wird 
Sohn nicht vorenthalten. 13 Als Abraham aufschaute, das Kind Im letzten Augenblick durch einen Engel geret• 
sah er: Eln Widder hatte sich binter Ihm mit seinen tet, der vom Himmel tier die Eltern auffordert, das Retten• 
Hörnern im Gestrilpp verfangen. Abraham ging hin, d.e zu tun. Beide Ceschlchten ernhlen vom Horen 
nahm den Widder und brachte Ihn statt seines Soh- (21, 17J) und Sehen (22, 13ij der Todesnot durch die Gott-

nes als Brandoprer dar. 1• Abraham nannte Jenen Ort hell, die sodann Ihre Verheißung erneuert (21, 18; 
22,15--18). 

Jahwe-Jire (Der Herr sieht), wie man noch heute Die Erzählung hat wohl auch deswegen eine so große Wir• 
sagt: Auf dem Berg lässt sich der Herr sehen. lcunr;;geschlchte entfaltet, da �le von Ihm Qualität her zur 

15 Der Engel des Herrn rief Abraham zum zwei- Weltllteratur gehört: Der wortkarge Vater, der sich schwel-
ten Mal vom Himmel her zu 10 und sprach: Ich habe gend mit dem Sohn auf dem Weg zum Opfer macht, ohne 
bei mir geschworen - Spruch des Herrn: Weil du dass der Sohn weiß, dilSS er geopfert werden soll. Die 
das getan hast und deinen einzigen Sohn mir nicht knappen Dialoge und die Aufteilung der notwendigen 
vorenthalten hast, 11 will ich dir Segen schenken In Utensllfen, die das Holz dem 2-u opfernden Sohnzurelhe.n, 

Fülle und deine Nachkommen zahlreich machen das Messer aber dem opferwllllgen Vater, stelgem die Span-
nung Ins schier Unertr;!gllche. Wie Immer !n den Erzei• 

wie die Sterne am Himmel und den Sand am Mee• lern-Erzählungen schwelgt das Oprer, we.nn es dazu ge-
resstrand. Deine Nachkommen sollen das Tor ihrer worden Ist. Isaak kommt auch nach der Renung nicht 
Feinde einnehmen. 18 Segnen sollen sich mit deinen mehr zu Wort. Aber auch der Vater verstummt angesichts 
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der Ungeheuerlichkeit, die er im Begriff Ist, für seinen Gott 
zu tun, Abraham besteht die Probe um seine Gottesfurcht. 
Sie erweist, dass er seine eigenen Interessen nicht über 
alles Wld alle stellt Mit diesem absoluten Gehorsamsakt 
brtngt Abraham seinen Glauben und sein soziales Leben In 
Einklang. Die Geschichte ist skandalös und will es auch 
sein. Dur�h die Geschichte hindurch hat sie dem verfolg• 
ten Volk Israel Immer wieder als ldentiJ!katlonsgeschlchte 
gedient, dass Gott In manchen Zellen nicht vor dem Gang 
In den Tod bewahrt, aber Im Tod rettet Insofern sollte 
man sich hüten, die Geschichte vorschnell als grausam ab­
zulehnen. Aber sie Ist lrelllch keine Geschichte, die man 
kleinen Kindern erzählen soUte. 

Der Stammbaum Rebekkas: 22,20--24 
20 Nach diesen Ereignissen meldete man Abra­

ham: Auch Milka hat deinem Bruder Nahor Söhne 
geboren: 21 Uz, seinen Erstgeborenen, dessen Bru­
der Bus sowie Kemui!l, den Stammvater der Aia• 
mäer, 22 ferner Kesed, Haso, Pildasch, Jldlaf und Be­
tui!I. 23 Betue! zeugte Rebekka. Diese acht gebar 
Milka dem Nahor, dem Bruder Abrahams. Er hatte 
noch eine Nebenfrau namens Reuma. 24 Auch sie 
bekam Kinder, nämlich Tebach, Gaham, Tahasch 
und Maacha. 

Die Genealogie von Abrahams Bruder Nahor schließt an 
die Notizen von 11,29 an. Sie Ist als Liste der Geburten 
seiner Frau Mllka und seiner Nebenfrau R�uma geschrle­
be11.cAn. �.iner Stelle wird die Genealogie Milkas bis In die 
Enkflgeneratlon erweitert. Dies Ist das Signal, dass mit die• 
sem Glled die Geschichte fortgesetzt werden wird: Es ist 
Rebekka, von der als einziger Tochter in der Hebräischen 
Bibel ges�gt wird, dass sie ,gezeugte und nicht ,geboren, 
wird. Wenn der Stammbaum als Bericht an Abraham ge­
staltet Ist, wird bereits deutllch, dass die nächste Geschich­
te (Gen 24) ihn und Rebekka zusammenbringen wird. Da­
zwischen wird allerdlngs zuerst vom Tod Saras erzähJt. 

Saras Tod und Grabstätte: 23,1-20 

23 Die Lebenszeit Saras betrug hundertsie­
benundzwanzlg Jahre; so lange lebte Sara. 

2 Sie starb In Kirjat-Aiba, das jetzt Hebron heißt, In 
Kanaan. Abraham kam, um die Totenklage über sie 
zu halten und sie zu beweinen. 3 Danach stand Ab­
raham auf, ging von seiner Toten weg und redete 
mit den Hetitem. Er sagte: 4 Fremder und Halbbür­
ger bin Ich unter euch. Gebt mir ein Grab bei euch 
als Eigentum, damit ich meine Tote hinausbringen 
und begraben kann. 5 Die Hetiter antworteten Abra­
ham: 6 Hör uns an, Herr! Du bist ein Gottesfürst in 

unserer Mitte. Irr der vornehmsten ui:iserer Grab­
stätten darfst du deine Tote begraben. Keiner von 
uns wird dir seine Grabstätte versagen und deiner 
Toten das Begräbnis verweigern. 7 Abraham aber 
stand auf, verneigte sich tief vor den Bürgern des 
Landes, den Hetitem, 8 verhandelte mit ilmen und 
sagte: Wenn ihr damit einverstanden seid, dass ich 
meine Tote hinausbringe und begrabe, dann- hört 
mich an und setzt euch für mich ein bei Efron, dem 
Sohn Zohars! 9 Er soll mir die Höhle von Machpela 
überlassen, die Ihm gehört, am Rand seines Grund· 
stücks. Zum vollen Geldwert soll er sie mir überlas­
sen als eigene Grabstätte mitten unter euch. 10 Efron 
saß unter den Hetitem. Der Hetiter Efron antworte­
te Abraham, sodass es die Hetiter, alle, die zum Tor 
seiner Stadt Zutritt hatten, hören konnten: 11 Nein, 
Herr, hör mich an: Das Grundstück überlasse ich dir 
und die Höhle darauf überlasse ich dir; In Gegen­
wart der Söhne meines Volkes überlasse ich sie dir. 
Begrab deine Tote! 12 Da verneigte sich Abraham tief 
in Gegenwart der Bürger des Landes 13 und sagte zu 
Efron, sodass es die Bürger des Landes hören konn­
ten: Hör mich doch, bitte, an: Ich zahle das Geld für 
das Grundstück. Nimm es von mir an, damit ich 
dort meine Tote begrabe. 14 Efron antwortete Abra­
ham: 15 Herr, hör mich an! Land im Wert von vier­
hundert Silberstücken, was bedeutet das schon 
unter uns? Begrab nur deine Tote! 

16 Abraham hörte auf Efron und wog ihm den 
Geldbetrag ab, den er in Gegenwart der Hetiter ge­
nannt hatte, vierhundert Silberstücke zum üblichen 
Handelswert. 17 So glnQ das Grundstllck Efrons In 
Machpela bei Mamre, das Feld mit der Höhle darauf 
und mit allen Bäumen auf dem Grundstück in sei­
ner ganzen Ausdehnung ring'ium, 18 in den Besitz 
Abrahams über, In Gegenwart der Hetiter, aller, die 
zum Tor seiner Stadt Zutritt hatten. 

19 Dann begrub Abraham seine Frau Sara in der 
Höhle des Grundstücks von Machpela bei Mamre, 
das jetzt Hebron heißt, in Kanaan. 20 Das Grund­
stück samt der Höhle darauf war also von den Hetl­
tem als Grabstätte in den Besitz Abrahams überge­
gangen. 

Die Erzäh!Wlg von Tod und Begräbnis de� Ahnfrau der ers• 
ten Generation wird durch priesterschrlftliche Notizen, für 

die die Angabe des Lebensalters und die Grabtradltlon in 
Machpela charakteristisch sind, gerahmt (V.lf.19). Der 
Hauptteil der ErzähJung ist vennutllch noch Jünger und 
später dazugekommen. Sie erzählt vom Kauf des ersten 
Sttlcks Eigentum im verheißenen Land, da nach Gen 
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15, 13-16 das Land ln dieser Zelt noch nicht Erbbesitz der 
Erzeltern werden kann. Sara wird auf diese Weise ln Ihrem 
Tod die erste Erbin der Landverheißung. Die Verhandlun· 
gen um das Grundstück, auf dem Jene Grabh6hle Uegt, In 
der in der Genesis fast alle Erzeitem belgesetzL werden, 
wll;d ähnllch breit erzählt wie die Verhandlungen des 
Knechts in Gen 24,3311. Diese beiden Erlählungen slnd -
ähnlich wie 21,8-21 und 22, l-19 - als Diptychon gesLll· 
tet: Die eine spielt im Tor (Y. l 0.18), dem geschlechtsspezl­
llschen Treffpunkt der Männer, die andere am Brunnen 
(24, !Ort), dem Treffpunkt der Frauen ln einer altorientall· 
sehen Stadt. Geht es bei der einen um die verstorbene 
Ahnfrau, so in der anderen um die .zu werbend.e kOnftlge 
Frau. Dle Grabs1ii11e.wlrd vorn Hetlter Efron, mlt dem der 
angesehene Patriarch In orientalischer HöffiChkelt hmdelt, 
teuer m.lt Silber gekauft: Das Land, und sei es auch nur der 
Totenacker, Ist Gabe Gottes, nicht Gabe der Völker an ls· 
rael. 

unter meine Hüfte! 3 lch W1ll. dir einen Eid beim 
Herrn, dem Gott des Himmels und der Erde, abneh­
men, dass du meinem Sohn keine Frau von den 
Töchtern der Kanaaniter nimmst, unter denen ich 
wohne. • Du sollst vielmehr in meine Heimat zu 
meiner Verwandtschaft reisen und eine Frau für 
meinen Sohn J;;aak holen. 5 Der Knech� entgegnete 
Ihm: Vielleicht W1ll aber die Frau mir gar Iiicht hier­
her in dieses Land folgen. Soll Ich dann deinen Sohn 
In das Land zurückbringen, aus dem du ausgewan­
dert bist? 6 Hüte dich, antwortete Ihm Abraham, 
melnen Sohn dorthin zurück2ubrlngenl 1 Der Herr, 
der Gott des Hlmmels, der mich weggeholt hat aus 
dem Haus meines Vaters und aus meinem Heimat­
land, der zu mir gesagt und mir geschworen hat: 
Deinen Nachkommen gebe ich dieses Landl, er 
wird seinen Engel vor dir hersenden und so wirst 

Rl;eEKKA IJNO !SMJC, DIE GENEALOGISCHE VERBINDUNG du von dort eine Frau für melnen Sohn mitbringen. 
VON NOROJ:N UND SODEN ISRJIELS ALS 'Wenn dir aber die Frau nichtJolgen will, dann bist 

du von dem Hld, den du mir geleistet hast, entbun­»ZWEITE GENERATION« DER ERZELTERN: 24, 1 - 28,9 -----------�u...Melnen Solfil._darfst du__�E,f_!(��D:.f.all dorthin 
In genealogischen Texten, wie sie ln Gen zweifelsohne Ins­
gesamt vorliegen, sind Heiraten als Vennlschung zweier 
ursprUnglich selbständiger Ethnien zu einem einzigen Volk 
zu lesen. Die Geschichten um die so genannte »zw.elte Ge• 
neratlonc der Erzeitem, um Rebekka und Isaak, haben die
Funktion, die Einheit des Volkes »Israelc aus den zwei -
sowohl von seinen Ursprilngen als auch von seiner Ge­
�chte 'her dle,lii)lgste Zelt getrennten - Teilen des SO, 
dens und Nordens des Verbelßungslandes aulzuzelgeri:' In· 
der älteren FoT$Chung. dle mit einer gcsch!chtllchen KonU­
nultäl der Väterzelt zur ExodUSZlllt rechnete; wunte tells 
dem d.ann so genannten ,tsaak•Krelsc hlstnnscile Priorität 
zugebWJ&t. Die E12el!em-Erzlhlungcn sind aber wohl als 
zum Exodusgeschehen alternative lfi:sprungsgeschichte 
des südlichen Landesteiles entstanden. Der Rebekka·lsaak­
Krels, in dem dle Frau eindeutig domJnlett, bat darnlt die 
Funktion, d!e Erzeitem des SUdrelchs mit Jenen des Nord• 
reiches zu verbinden. Von da her Ist es nur logisch, dass 
die Abgrenzung dieser Generatlon ,ausgefranst� sein 
muss: Die Geschlctue Abrahams, des Erzvaters des SOdreJ• 

ches, wird In Ihr weitererzählt, und luum Ist dieser gestor­
ben (25,7-11), wird der Stammvater des Nordrelches, 
Jakob, geboren (25, 1911), der nach dem Verlassen seines 
Elternhauses die tragende Handlung,;fl11ur wird. 

Rebekka in der Nachfolge Abrahams: 24, l--01 
24 Abraham war alt und hochbetagt; der

Herr hatte Ihn mit allem gesegnet 2 Eines
Tages sagte er zum Großknecht seines Hauses, der 
seinen ganzen Besitz verwaltete: Leg deine Hand 

zurückbringen. 0 Da legte der Knecht seine Hand 
unter die Hüfte seines Herrn Abraham und leistete 
Ihm In dieser Sache den Eid. 

10 Der Knecht nahm zehn von den Karrielen sei­
nes Herrn und machte sich mit allerlei kostbaren Sa­
chen aus dem Besitz seines Herrn auf die Reise. Er 
brach auf und zog nach Mesopotamien in die Stadt 
·Nahors. 11 Vor der Stadt ließ er die Kamele.am Brun­

. nen lagern. Es war gegen Abend, um die Zeit, da die
Frauen herauskommen, um Wasser zu schöpfen.
12 Er sagte: Herr, Gott meines Herrn Abraham, lass
mich heute Glück haben und zeig meinem Herrn
Abraham deine HiJldl -13 D ·a stehe Ich an der Quelle
und die Töchter der Stadtbewohner werden heraus­
kommen, um Wasser zu schöpfen. 1' Das Mädchen,
zu dem ich dann sage: Reich mir doch deinen Krug
zum Tr!nkenl, und das antwortet: Trink nur, auch
deine Kamele will Ich tränken!, sie soll es sein, dle
du für deinen Knecht Isaak bestimmt hast. Daran
will ich erkennen, dass du meinem Herrn Huld er­
weist.

15 Kaum hatte er aufgehört zu sprechen, da kam 
auch schon aus der Stadt Rebekka mit dem Krug auf 
der SchiJlter. Sie war dem Betui!l geboren worden, 
dem Sohn der Mllka, die die Frau Nahors, des Bru­
ders Abrahams, war. 16 Das Mädchen war sehr 
schön und sie war ledig; noch kein Manrt hatte sie 
erkannt Sie stieg zur Quelle hinab, füllte Ihren Krug 
und kam wieder herauf. 17 Da ging der Knecht 
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schnell auf sie zu und sagte; Lass mich ein wenig 
Wasser aus deinem Krug·trlnkenl 16 Trink nur, mein 
Herr!, antwortete sie; ließ geschwind den Krug auf 
Ihre Hand herab und gab ihm zu trinken. 19 Nach­
dem sie Ihm zu trjnken gegeben hatte, sagte sie: 
Auch für deine Kamele will ich schöpfen, bis sie 
sich satt getrunken haben. 20 Flink leerte sie Ihren
Krug an der Tränke und lief noch einmal an den 
Brunnen zum Schöpfen. So schöpfte sie für alle Ka­
mele. 21 Der Knecht Abrahams schaute Ihr schwel­
gend zu; er wollte sehen, ob der Herr seine Reise 
gelingen ließe oder nicht. 

22 Als die Kamele mit dem Trinken fertig waren, 
nahm der Mann einen goldenen Nasenreif, einen 
halben Schekel schwer, und zwei goldene Spangen 
für ihre Arme, zehn Goldsehekel schwer, 23 und 
fragte: Wessen Tochter bist du? Sag mir doch, ob im 
Haus deines Vaters fiir uns Platz zum Übernachten 
Ist! 24 Sie antwortete Ihm: Ich bin die Tochter Betu­
els, des Sohnes der Mi!ka und des Nahor. 25 Weiter 
sagte sie zu Ihm: Stroh und Futter haben wir reich­
lich, auch Platz zum Übernachten. 26 Da verneigte 
sich der Mann, warf sich vor dem Herrn nieder 
27 und sagte: Gepriesen sei der Herr, der Gott mei­
nes Herrn Abraham, der es meinem Herrn Iiicht an 
Huld und Treue fehlen ließ. Der Herr hat mich gera­
dewegs zum Haus des Bruders meines Herrn ge­
führt. 

28 Das_ Mädchen lief weg und erzählte. Im Haus 
seiner.Mutter alles, was vorgefallen wa_r

,.
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hatte einen Bruder namens Laban. Laban eilte zu 
dem Mann hinaus an die Quelle. 30 Er hatte den Na­
senreif und an den Händen seiner Schwester die 
Spangen gesehen und hatte gehört, wie seine 
Schwester Rebekka berichtete: So und so hat der 
Mann zu mir gesagt. Er kam zu dem Mann, der bei 
den Kamelen an der Quelle stand. 31 Laban sagte: 
Komm, du Gesegneter des Herrn! Warum stehst du 
hier draußen? Ich habe das Haus aufgeräumt und 
fiir die Kamele Platz gemacht. 32 Da ging der Mann 
mit Ins Haus. Man schirrte die Kamele ab und gab 
ihnen Stroh und Futter. Für Ihn und die Männer In 
seiner Begleitung brachte man Wasser zum Füße­
waschen. 

33 Als man ihm zu essen vorsetzte, sagte der 
Knecht Abrahams: Ich esse nicht, bevor ich nicht 
mein Anliegen vorgebracht habe. Sie antworteten: 
Rede! 34 Da berichtete er: Ein Knecht Abrahams bin 
Ich. 35 Der Herr hat meinen Herrn reichlich geseg­
net, sodass er zu großem Vennögen gekommen ist 

Er hat ihm Schafe und Rinder, Silber und Gold, 
Knechte und Mägde, Kamele und Esel gegeben. 
36 Sara, die Frau meines Herrn, hat meinem Herrn 
noch In Ihrem Alter einen Sohn geboren. Ihm ver­
macht er alles, was Ihm gehört. 37 Mein Herr hat mir 
den Eid ·abgenommen: Du darfst für meinen Sohn 
keine Frau von den Töchtern der Kanaaniter neh­
men, in deren Land ich wohne. 36 Reise vielmehr 
zum Haus meines Vaters und zu meiner Verwandt­
schaft und hol eine Fraü für meinen S,ohnl 39 Ich 
entgegnete meinem Herrn: Vielleicht will aber die 
Frau nicht mitkommen. 40 Darauf antwortete er mir: 
Der Herr, vor dem ich meinen Weg gegangen bin, 
wird dir seinen Engel mitschicken und deine Reise 
gelingen lassen. Du wirst schon eine Frau für mei­
nen Sohn mitbringen aus meiner Verwandtschaft, 
aus dem Haus meines Vaters. 41 Von dem Eid, den 
du mir geleistet hast, sollst du dann entbunden sein, 
wenn du zu meinen Verwandten kommst und sie 
dir keine Frau geben. In diesem Fall bist du von 
dem Eid, den du mir geleistet hast, entbunden. 42 So 
kam Ich heute an die Quelle und sagte: Herr, Gott 
meines Herrn Abraham, lass doch die Reise gelin­
gen, auf der Ich mich befinde. 43 Da stehe ich nun 
an der Quelle. Kommt ein Mädchen aus der Stadt 
heraus, um Wasser zu schöpfen, dann will ich 
sagen: Gib mir doch aus deinem Krug ein weiiig 
Wasser zu trinken! 44 Sagt sie zu mir: Trink nur! 
Auch für deine Kamele W1ll ich schöpfen!, so soll es 
die Frau sein, die der Herr für den Sohn meines' 
Herrn bestimmt hat. �Kaum hatte Ich so zu mir ge­
sagt, kam auch schon Rebekka mit dem Krug auf 
der Schulter heraus, stieg zur Quelle hinunter und 
schöpfte. Ich redete sie an: Gib mir doch zu trin­
ken! 40 Da setzte sie geschwind Ihren Krug ab und
sagte: Trink nur! Auch deine Kamele will ich trän­
ken. Ich trank und sie gab auch den Kamelen zu 
trinken. 47 Als ich sie fragte: Wessen Tochter bist 
du?, antwortete sie: Die Tochter Betuels, des Soh­
nes Nahors, den Ihm Milka gebar. Da legte !eh Ihr 
den Reif an die Nase und die Spangen um die Arme_ 
48 Ich verneigte mich, warf mich vor dem Herrn Iiie­
der und pries den Herrn, den Gott meines Herrn 
Abraham, der mich geradewegs hierher geführt hat, 
um die Tochter des Bruders meines Herrn für des­
sen Sohn zu holen. 49 Jetzt aber sagt mir, ob Ihr ge­
neigt seid, meinem Herrn Wohlwollen und Vertrau­
en zu schenken. Wenn nicht, so gebt mir ebenfalls 
Bescheid, damit Ich mich dann anderswohin 
wende. 

---
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50 Daraufhin antworteten Laban und Betui!l: Die 
Sache ist vom Herrn ausgegangen. Wir können dir 
weder Ja noch Nein sagen. 51 Da, Rebekka steht vor 
dir. Nimm sie und geh! Sie soll die Frau des Sohnes 
deines Herrn werden, wie der Herr es gefügt hat. 
52 Als der Knecht Abrahams Ihre Antwort hörte, 
warf.er sich vor dem Herrn zur Erde nieder. 53 Dann 
holte der Knecht silbernen und goldenen Schmuck 
und Kleider hervor und schenkte sie Rebekka. Auch 
Ihrem Bruder und Ihrer Mutter überreichte er kost­
bare Geschenke. 54 Er und die Männer seiner Beglei­
tung aßen und tranken und gingen dann schlafen. 
Als sie am Morgen aufstanden, sagte der Knecht: 
Entlasst mich jetzt zu meinem Herrn! 55 Der Bruder 
Rebekkas und Ihre Mutter antworteten: Das Mäd­
chen soll noch eine Zelt lang bei uns bleiben, etwa 
zehn Tage, dann mag sie sich auf die Reise begeben. 
56 Haltet mich nicht auf, antwortete er ihnen, der 
Herr hat meine Reise gelingen lassen. Lasst mich 
also zu meinem Herrn zurückkehren! 57 Sie entgeg­
neten: Wir wollen das Mädchen rufen und es selbst 
fragen. 58 Sie riefen Re6eRkaülfälragfäl1Sie:W 
du mit diesem Mann reisen? Ja, antwortete sie. 
59 Da ließen sie Ihre Schwester Rebekka und Ihre
Amme mit dem Knecht Abrahams und seinen Leu­
ten ziehen. 60 Sie segneten Rebekka und sagten zu 
Ihr: 

Du, unsere Schwester, / werde Mutter von tau­
sendmal Zehntaus.end! / Deine Nachkommen sol­
len besetzen / das Tor ihrer Feinde_ 

61 Rebekka brach mit ihren Mägden auf. Sie be­
stiegen die Kamele und folgten dem Mann. Der 
Knecht nahm Rebekka mit und trat die Rückreise 
an. 
5: 12,1.44 • 7: 13,14-17; 15,17-21 • 15: 11,27-32 • 60: 22,17. 

Die Ahnfrau ist tot, der Sohn noch nicht verheiratet Soll 
die Generalionenfolge der Verhelßunp;;llnle weitergehen, 
muss für Isaak eine Frau gefunden werden. Die Braut­
schaugeschichte von Gen 24 Ist eine Junge Erzählung. Sie 
Ist ein Beitrag In der Diskussion um die nachexllische 
Mischehenfrage. Die Antwort, die Gen 24 gibt, ist ein 
Mittelweg zwischen den beiden Polen der Ablehnung Jeg­
licher Ehe außerhalb des Volkes, die sogar für eine Schei­
dung bestehender Ehen mit Frauen außerhalb der Ge· 
melnde plädiert (vgl. Esra 10 und Neh 13), und der libera­
len Posftlon wie sie das Rutbuch vertritt, das zur Beurtei­
lung von Frauen nicht die ethnische Herkunft, sondern das 
ethische Verhalten der Frau allein für relevant erachtet 
Gen 24 plädiert für Ehen innerhalb der Sippe. Wichtiger 
aber als die rechte Herkunft, Ist die Tatsache, dass die Frau 
Ins Land zu gehen bereit ist, d.h. im Kontext der Entste• 

hungszell, dass sie zur Rlickkehr aus der ➔ Gala bereit ist. 
Die Einleitung zur Erzählung spielt Im Land (Y.1-9). Abra­
ham beauftragt seinen Knecht, eine Braut für Isaak aus der 
Familie seines Vaters zu suchen, die dieselben Bedingun­
gen erfilllen soll wie er: Sie soll bereit sein, Ihr Elternhaus 
und Ihr Land zu verlassen und ins Land zu ziehen (Y.7; 
vgl. 12,lff). Unter Eid schickt er den Knecht aus, der sei­
nes Schwures nur ledig wird, wenn er keine Frau findet, 
die dazu bereit Ist. Der Knecht.Jedoch hat eigene Vorstel­
lungen von der kilnft1gen Frau seines Jungen Herrn: Sie 
muss die Krtterlen einer fähigen Frau, einer Eschet Chaf/4 

erfilllen [vgl. Spr 31, 1 Off), die mehr zu geben bereit Ist als 
gefordert. Dies will er daran prillen, ob die Frau nicht nur 
ihm zu trinken reichen wird, sondern auch an seine Tiere 
denkt und bereit Ist, den Kamelen zu schöpfen, die sprich­
wörtlich viel saufen. Um eine solche Frau zu treffen, setzt 
er sich zu der Stunde, zu der die jungen Frauen zum Was­
serhaien aus der Stadt heraus kommen, an den Brunnen 
der Stadt Nabors (Y.10-14). Das Gebet, In dem der Knecht 
seine Bedingungen formuliert hat, wird sofort erhört: Re­
bekka kommt aus der Stadt heraus. Sie wird vom Erzähler 
als aus der rechten Famllle stammend, als sehr schön und 
als heiratsfähiges Mädchen vorgestellt (Y.151). Der Knecht 
aber weiß von all dem noch nichts und macht seine Probe, 
die Rebekka vorzÖgllch besieht [Y.17-21). Noch bevor er 
sie llber Ihre Herkunft befragt, beschenkt er sie mit dem 
Goldschmuck, den er offensichtlich als Brautgeschenk Im 
Gepäck hat Als er hört, dass es sich gefügt hat, dass er die 
Tochter just Jener Familie getroffen hat, die er suchen soll­
te, spricht der Knecht bereits die PrelsungJHWHs aus, die 
auf weiteres Gelingen seines Auftrags verweist (Y.261). Da 
In diesen Gesellschaften offensichtlich Frauen.nicht unan-

. geklindigt Mäqner Ins Haus bringen können, läuft Rebekka 
nach Hause und berichtet vom Vorgefallenen. Wird im He­
bräischen normalerweise das Elternhaus als » Vaterhaus« 
bezeichnet, so heißt H hier lrreguJllr ,Haus der Mutiere 
[V.28): In dieser Famßle sind die Frauen für �rael bedeu­
tender als die Mäilller, denn aus Ihr kommen in drei Gene­
rationen die Mütter des Volkes. Rebekkas Bruder holt 
schließlich Abrahams Knecht ins Haus und bietet Ihm 
Mahl und Herberge für sich und seinen Tross an 
(Y.29-32). Aber der Knecht will zuerst seinen Auftrag er­
ledigen und trägt die Brautwerbung für den Sohn jenes 
Mannes vo; dessen Kurzbiographie er der Familie Nahors 
erzählt V.33-49 sind eine Rekapitulation der gesamten 
Geschiente aus der Sicht des Knechts, die Olit der ent­
scheidenden Frage endet (Y.49). Die Reaktion der Familie 
Ist zustimmend, da die göttliche Fügung des Ganzen aner• 
kannt wird. Die Entscheidung dartlber, wann ins Land ge• 
zogen wird, wird jedoch der Braut selber llberlassen: Sie 
ist bereit zu ,gehen« (Y.58), wie einst Abraham ,gegan­
gen« war (12,4). Der Familiensegen llber die Braut spielt 
wortwörtlich auf die Verheißungen der Re�e des gött­
lichen Boten In 22, 17 an, wodurch Rebekka abermals mlt 
Abraham parallelisiert wird: Sie tritt mit ihrer Bereitschaft, 
den Lebenskontext zu verlassen, in seine Fußstapien; sie 
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erhält daher einen Segen ähnlich Jenem Ihres künftigen 
Schwiegervaters. Obwohl die beiden erzählerisch nie zu­
sammengelilhrt werden, wird.die Figur der Schwieger­
tochter durch die des Erzvaters ausgedeutet Der Bericht 
vom Aufbruch und der Rlickrelse beschließen den Teil der 
Geschichte, der Im Osten spielt 

Isaak und Rebekka: 24,62--67 
62 Isaak war In die Gegend des Brunnens von

Lahai-RoI gekommen und hatte sich im Negeb 
niedergelassen. 63 Eines Tages ging Isaak gegen 
Abend hinaus, um sich auf dem Feld zu beschäfti· 
gen. Als er aufblickte, sah er: Kamele kamen daher. 
64 Auch Rebekka blickte auf und sah Isaak . Sie ließ 
sich vom Kamel herunter 65 und fragte den Knecht: 
Wer Ist der Mann dort, der uns auf dem Feld ent· 
gegenkommt? Der Knecht erwiderte: Das ist mein 
Herr. Da nahm sie den Schleier und verhilllte sich. 

66 Der Knecht erzählte Isaak alles, was er ausge­
rtchtet hatte. 67 Isaak führte Rebekka In das Zelt sei­
ner Mutter Sara. Er nahm sie zu sich und sie wurde 
seine Frau. Isaak gewann sie lieb und tröstete sich 
so über den Verlust seiner Mutter. 

Mit V.62 wird erstmals Isaak eingeblendet, der bislang In 
der Erzählung noch nie handelnd aufgetreten Ist Er wohnt 
offensichtlich nicht bei Abraham in Hebron, sondern in der 
Gegend jenes Brunnens, den die zweite Frau seines Vaters 
benannt hat, bei Beer Lahal-Ro'i (Y.62; vgl. 16, 13: >Brun­
nen des Lebendigen, der nach mir schaut«). Die beiden 
BräuUeir1e sehen einander von Feme, Was die EÜ hier als 
orlentallslerende Szene der ersten-Begegnung eines Paares 
llbersetzt, ist nicht so eindeutig, wie es scheint: Rebekka 
»fällt« vom Kamel und die Verschleierung von Frauen Ist 
im AT nirgends als Signal von Keuschheit nachweisbar 
[vgl. etwa 38,15). Die Szene ist eigenartig träge gestaltet, 
was jedoch nicht an der lebendig vorgestellten Figur Re­
bekkas, sondern an jener Isaaks hängt. In dieses Konzept 
der Darstellung des Patriarchen passt auch die Not!z, dass 
seine Frau für Ihn zum Mutterersatz wird (Y.67). Isaak Ist 
der blasse Mann an der Seite einer starken Frau, die Ihrem 
Schwiegervater ebenbürtig Ist. 

Abrahams Söhne mit Ketura: 25,1--o 

2 5 Abraham nahm sich noch eine andere
Frau, namens Ketura. 2 Sie gebar ihm Sim·

ran, Jokschan, Medan, Midian, Jlschbak und Schu­
ach. 3 Jokschan zeugte Scheba und Dedan. Die 
Söhne Dedans waren die Aschuriter, die Letuschlter 
und die Leummlter. 4 Die Söhne Midlans waren Efa, 
Efer, Henoch, Abida und Eldaga. Sie alle waren 
Söhne Keturas. 5 Abraham vermachte Isaak alles,

was ihm gehörte. 6 Den Sölihen der Nebenfrauen, 
die er hatte, gab Abraham Geschenke und schickte 
sie noch zu seinen Lebzeiten weg nach Osten, ins 
Morgenland, weit weg von seinem Sohn Isaak. 

Vor der Todesnotiz llber den Erzvater wird noch ein weite­
rer Zweig seines Stammbaumes vorgestellt: seine Söhne 
mit seiner Frau Ketura, die In keiner der Erzählungen er­
wähnt wird. Der Stammbaum läuft auf Midian hinaus, 
denn nur seine Linie wird In die Enkelgeneration fortge­
führt ➔ Midian ist jenes Nachbarvolk, das In der erzählten 
Geschichte Israels vor allem 1h der Richterzeit das Land 
Immer wieder streitig macht Auch mit ihm weiß man sich 
also, wie mit➔ Ammen, ➔ Moab und ➔ Edom, von An ­
fang an verwandt Den Abschluss des Stammbaumes bildet 
die vielsagende Notiz, dass Abraham die Kinder aller 
Nebenfrauen abfindet und In den Osten fortschickt, weit 
weg von Isaak [Y.6). Isaak ist der alleinige Erbe der Verhei­
ßung (Y.5). Seine Linie begrllndet das Volk Israel. 

Abrahams Tod und Begräbnis: 25,7-11 
7 Das ist die Zahl der Lebensjahre Abrahams: 

Hundertfilnfundsiebzig Jahre wurde er alt, 6 dann
verschied er. Er starb in hohem Alter, betagt und le­
benssatt, und wurde mit seinen Vorfahren vereint. 
9 Seine Söhne Isaak und Ismael begruben ihn in der 
Höhle von Machpela bei Mamre, auf dem Grund­
stück des Hetiters Efron, des Sohnes Zohars, 10 auf 
dem Grundstück, das Abraham von den Hetltern 
gekauft hatte. Dort sind Abraham und seine Frau 
Sara begraben. 11 Nach dem Tod Abrahams segnete 
Gott seinen Sohn Isaajc und Isaak ließ sich beim 
Brunnen Lahai-RoI nieder. 
10: 23,16-18. 

Gibt es von der Ahnfrau der ersten Generation eine Erzäh­
lung, die sich um ihren Tod und Ihr Be�äbnis rankt, so 
sind die entsprechenden Ereignisse bei Abraham auf eine 
Not!z beschränkt, die im Stile der Priesterschrift das Nötigs­
te kundtut Er stirbt Im gesegneten Alter von hunderlfilnf­
undsiebzig Jahren. Die Formulierung, dass er »alt und le­
benssatt« stirbt (Y.8), meint nicht, dass er des Lebens über­
drllsslg Ist, sondern dass es auch ein zufriedenes ,Genug« 
gibt Wenn es heißt, dass er »zu seinem Volk versammelt« 
wird, so wird einerseits auf die Begräbnispraxis, nach der 
nach dem Verwesen des Leichnams die Knochen eingesam­
melt und aufbewahrt werden, hingewiesen. Andererseits 
spricht daraus die Abfussungszelt: Der erzählten Zeit nach 
dürfte Abraham noch kein Volk haben, er muss erst zu 
einem werden. In der erziihlenden Zelt aber wird ein Be­
gräbnis Im Familiengrab als ein frledvoller Abschluss eines 
gesegneten Lebens erachtet Obwohl unmittelbar vorher 
von seinen Söhnen mit Ketura berichtet wurde, sind es 
dennoch nur Isaak und lsmael, die beiden legitimen Söhne 
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nach der Prfes1erschrlll, die Ihn In Machpela an der Seile 
Saras begraben {'1.1 OJ. Die Oberleitung zu den Erzählungen 
der nlthsten Generauon wfrd durch die �oUz vom Segen 
JHWHI und die Angabe des kOnftlgen WohnQnes seines 
Sohnes In Sm Lahal-Rol gestaltet [V.11; vgl. 24,62). 

Der Stammbaum der lsmaeliter: 25, 12-18 
12 Das Ist die Geschlechterfolge nach lsmael, dem

Sohn Abrahams. Ihn hatte die Ägypterin Hagar, die 
Magd Saras, Abraham geboren. 13 Das sind die
Söhne lsmaels nach Ihren Namen und nach Ihrer 
Geschlechterfolge: Der Erstgeborene lsmaels war 
Nebajot; dann kamen Kedar, Adbeel, Mlbsam, 1• Ml­
schma, Duma, Massa, lj Hadad, Tema, Jetur, Na­
fisch und Kedma. 10 Das waren die Söhne Jsma.els 
und das waren die Namen, die sie in ihren Siedlun­
gen und Zeltlagern trugen: zwölf Flirsten, je einer 
für einen Stamm. 17 Und das ist die Zahl der Lebens­
jahre Jsmaels: hundertsiebenunddrelßig J�re. Dann 
verschied er und wurde mit seinen Vorfahren ver­
eint. 11 Ihr SiedJungsgebfet..relchte-von-l:lawlla-bis.
Schur , das Ägypten gegenüber an der Straße nach 
Assur llegt. Ober alle seine Brüder fiel er her. 

Der Vater Ist tot und begraben, es Ist Zelt, die Geschlchte 
der Stlhne zu erzllhlen. Mit den zwei toledot-Fotmeln, 
•dies Ist die Gesch!echterfolgec, /Or !smael (Y.12) und IOr 
Isaak (V. 19), werden die Erzl!hlungen über die nächste 
GeneraUon eingeleitet. V. UH 8 bringt zunächst den 
Stammbaum-des Soluies der Hagar, dte·gemäß der Vorstel­
lung von 16,1 Ägypterin und Sklavtn·Saras genannt wtrd. 
Die Elnsp!etung von. Gen ! 6 - nicht der kontextuell Viel 
näheren Erzählung von Gen 21,8ft - beschließt auch den 
Abschnitt 1n V.18b: lsmael verhält steh geml!ß dem Orakel 
aus 16, 12 und setzt sich tatsächlich gegen seine Brtlder 
dur�h. V.131 Ist eine Namen aufzlhlende Genealogie einer 
GeneraU.on. lsmael zeugt zwölf Sllhne und diese werden, 
In Erfüllung der Zusage von ! 7,20, als FOrsten vorgestellt 
[V.16). Die ZwOI/Zilhl, die den Beginn der Eln!ösung dfr 
Volksverhelßung anzeigt; wird die Verhelßungs!Jnle em In 
der nächsten Generation, bei Isaaks Wein, erreichen. 
Siedlun&motlzen und die Zahl der Lebensjahre lsmaels 
(V. l 7ij beenden diesen Abschnitt, der zwetfe.Uos· auf alle 
Hagilt' und lsmaeltradlUoneo bereits zurückblickt. 

Zwei Völker im Leibe Rebekkas: 25, 19-26 
10 Und das ist die Geschlechterfolge nach Isaak,

dem Sohn Abrahams: Abraham zeugte Isaak. 
20 Isaak war vierzig Jahre alt, als er Rebek.ka zur Frau
nahm. Sie war dle Tochter des Aramäers Betu�I aus 
Paddan-Aram, eine Schwester des Aramäers l.aban. 
21 fsaak betete zum Herrn für seine ·r-rau, denn sie

war klnderlos gebUeben, und der Herr Ueß sich von 
ihm erbitten. Als seine Frau Rebekka schwanger 
war, 22 stießen die Sölme einander Im Mutterleib.
Da sagte sie: Wenn das so Ist, was soll dann aus mir 
werden? Sie glng, um den Herrn zu befragen. 

23 Der Herr gab diese Antwort: Zwei Völker sind
In deinem Leib, / zwei Stämme trennen sich / 
schon In deinem Schoß. / Ein Stamm ist dem an­
dern Oberlegen,/ der ältere muss dem Jüngeren die­
nen. 

2' Als dJe Zelt Ihrer Niederkunft gekommen war, 
zeigte es sich, dass sie ZWilllnge Jn Ihrem Le.ib trug. 
25 Der erste, der kam, war röWch, ilber und über 
mit Haaren bedeckt wie mit einem FeU. Man nann­
te Um Esau. 26 Darauf kam sein Bruder; seine Hand
hielt die Ferse Esaus fest. Man nannte Um Jakob
(FersenhaJter). Isaak war sechzig Jahre alt, als s!e ge­
boren wurden. 

Die Geschlechterfolge des Verhelßungssohnes setzt voreist 
bei seinem Vater Abraham ein, daUert sQdann die berells 
er2äh11e elrat mit teiielikä;welche einer kleinen Ge• 
nealog!e, die den Vate.r wid den Bruder anglbi, vorgestellt 
wird {V.t9n. V.21 Obertr:lgt das in der direkten Verhel• 
ßungsllnle bekannte MoUv der vorerst unfruchtbaren Ahn• 
trau (Sara, R.rhel, Tarnar und Rut) .uch auf Rebekl!a, ob­
wohl damit keine Geschichte verbunden Ist: Es Ist zum 
theologischen Motiv geworden, das anzeigt, dass es die 
spätgeborenen SOhne äer unfruchtbaren Frauen Jn beson­
derer Welse mit Gott zu tun haben„Oas NT knOpft• mit Eil• 
Silbe! und Ihrem Sohn Johannes an dieses bekannte MoUv 
an, um es bei Maria Wtd Ihrem Kind umzukehren: Sie 
wird nicht zu einem Zeltpunkt schwanger, wo dies nicht 
mehr gellt, sondern wo dies noch nicht geht. So U1tt die 
Schwangel'SCha/t Rebekkas auch nicht einfach nach dem 
Belschla! mit Ihrem Mann ein, sondern nach dessen !nter­
venUon bei Gott, der sich erbitten lls$t. 
V.22f! erz§h!t vorem VotkergeschJchte als Sc.hwanger­
scha!tsbeschwerden einer Frau. Rebekka geht wegen die­
ser Beschwerden an ein ungenanntes Helllgium, llß1 

JHWH zu befragen, und bekommt ein Orakel, das Uber 
das Zusammenleben lh:rer beiden Kinder, die sle erwartet 
und die Völkern gleichgesetzt wenlen, Aufschluss gibt: 
Wie In der ersten Generation der Eneltern wird auch bler, 
entgegen dem tlbllchen Erbgesetz (vgl. Drn 21 ,1511), der 
JUngere In die VerheJßung;JtnJe elntmen und dem älteren 
Oberlegen seln (Y.23). Die kurze Erzahlung llber den Ge­
burtsvorgang bewahrheitet bereits einen Tell des Orakels: 
Sie geblen tatsächlich Zwflllnge ·und diese rivalisieren be· 
relts bei der Geburt mltelnandet Der eine hält die r-erse 
(aqeb) des anderen und wird daher Jaaqob genannL Das 
Äußere !:saus, des Erstgeborenen, wird In Anlehnung an 
die Namen seiner kUnll1gen Sledlun�geble1e beschrieben; 
Er l!t rfttlkh [admo11Q und voller Haare (sear], wird 1n 

Genesis 25,27-26,12 55 

Edom wohnen und skh mit Sei"r. vereinigen (vgl. Gen 36). 
Die Geburt.seriählung wird durch die Datlerung 1n das Le­
benskontinuum Isaaks eingeordnet (Y.26). Er Ist sechzig 
Jahre alt, als Rebekka den beiden· das Leben schenkt. 

Jakob und Esau: 25,27-34 
27 Die Knaben wuchsen heran. Esau war ein 

Mann geworden, der sich auf die Jagd verstand, ein 
Mann des freien Feldes. Jakob dagegen war ein un­
tadeliger Mann und blieb bei den Zelten. 28 Isaak 
hatte Esau lieber, denn er aß gern Wildbret; Rebek­
ka aber hatte Jakob lieber. 

29 Einst hatte Jakob ein Gericht zubereitet, als 
Esau erschöpft vom Feld kam. 30 Da sagte Esau zu 
Jakob: Gib mir doch etwas zu essen von dem Roten, 
von dem Roten da, Ich bin ganz erschöpft. Deshalb 
heißt er Edom (Roter). 31 Jakob gab zur Antwort: 
Dann verkauf mir jetzt sofort dein Erstgeburtsrecht! 
32 Schau, ich sterbe vor Hunger, sagte Esau, was soll 
mir da das Erstgeburtsrecht? 33 Jakob erwiderte:
Schwör mir jetzt sofort! Da schwor er ihm und ver­
kaufte sein Erstgeburtsrecht an Jakob. 34 Darauf gab 
Jakob dem Esau Brot und Linsengemüse; er aß und 
trank, stand auf und ging seines Weges. Vom Erstge­
burtsrecht aber hielt Esau nichts. 
33: Hebr 12,161. 

Die Kinderzeit der beiden Söhne wird mit einem Satz über­
btllekifallßerdem werden dle Präferenzen der.-be!den und 
die Vorliebe der Eltern für eines ihrer Kinder angegeben: 
Esau, den der Vater bevorzugt, ist ein Mann der Jagd und 
daher einer des freien Feldes geworden, während Rebekkas 
Uebllngssohn Jakob als gesittet gilt und lieber bei den Zel­
len bleibt [Y.271). Die folgende Geschichte, an dle dle Kon ­
stellation von Gen 27 nahtlos ankntlpft, Ist daher, ähnlich 
wie jene von Kaln und Abel (Gen 4), häufig als klllturge­
schlchtllche Erzählwig llber die Rivalität zwischen den 
Gruppen von Jägern und Ackerbauern gedeutet worden. 
Solche Motive mögen mitspielen, aber die Erzählung hat 
ihren Skopus In der Konkurrenz um die Verhelßungdlnle, 
die regulär durch Erstgeburt und Segen weitergegeben 
wtrd. 25,27-34 handelt vom Verkauf des Erstgeburtsrechts 
und deutet nochmals die Namen der beiden. Jakob erlistet 
sich das Recht der Erstgeburt, die Ihm den Hauptteil des 
Erbes sichert, als Esau erschöpft von der Jagd nach Hause 
kommt und Hunger hat. Um das sprichwörtlich gewordene 
Llnsengerlcht, das rot ( adom, V.30; vgl. V.25) ist und daher 
an Edom anspielt, verkauft er den famllUiren Vorzug, der 
theologisch gesehen den Vorrang In der Verheißung bedeu­
tet. Esaus Essen, Aufstehen und Weggehen als ob nichts 
gewesen wäre, beweist für den Erzähler, dass er keinen 
Wert auf den durch Geburt erworbenen Vorzug legt (Y.34), 
während Jakob von Anfang an danach trachtet (vgl. V.26). 

Die Gefährdung �ebekkas: 26,1-12 

2 6 
Im land brach ein� Hungersnot aus, eine
andere als die frühere zur Zelt Abrahams. 

Isaak begab sich nach Gerar zu Abirnelech, dem 
König der Philister. 2 Da erschien Ihm der Herr und
sprach: Geh nicht nach Ägypten hinunter, bleib in 
dem Land wohnen, das Ich dir versP'.reche. 3 Halte 
dich als Fremder In diesem Land auf! Ich will mit 
dir sein und dich segnen. Denn dir und deinen 
Nachkommen gebe ich alle diese Länder und erfillle 
den Eid, den ich deinem Vater Abraham geleistet 
habe. 4 Ich mache deine Nachkommen zahlreich 
wie die Sterne am Himmel und gebe Ihnen alle 
diese Länder. Mit deinen Nachkommen werden alle 
Völker der Erde sich segnen, 5 weil Abraham auf 
meinen Ruf gehört und weU er auf Jlleine Anord­
nungen, Gebote, Satzungen und Weisungen geach­
tet hat. 6 Isaak bileb also in Gerar.

7 Als sich die Männer des Ortes nach seiner Frau 
erkundigten, sagte er: Sie ist meine Schwester. Er 
fürchtete sich nämllch zu sagen: Sie ist meine Frau. 
Er dachte: Die Männer des Ortes könnten mich 
sonst wegen Rebekka umbringen. Sie war nämlich 
schön. 8 Nachdem er längere Zeit dort zugebracht
hatte, schaute einmal· Abirnelech, der König der Phi­
llster, durch das Fenster und sah gerade, wie Isaak 
seine Frau Rebekka liebkoste. 9 Da rief Abirnelech 
Isaak und sagte: Sie ist ja deine Frau. Wie konntest 
du behaupten, sie sei deine Schwester? Da antwor­
tete Ihm Isaak: Ich sagte mir: Ich möchte nicht Ih­
retwegen sterben. 10 �imelech entgegnete: Was 
hast du uns da angetan? Beinahe hätte einer der 
Leute mit deiner Frau geschlafen; dann hättest du 
über uns Schuld gebracht. 11 Abirnelech ordnete für 
das ganze Volk an: Wer diesen Mann oder seine 
Frau anrührt, wird mit dem Tod bestraft. 

12 Isaak säte In diesem Land und er erntete In die­
sem Jahr hundertfältig. Der Herr segnete Ihn. 
1-11 II 12,10-20; 20,1-18 • J: 15,18-21 • 4: 15,5; 12,J; 18,18; 
22,18; 28,14. 

Zwischen die beiden zusammengehörigen Erzählungen 
von 25,27ft und 27,lff sind, gleichsam um die Lebenszeit 
Isaaks zu llberbrtlcken, zwei Geschlchten dazwischen ge­
stellt, die ähnlich aus dem Abraham-Sara•Kreis bereits be­
kannt sind. 26,1-11 bringt eine weitere Version der Preis­
gabeerzählung. Als wiederum eine Hungersnot über das 
Land kommt, will auch Isaak das Land Richtung Ägypten 
verlassen, wird jedoch von seinem Gott mit dem Verweis 
auf die t,braham gegebene Verheißung daran gehindert. 
V.3-4 kommt dabei einer Erneuerung sämtlicher bisher ge-
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gebenen Verhelßw'.igen für die nächste Generation durch 
JHWH gleich. Isaak erhält sie jedoch nicht wie sein Vater 
unter einer Bedingung, sondern aufgrund der Verd,lenste 
Abrahams, die dem Halten d.er Tora gleichkommen (V.5). 
Isaak bleibt aufgrund göttllcher Anweisung - wie sein 
Vater nach Gen 20 - in Gerar uod bedient steh der glel-

, chen Strategie wte dieser (V.61): Er verleugnet seine Ehe­
frau und deklariert sie als Schwester. Diesmal allerdlnl','i ge­
schieht lange Zelt nichts. Erst als Abimelech, der Phlllster­
könlg, die Indiskretion begeht und durch das Fenster der 
beiden schaut, sieht er am »Lachen, der beiden, dass es 
sich um eln Ehepaar handeln muss. Die Begebenheit spielt 
wiederum mit dem Namen Isaak. Obwohl nichts gesche­
hen ist, fordert der fremde Herrscher vom Erzvater Re­
chenschaft, die ganz ähnlich ausfällt wie jene von Abra­
ham ln 12,18 und 20,9. Anstatt Jedoch dem Patriarchen 
zu verbieten, diese Strategie abermals zu wählen, spricht 
er die Drohung lilr die Männer seines eigenen Volkes aus, 
dass, wer diesen Mann oder seine Frau je anrührt, des 
Todes sei (Y.9-11 ). Stand Isaak von Anfang an unter göttli­
chem Beistand, so steht er nun auch unter königlichem 
Schutz. Wo die beiden Söhne sich aulhalten, die nach 
25,27 doch schon mehr als halbwüchsig sein müssen, 
wird n!i:ht'giisagt und auch nicht, In welchem Aiter Re­
bekka Immer noch schön Ist (V.7b). In der dritten Ge­
schichte wird die Ahnfrau bloß gefährdet, während sie In 
den beiden ersten preisgegeben wird. Auch die Verheißung 
steht zu keiner Zeit zur Diskussion:· Sie wird sogar ein­
gangs explizit von Gott erneuert Wenn es in V.12 heißt, 
dass Isaak hundertfach erntet, was er gesät hat, so kommt 
sein Reichtum In dieser Version der Geschichte weder 
durch einen zweifelhaften Brautpreis (12,16) noch.durch 
Reparationszahlungen (20, 14-16) zustande, sondern 
durch den Segen seines Gottes. 

Brunnenstreitigkeiten mit den Philistern: 

26,13-33 
13 Der Mann wurde reicher und reicher, bis er 

sehr wohlhabend war. 14 Er besaß Schafe, Ziegen 
und Rinder und zahlreiches Gesinde, sodass ihn die 
Philister beneideten. 15 Die Philister schütteten alle 
Bruruien zu, die die Knechte zur Zeit seines Vaters 
Abraham gegraben hatten, und fiillten sie mit Erde. 
10 Da sagte Abimelech zu Isaak: Zieh von uns fort; 
denn du bist uns viel zu mächtig geworden. 17 Isaak 
zog fort, schlug sein Lager im Tal von Gerar auf und 
ließ sich dort nieder. 18 Die Brunnen, die man zur 
Zeit seines Vaters Abraham gegraben hatte und die 
die Philister nach dem Tod Abrahams zugeschüttet 
hatten, ließ Isaak wieder aufgraben und gab ihnen 
dieselben Namen, die ihnen sein Vater gegeben 
hatte. 19 Die Knechte Isaaks gruben in der Talsohle 
und fanden dort einen llrunnen mit frischem Was-

ser. 20 Die Hirten von Gerar stritten mit den Hirten 
Isaaks und behaupteten: Uns gehört das Wasser. Da 
nannte er iJen Brunnen Esek (Zank), denn sie hatten 
mit Ihm gezankt. 21 Als sie einen anderen Brunnen 
gruben, stritten sie auch um ihn; so nannte er ihn 
Sitna (Streit). 22 Darauf brach er von dort auf und 
grub wieder einen anderen Brunnen. Um ihn strit­
ten sie nicht mehr. Da nannte er ihn Rehobot 
(Weite) und sagte: Jetzt hat uns der Herr weiten 
Raum verschafft und wir sind im Land fruchtbar ge­
worden. 

23 Von dort zog er nach Beerscheba hinauf. 24 In 
jener Nacht erschien ihm der Herr und sprach: Ich 
bin der Gott deines Vaters Abraham. Fürchte dich 
nicht, denn ich bin mit dir. Ich segne dich und 
mache deine Nachkommen zahlreich wegen mei­
nes Knechtes Abraham. 25 Dort baute er einen Altar, 
rief den Namen des Herrn an und schlug sein Zelt 
auf. Isaaks Knechte hoben dort einen Brunnen aus. 

26 Eines Tages kam zu ihm Abirnelech aus Gerar 
-mlt-seinem-Vertrauten-Ahusat und seinem Feld­
herrn Plchol. 27 Isaak sagte zu ihnen: Weshalb 
kommt ihr zu mir? Ihr seid mir doch Feind und 
habt mich aus eurem Gebiet ausgewiesel 28 Sie ent­
gegneten: Wir haben deutlich gesehen, dass der 
Herr mit dir ist, und wir dachten: Zwischen uns und 
dir sollte ein Eid stehen. Wir wollen mit dir einen 
Vertrag schließen: 20 Du wirst uns nichts 'Böses zufü. 
gen; w!{auch wir dich nicht angetastet haben; wir 
haben dir nur Gutes erwiesen und dich in Frieden 
ziehen lassen. Du bist nun einmal der Gesegnete 
des Herrn. 30 Da bereitete er ihnen ein Mahl und sie 
aßen und tranken. 31 Früh am Morgen standen sie 
auf und leisteten einander den Eid. Isaak entließ sie 
und sie schieden von ihm In Frieden. 

32 Am selben Tag kamen die Knechte Isaaks und 
erzählten Ihm von dem Brunnen, den sie gegraben 
hatten. Sie meldeten Ihm: Wir haben Wasser gefun­
den. 33 Da nannte er ihn Schlba (Eid); darum heißt 
die Stadt bis auf den heutigen Tag Beerscheba (Eid­
brunn). 
33: 21,31. 

Die Preisgabe der Ahnfrau und der durch sie erworbene 
Reichtum waren sowohl In 13, llf als auch In 21,22lf An­
lass zu Brunnenstreitigkeiten. Auch hier wird der Herden­
reichtum zur Ursache der Konflikte mit den Philistern, die 
- wie spUtes die Ägypter - Angst vor Übervorteßung und 
Überfremdung haben (Y.16; vgl. Ex 1,9Q. S(e versuchen, 
Isaaks Lebensraum zu schmälern, Indem sie die Brunnen 
seines Vaters zuschütten (\05). Als Isaak steh von Abime-
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tech tre!}llt, gräbt er die Brunnen neu und benennt sie mit 
den. alt�n, vom Vater gegebenen Namen. Die Hirten der 
Gegner jedoch machen ihm die Wasserstellen aufs Neue 
streitlg. Dieser Konfükt gibt zwei Brunnen Ihre Namen 
(V.201). Isaak jedoch sucht nicht den Streit, sondc.m 
weicht In die Weite aus und benennt damit wiederum 
einen Landstrich (Y.22). Wenn V.22b das Fruchtbar-Wer­
den im Land konstatiert, so erfüllt sich anfanghaft mit dem 
Verhelßungssohn die Mehrun�erhelßung von Gen 1,28; 
9,1.7 und 17,6. 
Isaak zieht sodann nach ➔ Beerscheba, wo Ihm JHWH er• 
scheint, sich als Gott seines Vaters zu erkennen gibt und 
die Verheißung abermals erneuerl Der Patriarch baut da• 
raulhln dort wie Abraham einen Altar, opfert aber ebenfalls 
nicht, sondern ruft den Namen JHWHs an (Y.23ij und 
gräbt elnen Brunnen. Der Abschnitt V.26-33 weiß noch 
einmal von der Benennung des Brunnens Beerscheba au!• 
grund eines Vertrags mit einer Eldeszeremonle. Abtmelech 
tritt abennals mit seinem Feldherrn Plcho! au! (Y.26; vgl. 
21,22ff) und beantragt einen Friedensbund, da Isaak offen• 
sichtlich der Gesegnete ]HWHs Ist (V.29). Ein Bundesmahl 
mit Schwur beendet das Treffen (V.31 ). Die Grabung und 
Benennung des Brunnens von Beerscheba Jedoch ge­
schieht am selben Tag, nachdem die Philisterdeiegatlon be­
reits abgereist Ist (Y.33). 
Insgesamt macht Gen 26 mit seinen wenig spannend er­
zählten Geschichten den Eindruck von nachgestalteten 
Texten. Isaaks Leben verläuft ähnlich wie jenes seines Va­
ters Abraham, dessen Taten und Verdienste jedoch allseits 
präsent sind und den Sohn vor wirklich gelllhrllchen Aben• 
teuern bewahren. 

Die Mischehen Esaus: 26,34-35 
34 Als Esau vierzig Jahre alt war, nahm er Judit, 

die Tochter des Hetlters Beeri, und Basemat, die 
Tochter des Hetiters Elon, zu Frauen. 35 Sie wurden 
für Isaak und Rebekka Anlass zu bitterem Gram. 

Im selben Lebensalter wie der Vater nimmt sich der Erst· 
geborene Esau Frauen aus hetltlschen Familien, wie sie 
auch In Gen 23 als In Hebron ansässig gezeichnet werden. 
Mit Jud!t und Basemat, den beiden Frauen Esaus, slnd je­
doch die Schwiegereltern Isaak und Rebeklca nicht elnver­
standen. V.35 deklariert die beiden als mlschehenfelndllch. 
Offensichtlich meldet sich hier jene nachexJllsche Partei 
zu Wort, die In Esra 9 - 10 oder Neh 13 sogar für Aullll­
sung bestehender Mischehen plädiert Die Notiz wird ab 
27,46lf wieder aufgegriffen werden. 

Der Segensbetrug: 27,1-40 

2 7 Als Isaak alt geworden und seine Augen· 
erloschen waren, sodass er nicht mehr 

sehen konnte, rief er seinen älteren Sohn Esau und 

sagte zu ihm: Mein Sohn! Er antwortete: Hier bin 
ich. 2 Da sagte Isaak: Du siehst, Ich bin alt gewor­
den. Ich weiß nicht, wann Ich sterbe. 3 Nimm jetzt 
dein Jagdgerät, deinen Köcher und deinen Bogen, 
geh aufs Feld und jag mir ein Wild! 4 Bereite mir 
dann ein leckeres Mahl, wie ich es gern mag, und 
bring es mir zum Essen, damit ich dich segne, bevor 
ich sterbe. 

5 Rebekka hatte das Gespräch zwischen Isaak und 
seinem Sohn Esau mit angehört. Als Esau zur Jagd 
aufs Feld gegangen war, um ein Wild herbeizuschaf­
fen, 0 sagte Rebekka zu ihrem Sohn Jakob: Ich habe 
gehört, wie dein Vater zu deinem Bru�er Esau ge­
sagt hat: 7 Hol mir ein Wild und bereite mir ein le­
ckeres Mahl zum Essen; dann will Ich dich vor dem 
Herrn segnen, bevor ich sterbe. 8 Nun hör genau zu, 
mein Sohn, was ich dir auftrage: 9 Geh zur Herde 
und bring mir von dort zwei schöne �iegenböck­
chen! Ich will damit ein leckeres Mahl für deinen 
Vater zubereiten, wie er es gern mag. '.0 Du bringst 
es dann deinem Vater zum Essen, dami� er dich vor 
seinem Tod segnet. 11 Jakob antwortete' seiner Mut­
ter Rebekka: Mein Bruder Esau ist aber behaart und 
Ich habe eine glatte Haut. 12 Vielleicht betastet mich 
mein Vater; dann könnte er meinen, ich hielte ihn 
zum Besten, und Ich brächte Fluch tiber mich statt 
Segen. 13 Seine Mutter entgegnete: Dein Fluch 
komme auf mich, mein Sohn. Hör auf mich, geh 

, und- hol mir die Böckchen! 14 Da.ging er hin, holt.e 
sie und brachte sie seiner Mutter. Sie bereitete ein. 
leckeres Mahl ,zu, wie es sein Vater gern mochte. 
15 Dann holte Rebekka die Feiertagskleider ihres äl­
teren Sohnes Esau, die sie bei sich im Haus hatte, 
und zog sie ihrem jlin�eren Sohn Jakob an. 10 Die 
Felle der Ziegenbäckchen legte sie um·seine Hände 
und um seinen glatten Hals. 17 Dann übergab sie das 
leckere Essen und das Brot, das sie zubereitet hatte, 
ihrem Sohn Jakob. 

18 Er ging zu seinem Vater hinein und sagte: Mein 
Vater! Ja, antwortete er, wer bist du, mein Sohn? 
19 Jakob entgegnete seinem Vater: Ich bin Esau, dein 
Erstgeborener. Ich habe getan, wie du mir gesagt 
hast Setz dich auf, iss von meinem Wildbret und 
dann segne mich! 20 Da sagte Isaak zu seinem Sohn: 
Wie hast du nur so schnell etwas finden können, 
mein Sohn? Er antwortete: Der Herr, dein Gott, hat 
es mir entgegenlaufen lassen. 21 Da sagte Isaak zu 
Jakob: Komm näher heran! Ich will �ich betasten, 
mein Sohn, ob du wirklich mein Sqhn Esau bist 
oder nicht. 22 Jakob trat zu seinem Vater Isaak hin. 
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Isaak betastete ihn und sagte: Die Stimme ist zwar 
Jakobs Stimme, die Hände aber sind Esaus Hände. 
23 Er erkannte ihn nicht, denn Jakobs Hände waren 
behaart wie die seines Bruders Esau, und so segnete 
er ihn. 24 Er fragte: Bist du es, mein Sohn Esau? Ja, 
entgegnete er. 25 Da sagte Isaak: Bring es mir! ich 
will von dem Wildbret meines Sohnes essen und 
dich dann segnen. Jakob brachte es ihm und Isaak 
aß. Dann reichte er ihm auch Wein und Isaak trank. 
26 Nun sagte sein Vater Isaak zu ihm: Komm näher 

da noch für dich tun, mein Sohn? 38 Da sagte Esau 
zu seinem Vater: Hattest du denn nur einen einzi­
gen Segen, Vater? Segne auch mich, Vater! Und 
Esau begann laut zu weinen. 39 Sein Vater Isaak ant­
wortete ihm und sprach: 

Fern vom Fett der Erde musst du wohnen, / fern 
vom Tau des Himmels droben. 

40Von deinem Schwert wirst du leben./ Deinem 
Bruder wirst du dienen. / Doch hältst du durch, so 
streifst du ab / sein Joch von deinem Nacken. 

und küss mich, mein Sohn! 27 Er trat näher und 30--40: Hebr 12, 16f. 

küsste ihn. Isaak roch den Duft seiner Kleider, er 
Auch diese überaus spannend erzählte Geschichte gehört segnete ihn und sagte: von ihrer Qualität her zur Weltliteratur. Sie spielt, wie Gen Ja, mein Sohn duftet wie das Feld, I das der Herr 22, am Lebensende des Patrtarchen. Isaak wird allerdin!!,S 

gesegnet hat. nicht geprüft, sondern betrogen. Die Einleitung V.1--4 er-28 Gott gebe dir vom Tau des Himmels, / vom zählt vom Gespräch zwischen dem Vater und seinem Lieb-
Fett der Erde, viel Korn und Most. lln!!,SSohn Esau (vgl. 25,28). Der alt und blind gewordene 

29 Dienen sollen dir die Völker, / Stämme sich vor Patriarch w1ll den Erben vor seinem Tode segnen. Der 
dir niederwerfen, / Herr sollst du über deine Brüder Sohn, �er ein geschickter Jäger ist _(vgl. 25,27): soll _ihm 
sein. / Die Söhne deiner Mutter sollen dir huldi- noch e�al das geliebte Wildbret 1agen und zubereiten, 

. __ __ . -· _dann möchte er essen.und den Sterbesegen geben. gen. � Verflucht,wer-dich-verfluchr.-f Gesegner;-
Rebekka, deren Ueblln!!,SSohn Jakob steh bereits das Erst· weio 

dich segnet. geburtsrecht gesichert hat (25,28-34), hört den Auftrag 
Kaum hatte Isaak Jakob gesegnet und war Isaaks mit wartet Esaus Aufbruch ab und rult ihrerseits 

Jakob von seinem Vater Isaak weggegangen, da kanJ ihren bev�rzugten Sohn. Sie befiehlt Ihm, die nötigen Vor-
sein Bruder Esau von der Jagd. 31·Auch er bereitete bereltungen zu treffen, damit sie dem segenswilllgen Isaak, 
ein leckeres Mahl, brachte es seinem Vater und den sie nie als ihren Mann bezeichnet, ein Essen nach sei-
sagte zu ihm: Mein Vater lichte sich auf und esse nem Geschmack zubereite. Jakob soll es als das Mahl 
von dem Wildbret seines Sohnes, damit du mich. Esaus zum Vater tragen, damit er - und nicht der Bruder -
dann segnest. 32Da fragte ihn·sein Vater Isaak: Wer gesegnet werde JY.5.:.ro): Die Widerrede Jalcobs äußert 

keine Bedenken prinzipieller Natur, dass er den Vater nicht bist du? Er antwortete: Ich bin dein Sohn Esau, dein betr!!gen wolle. Er widerspricht seiner Mutter nur lnso· 
Erstgeborener. 33 Da überkam Isaak ein heftiges Zit- fern, als er fürchtet, dass der Patrtarch den Betrug entde· 
tern und er fragte: Wer war es denn, der das Wild- cken und ihn verfluchen könnte (Y.11 f). Als Rebekka Je· 
bret gejagt und es mir gebracht hat? Ich habe von doch bereit 1st, einen eventuellen Fluch Isaaks auf sich zu 
allem gegessen, bevor du gekommen bist, und ich nehmen, tut Jakob, was seine Mutter ihm befiehlt Er lässt 
habe ihn gesegnet; gesegnet wird er auch bleiben. sich von Rebekka mit den Fellen von Tieren als behaarter 
34 Als Esau die Worte seines Vaters hörte, sehrte er Esau verkleiden und trägt dessen Festgewand. Den von 
heftig auf, aufs Äußerste verbittert, und sagte zu sei- seiner Mutter zubereiteten Leckerbissen aus dem eben ge-

schlachteten Böckchen nimmt er als Wildbret und geht nem Vater: Segne auch mich, Vater! 35 Er entgegne- zum Vater hinein (Y.14-18). Als er den Blinden mit »Mein 
te: Dein Bruder ist mit List gekommen und hat dir Vaterlc anredet, fragt der sofort nach seiner Identität Mit 
den Segen weggenommen. V.19 beginoen die Lügen, von denen die eine die andere 

36 Da sagte Esau: Hat man Ihn nicht Jakob (Betrli- nach sich zieht: Er stellt sich als Esau vor und gibt das ge-
ger) genannt? Er hat mich jet2t schon zweimal be- schmorte Zicklein als eigenhändig erlegtes Wild aus. Als 

trogen: Mein Erstgeburtsrecht hat er mir genom- dem Alten Zweifel über die Schnelligket� mit der er sein 
men, jetzt nimmt er mir auch noch den Segen. Essen bekommt, befallen, bemüht Jakob sogar Gottes Fü· 
Dann sagte er: Hast du mir keinen Segen aufgeho- gung (Y.20). Der auf seinen Tastsinn angewiesene Isaak 

schöpft Immer noch Verdacht und so lässt er deIV ver-ben? meintllchen Esau nähertreten, um seine behaarten Hände 
37 Isaak antwortete und sagte zu Esau: ich habe zu belühlen, die dank ihrer Verkleidung auch zum Erstge• 

ihn zum Herrn über dich gemacht und alle seine borenen passen. Aber das Gehör betrügt den Betrogenen 
Brlider habe ich ihm als Knechte gegeben. Auch mit noch nicht: Es ist die Stlrnme Jakobs, auch wenn dieser 
Korn und Most habe Ich ihn versorgt. Was kann ich das Gegenteil behauptet (Y.21-22). So beginnt er mit der 
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.. · Segenstiand!ung nicht bevor er sich noch einmal der Iden· 
tttät des Sohnes vergewissert hat: Die Lilge, Esau zu sein, 
rahmt damit den gesamten Abschnitt, In dem Isaak alle 
ihm verbliebenen Sinne benutzt, wn seinen Verdacht, dass 
er den falschen vor sich habe, abzuwenden. Nach dem 
Mahl segnet der Vater seinen Sohn (V.25-29). Er spricht 
Ihm die Fruchtbarkeit des Ackerbodens als sichtbar wer­
denden Segen zu, setzt ihn als Herrn über seine Brüder 
und überträgt auf ihn die Verheißung, dass sich Segen und 
Fluch an ihm entscheiden wird (Y.29; vgl. 12,3). Wenn 
der Vater ihm zusagt, dass ausgerechnet »die Söhne deiner 
Mutterl ihm dienen werden, so mangelt es der Erzählung 
nicht an Ironie: Der Llebiln!!,SSOhn Isaaks wird damit Re· 
bekkas Bevorzugtem dienen milssen. Mit dem poetischen 
Segen endet abrupt die Szene, die zwischen Isaak und 
Jakob spielt (Y. I 8-29). 
Als der Vater sein Segnen beendet hat, kommt Esau nichts· 
ahnend mit dem Erjagten nach Hause, bereitet es zu und 
geht zum Vater, wn sich den Segen zu holen (Y.30-40). 
Wie Jakob spricht er ihn an und der Vater lragt nach seiner 
Identität (Y.311; vgl. V:191). Als er noch einmal Esau vor 
sich hat und diesmal die Stlrnme stimmt, erzittert der 
Vater, da er den Falschen gesegnet hat und dieser auch ge· 
segnet bleiben wird. Da er Im Segen eine dominierende 
Relation zu den anderen Brüdern festgelegt hat, kann er 
seinem Uebiln!!,SSohn all das nicht mehr geben. An seinen 
Sterbesegen hat er zudem die Fortsetzung der Verhel­
ßungsllnie geknüpft Das Lamento Esaus und sein Betteln 
hellen nichts. Der Vater vertreibt ihn mit dem Spruch fak­
tisch aus dem verheißenen Land, sagt ihm Krteg mit dem 
Bruder an dem er dienen muss, auch wenn das Joch nicht 
ewig sein' wird (Y.391). Wie sich aus 32,4 rückwirkend 
zeigt, verlässt-Esau das Land in Richtung Osten. 

Der Gesegnete muss fliehen: 27,41-45 
41 Esau war dem Jakob Feind wegen des Segens, 

mit dem ihn sein Vater gesegnet hatte, und Esau 
sagte: Es nähern sich die Tage der Trauer um meinen 
Vater· dann werde Ich meinen Bruder Jakob umbrin­
gen. li Als man Rebekka hinterbrachte, was Ihr ältes­
ter Sohn Esau gesagt hatte, ließ sie Jakob, Ihren jün­
geren Sohn, rufen und sagte zu ihm: Dein Bruder 
Esau will sich an dir rächen und dich töten. 43 Nun 
abet mein Sohn hör auf mich! Mach dich .auf und 
flieh zu meinem' Bruder Laban nach Haranl 44 Bleib 
einige Zeit bei ihm, bis sich der Groll deines Bruders 
gelegt hat. 45 Wenn der Zorn deines Bruders von dir 
abgelassen und er vergessen hat, was du ihm ange­
tan hast werde Ich dich von dort holen lassen. 
Warum ;oll Ich euch beide an einem Tag verlieren? 

Waren Rebekka und Jakob in der Szene, die zwischen 
Isaak und Esau spielte, bezeichnenderweise abwesend, so 
entbrennt nun der Konflikt. Esau ist Jakob Feind und war-

tet nur nocli ab, bis der Vater stirbt und er sich am Bruder 
rächen kann. Als Rebekka davon erfährt, ruft sie abermals 
ihren geliebten Sohn und schickt ihn In ihr Elternhaus, zu 
ihrem Bruder. Sie rät dem Gesegneten zur Rucht, der 
damit Esau alles ilberlassen muss. Jakob muss, wie für 
Esau vorgesehen, weg vom Fett der Erde, das ihm verhel· 
ßen wurde. Rebekka, die den Betrug eingeflideit hat, muss 
ihren Sohn von sich fortschicken und wird ihn nicht mehr 
wiedersehen. Die Befürchtung, dass sie beide Söhne an 
einem Tag verlieren würde, verweist wohl auf die Blutra· 
ehe, die an Esau als Mörder seines Bruders vollzogen wer­
den müsste (vgl. z.B. 2 Sam 14,6lf). In dieser Szene Ist 
Isaak abwesend. 

Rebekka sucht eine Schwiegertochter: 
27,46-28,9 

46 Zu Isaak sagte Rebekka: Mein Leben ekelt mich 
wegen der Hetiter!nnen. Wenn Jakob so eine Heti­
terin, eine Einheimische, zur Frau nimmt, was liegt 
mir dann noch am Leben? 

2 8 
Isaak lief J,akob, segnete ihn und befahl
ihm: Nimm keine Kanaaniterin zur Frau! 

2 Mach dich auf, geh nach Paddan-Aram, zum Haus 
Betuels, des Vaters deiner Mutter! Hol dir von dort 
eine Frau, eln.e von den Töchtern Labans, des Bru­
ders deiner Mutter! 3 Gott der Allmächtige wird 
dich segnen, er wird dich fruchtbar machen und 
vermehren: Zu einer Schar von Völkern wirst du 

· werden, 4 Er wird dir und mit dir auch deinen Nach­
kommen den Segen Abrahams verleihen, damit du 
das Land in Besit2 nimmst, in dem du als Fremder 
lebst, das aber Gott Abraham gegeberi hat. 5 Isaak 
verabschiedete Jakob und Jakob zog nach Paddan­
Aram zu Laban, dem 'Sohn des Aramäers Betue!. 
Dieser war der Bruder Rebekkas, der Mutter Jakobs 
und Esaus. 

6 Esau sah, dass Isaak Jakob �egnete und nach 
Paddan-Aram schickte, damit er sich von dort eine 
Frau holt. Als er Ihn segnete, trug er ihm auf: Nimm 
dir keine Kanaaniterin zur Frau! 7 Jakob hörte auf 
seinen Vater und seine Mutter und begab sich auf 
den Weg nach Paddan-Aram. 8 Als Esau merkte, 
dass die Kanaanitertnnen seinem Vater Isaak nicht 
gefielen, 9 ging er zu ismael und nahm zu seinen 
Frauen noch fy\ahalal als Frau hinzu, die Schwester 
Nebajots, die �Tochter Ismaels, des Sohnes Abra• 
hams. 
27,4o: 26,341 • 28,3: 17,6-1!. 

Wird Im vorhergehenden Abschnitt der Ortswechsel Ja· 
kobs In Richtung Osten durch Rucht vor dem betrogenen 
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Esau begründet, so in diesem durch das Anliegen der EI- ihn unter seinen Kopf und schlief dort ein. 12 Da 
tern, dass er nicht wie Esau Mlschehen eingehen und eine hatte er einen Traum: Er sah eine Treppe, die auf 
der Töchter des Landes heiraten solle !Y.46; vgl. 26,34/J- der Erde stand und bis zum Himmel reichte. Auf ihr Dieses Bestreben ist als Rede Rebekkas an Isaak fonnullert 
(27,46). Der Patriarch kommt dem Wunsch seiner Frau stiegen Engel Gottes auf und nieder. 13 Und siehe,
nach, Indem nun er _ mit ehrenhaftem Anliegen _ Jakob der Herr stand oben und sprach: Ich bin der Herr,
ins »Haus des Bruders seiner Mutter« schickt, damit Jakob der Gott deines Vaters Abraham und der Gott 
sich, wie einst er durch den Knecht, eine Frau aus dieser Isaaks. Das Land, auf dem du liegst, will ich dir und 
Familie holt (28, 1-5). Die Veiwandtschaft wird hier über deinen Nachkommen geben. 14 Deine Nachkommen 
die weibliche Linie der Mutter deflnlert (Y.2.5), nicht über werden zahlreich sein wie der Staub auf der Erde. 
den gemeinsamen Ahnvater Terach oder über Abraham, Du wirst dich unaufhaltsam ausbreiten nach Westen 
der sich von der Sippe Nahors trennte und auswanderte und Osten, nach Norden und Süden und durch dich 
(12,4)- Dies Ist umso auft1illlger, als Isaak seinem Sohn und deine Nachkommen werden alle Geschlechter Jakob den Segen und die Verheißungen Abrahams auf die 
Reise mitgibt (Y.31). der Erde Segen erlangen. 15 Ich bin mit dir, ich be-
Der Abschnitt 28,1-9 veiweist durch die Bezeichnungen hüte dich, wohin du auch gehst, und bringe dich 
Mesopotamiens als »Paddan Aramc und des Landes als zurück in dieses Land. Denn ich verlasse dich nicht, 
»Kanaan« sowie durch den Rekurs auf Abraham In der Ver- bis ich vollbringe, was ich dir versprochen habe.
sion von Gen 17 (vgl. 17,8; 28,4 das Fremdlingsdaseln lrn 16 Jakob erwachte aus seinem Schlaf und sagte:
Land) auf übllcheiweise der Prlester.;chrtft zugeteilte Text- Wirklich, der Herr ist an diesem Ort und ich wusste 
passagen. Von sein�� Kontext �d seiner Funktion her es nicht. 11 Furcht überkam ihn und er sagte: Wle 
kommt es dem (zeitlich wohl später entstandenen) Ab- Ehrfurcht b' t d • t d h d' 0 tl' H' · 
schnitt 2!1,l=-2..glelc;I!; J)lt..Eltenurerhelr<1te_n_.dUhnL_ _ 

ge ie en IS oc ieser r 1er !St 
und haben Interesse an endogamen Ehen. so Ist auch die nichts anderes als das Haus Gottes und das Tor des 
in 28,6-9 erzählte neuerliche Eheschlleßung Esaus zu ver - Himmels. 18 Jakob stand früh am Morgen auf, nahm 
stehen: Er nimmt sich zu seinen kanaanäischen Frauen den Stein, den er unter seinen Kopf gelegt hatte, 
eine der Töchter seines Onkels väterlicherseits zur Frau stellte ihn als Steinmal auf und goss Öl darauf. 
und heiratet Mahalat, die Tochter Ismaels und Schwester 19 Dann gab er dem Ort den Namen Bet-El (Gottes-
Nebajots (vgl. 25,13). Dass auch diese blutsveiwandte Ver- haus). Früher hieß die Stadt Lus. 20 Jakob machte 
blndung seine Ehen nicht sanieren kann, eiweist, dass die das Gelübde: Wenn Gott mit mir Ist und mich auf 
rechten Ehefrauen aus dem Zweistromland, von der Ent-
stehungszelt· der Texte her gesehen; aus der durch das diesem Weg, den ich eingeschl_11.gen habe, behütet, 
➔ Exil entstandenen Gemeinde der ➔ Gola kommen wenn er mir Brot zum Essen und Kleider zum._ .Än-
müssen. ziehen gibt, 21 wenn ich wohlbehalten heimkehre in

JAKOB ZIEHT INS HAus SEINER FRAUEN: 

Drn GRONDUNG ISRAELS: 28, 10 - 30,43 

Mlt dem Verlassen des Elternhauses beginnt sich eile neue 
Generation abzugrenzen. Der AüchtlingJakob findet seine 
Frauen lrn Elternhaus seiner Mutter und gründet dort 
seine Familie, mlt der das Zwölfstämmevolk Israel beginnt. 
Die herkömmliche Einteilung In Jakob-Esau- und in Jakob­
Laban-Krels ist nicht nur aufgrund seiner androzentrischen 
Engführung der Geschichten inadäquat, sondern auch auf­
grund der theologischen Gewichte: In 28, 10 - 30,43 wird 
von der Erfüllung der Volksverheißung erzählt, lrn nächs­
ten Abschnitt 31, 1 - 35,20 von jener der Landverheißung. 

Jakob in Bet-El: 28,10-22 
10 Jakob zog aus Beerscheba weg und ging nach 

Haran. 11 Er kam an einen bestimmten Ort, wo er 
übernachtete, denn die Sonne war untergegangen. 
Er nahm einen von den Steinen dieses Ortes, legte 

das Haus meines Vaters und der Herr sicll mir als
Gott erweist, 22 dann soll der Stein, den ich' als Stein­
mal aufgestellt habe, ein Gotteshaus werden und 
von allem, was du mir schenkst, will ich dir den 
zehnten Teil geben. 
14: 12,3; 13,16; 18,18; 22,18; 26,4. 

Dieser Text bildet zusammen mit 32,23-33 den theolo­

gisch bedeutsamen Rahmen um den Aufenthalt Jakobs lrn 
Osten, wenngleich der durch den Ort ➔ Bet-El gebildete 
Rahmen erst In 35, 1-15 geschlossen wird. Die Geschichte 
spielt auf der Aucht und Ist vom Erzählzusammenhang die 
Fortführung von 27,41-45. Der Mann, der lrnmer bei den 
Zelten blieb (25,27), Ist gezwungen, unter freiem Himmel 
zu libernachten (Y.11 ]. Auf dem Stein, den er als Schlaf­
platz gewählt hat, träumt Jakob von der Verbindung zwi­
schen Hlrnmel und Erde (Y.12). Auf einer Treppe steigen 
die Engel Gottes auf und nieder und an ihrem oberen 
Ende steht JHWH, der ihn als Gott seiner Väter Abraham 
und Isaak anspricht (Y.13-15). Er sagt Ihm das Land zu, 
auf dem er liegt, überträgt die Mehrungsverheißung In der 
Version von 13,16 und die Segenszusagc von 12,3 auf de.n 
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Enkel Abrahams. Damit bestätigt JHWH eile Wabl Rebek­
kas: Er Ist und bleibt der Gesegnete, der Sohn, der die Ve_r­
heißungslinie fortführen wird. Für seinen Gang in die 
Fremde sagt Ihm JHWH dle wohlbehaltene Rückkehr 
durclt seinen Beistand zu (Y.15). Als Jakob vom Traum er­
wacht, erkennt er, dass er an einem besonderen Ort, an 
dem das Tor zum Himmel ist, genächdgt hat Dann deutet 
er aufgrund des Geschauten seine Zukunft (Y.16-22): Er 
stellt den Stein, auf dem er lag, als bleibendes Zeichen auf, 
nennt den Ort Bel-EI= ,Haus Gottes, und legt ein Gelüb­
de ab, dass er ein Gotteshaus bauen will, dem er den 
Zehnten von allem geben will, was er mltbrtngen wird, 
wenn Gott ihn behütet, ihm überleben und Rückkehr er­
möglicht. 
Da der Text sowohl zu älteren als auch zu jüngeren Texten 
der Erzeltern-Erzählungen Verbindungen hat und es un­
wahrscheinlich Ist, dass er als Ganzes spät ist, ist wohl ein 
Wachstum in mehreren Schichten anzunehmen. MögU­
cheiwelse ist eine Grtlndungslegende des (lsraelltischen) 
Heiligtums in Bet-El der Grundstock der Erzählung. Die 
Verheißungen sind sicher einer redaktionellen Schicht, die 
bereits mit den Texten aus dem Abraham-Kreis verbindet, 
zuzuschreiben. Der Teil des Gellibdes, das den Zehnten 
dem Heiligtum zuspricht und darin der Melchlsedek-Ge­
schlchte aus 14,20 nahe steht, Ist sicher von priesterll· 
ehern Interesse geprägt und spät dazugekommen. Ge­
schichten wie diese, die voller Spannung von vilillg uner­
warteten Gottesbegegnungen erzählen, welche In Krisensi­
tuationen zuteil werden, haben die Menschen durch alle 
Zeiten hindurch l�ert. Es ist daher alrht verwunder­
lich, dass v1ele GencraOonen Ihre eil',l?Mn Lcbenszu­
Sammenhärige damit zu deuten versuchen und Spuren In 
der Erzählung hinterlassen haben. Denn Aneignung der 
Tradition ist Immer auch Adaption an geänderte Verhält­
nisse. 

Jakob im Haus des Bruders seiner Mutter:

29,1-30 

29 Jakob machte sich auf und zog weiter ins 
Land der Söhne des Ostens. 2 Eines Tages 

sah er einen Brunnen auf freiem Feld. Dort lagerten 
drei Herden von Schafen und Ziegen; denn aus dem 
Brunnen tränkte man die Herden. Ein großer Stein 
lag über der Brunnenöffnung. 3 Wenn sich dort alle 
Herden eingefunden hatten, schob man den Stein 
von der Brunnenöffnung und tränkte das Vieh. 
Dann schob man den Stein wieder zurück an seinen 
Platz über der Brunnenöffnung. 4 Jakob fragte die 
Leute dort: Meine Brüder, woher seid ihr? Aus 
Haran, antworteten sie. 5 Da sagte er zu ihnen: 
Kennt ihr Laban, den Sohn Nahors? Ja, wir kennen 
ihn, antworteten sie. 6 Weiter fragte er sie: Geht es 
ihm gut? Sie entgegneten: Ja, es geht ihm gut. Aber 

da kommt gerade seine Tochter Rahe! mit der 
Herde. 

7 Da sagte er: Es ist noch mitten am Tag und nicht 
die Zeit, das Vieh zusammenzutreiben. "I;ränkt doch 
die Tiere, dann geht und weidet weiter! 8 Da sagten 
sie: Das können wir nicht, bevor nicht alle Herden 
sich eingefunden haben. Erst dann kann man den 
Stein von der Brunnenöffnung wegschieben und die 
Tiere tränken. 

9Während er sich noch mit ihnen unt�rhielt, war 
Rahe! mit der Herde, die ihrem Vater gehörte, ein­
getroffen; denn sie war Hirtin. 10 Als Jakob Rahe!, 
die Tochter Labans, des Bruders seiner Mutter, und 
dessen Herde sah, trat er hinzu, schob den Stein 
von der Brunnenöffnung und trähkte das Vieh La­
bans, des Bruders seiner Mutter. 11 Dann küsste er 
Rahe! und begann laut zu weinen. 12 Jakob sagte zu 
Rahe!, dass er ein Bruder ihres Vaters und der Sohn 
Rebekkas sei. Da llef sie weg und erzählte es ihrem 
Vater. 13 Als Laban von Jakob, dem Sohn seiner 
Schwester, hörte, llef er ihm entgegen; er umarmte 
und küss.teJhn und. führte ihn in sein.Haus. Jakob 
erzählte Laban die ganze Geschichte. 14 Da erwider­
te ihm Laban: Du bist wirklich mein Bein und mein 
Fleisch. Als Jakob etwa einen Monat bei ihm geblie­
ben war, 15 sagte Laban zu ihm: Sollst du mir um­
sonst dienen, weil du mein Bruder bist? Sag mir, 
welchen Lohn du haben willst. 16 Laban hatte zwei 
Töchter; die ältere hieß Lea, die jüngere Rahe!.' 17 Die Augen Leas waren matt, Rahe! aber war
schön von Gestalt und hatte ein schönes Gesicht. 
18 Jakob hatte Rahe! lieb und so sagte er: Ich will dir 
um die jüngere Tochter Rahe! sieben Jahre dienen. 
19 Laban entgegnete: Es Ist besser, ich gebe sie dir als 
einem anderen. Bleib bei mir! 20 Jakob diente also 
um Rahe! sieben Jahre. Weil er sie liebte, kamen sie 
Ihm wie wenige Tage vor. 21 Dann aber sagte er zu 
Laban: Gib mir jetzt meine Frau; denn meine Zeit 
ist um und ich will nun zu ihr gehen. 22 Da ließ 
Laban alle Männer des Ortes zusammenkommen 
und veranstaltete ein Festmahl. 23 Am Abend nahm 
er aber seine Tochter Lea, führte sie zu ihm und 
Jakob wohnte ihr bei. 24 Laban gab seine Magd Silpa 
seiner Tochter Lea zur Magd. 25 Am lvj.orgen stellte 
sich heraus: Es war Lea. Da sagte Jakob zu. Laban: 
Was hast du mir angetan? Habe ich dir denn nicht 
um Rahe! gedient? Warum hast du mich hintergan­
gen? 26 Laban erwiderte: Es ist hierzulande nicht üb­
lich, die Jüngere vor der Älteren zur Ehe-zu geben. 
27 Verbring mit dieser noch die Brautwoche, dann 
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soll dir auch die andere gehören um weitere sieben 
Jahre Dienst. 28 Jakob ging darauf ein. Er verbrachte 
mit Lea die Brautwoche, dann gab ihm Laban seine 
Tochter Rahe! zur Frau. 29 Laban gab seine Magd 
Bilha seiner Tochter Rahe! zur Magd. 30 Jakob wohn• 
te Rahe! ebenfalls bei und er liebte Rahe! mehr als 
Lea. Er blieb noch weitere sieben Jahre bei Laban 
im Dienst. 
20: Hos 12,13. 

Von der Reise In den Osten wird keine weitere Geschlchte 
mehr erzählt Der Abschnltt 29, 1--8 weiß bereits von der 
Ankunft In ➔ Haran, wo die Familie Nahors wohnt (vgl. 
27,43; 28, 10). Jakob stößt zuerst auf den vor der Stadt ge• 
legenen Brunnen, an dem man die Herden tränkt, und 
trifft dort auf eine Schar von Hirten, die mit Ihrem Vieh 
darauf warten, die mit einem Stein verschlossene Wasser• 
stelle gemeinsam zu öffnen. Währenddessen erkundigt 
sich Jakob nach seinem Onkel und erfährt, dass man nur 
noch auf seine Tochter Rahe! warte, die als Hirtin bei den 
Herden Ihres Vaters arbeitet So trillt Jakob seine Frau am 
Brunnen, wte eine Generation vorher die Frau für Isaak 
am Brunnen getroffen wurde (vgl. 24, ISfQ. Jakob, der als 
mittelloser Flüchtling gekommen ist, tut sich dadurch her· 
vor, dass er den Stein, der den Brunnen verschließt, allein 
weghebt und für Rahel die Arbeit des Tränkens über• 
nimmt Er übernimmt damit die Rolle seiner Mutter Re• 
bekka, gibt sich als Verwandter zu erkennen und küsst die 
junge Frau. Sie läuft - wie eine Generation vorher Ihre 
Tante - nach Hause, um von der Begegnung zu erzählen. 
Auch dlesmal,geht laban, allerdlnf,'l nlcht als Bruder, son,·. 
dem als Vater, an den Brunnen, um den Gast, den er als 
Verwandtschaft anerkennt, Ins Haus zu bitten (V:12-14; 
vgl. 24,281). Da Jakob als FlUchtling ohne Brautgeschenke 
kommt, wird ein Arbeitsvertrag für die Dauer seines Ver· 
bleibs ausgehandelt (Y.14b/): Er setzt sle�n Jahre seiner 
Arbeitskraft als Bezahlung für einen entsprechenden Braut• 
preis für Rahel, die er liebt. Ausdrücklich legt er dem künf. 
Ilgen Schwiegervater dar, welche der beiden Töchter La· 
bans, die der Erzähler beide vorerst mit Ihren Eigenschaf• 
ten vorstellt, er zur Frau möchte (Y.18). Sieben Jahre lang 
»dient« er, der zum Herrschen, nicht zum Dienen geseg• 
net wurde (vgl. 27,29), um Rahe!. Am Tag der Hochzeit 
unterschlebt der Schwiegervater dem Bräutigam Jedoch 
die filtere Tochter Lea. Damit die Geschlchte logisch Ist, 
müssen Hochzeitsbräuche, die die Braut völlig ver· 
schleiern, vorausgesetzt werden. Jakob vollzieht die Ehe in
gutem Glauben - wie sein Vater ihn gesegnet hatte In
gutem Glauben. Am Morgen danach zeigt es sich, dass
Laban die Ältere als die Jüngere ausgegeben hat, um so
den Jüngeren, der sich als Älterer ausgegeben hat, zu be·
trtigen. Der Jammer am Morgen danach entspricht dem
von Esau, als er merkt, dass er übervorteilt worden Ist Die
Geschlchte spielt offensichtlich mit der Umkehr der Mot!• 
ve von Gen 27. Der Betrllger wird damit selber das erste 

Mal betrogen; das zweite Mal wird man Ihm den Tod des 
Sohnes vorgaukeln (37, 31- 34). Das theologische Denk• 
muster des Tat·Folge·Zusarnmenhang wird hier in zwei Er· 
zählungen dargelegt, ohne dass Gott selller jemals e in ·  
greift Beide Geschlchten zielen in die Innerste Sphäre 
eines Menschenlebens. 
Da die Ehe vollzogen und dies nJcht mehr rilckgängfg zu 
machen Ist, bietet Laban an, dass Jakob noch einmal sie· 
ben Jahre um die tatsächlich gewünschte liraut dienen 
soll. Jakob lässt sich darauf ein, erhält Rahe! jedoch bereits 
vorab zur Frau. Als Brautgabe gibt der Vater seinen beiden 
Töchtern seine beiden Sklavinnen: Lea erhält Si!pa und 
Rahe! Btlha. Was die Frauen zu den Machenschaften des 
Vaters denken, wird nlrgends gesagt: Wenn in den Erze!· 
tern-Erzählungen Menschen zu Opfern werden, werden 
sie sprachlos dargestellt Was hier erzählt wird, sind hlnter• 
hältlge Intrigen zwischen Männern, die auf dem Rücken 
der Frauen ausgetragen werden. 

Lea und Rahel gründen das Volle Israel: 

29,31 - 30,24 
3�-Al�der- Herr ... sah, dass Lea zurückgesetzt 

wurde, öffnete er ihren Mutterschoß, Rahe! aber 
blieb unfruchtbar. 

32 Lea wurde schwanger und gebar einen Sohn. 
Sie nannte ihn Ruben (Seht, ein Sohn!); denn sie 
sagte: Der Herr hat mein Elend gesehen. Jetzt wird 
mein Mann mich lieben. 33 Sie wurde abermals 

. schwanger und gebar elnen Sohn. Da sagte sie: Der 
· Herr tiat gehört, dass Ich zurückgesetzt bin, und hat 

mir auch noch diesen geschenkt. Sie nannte ihn Si­
meon (Hörer). 34 Sie wurde noch einmal schwanger 
und gebar einen Sohn. Da sagte sie: Jetzt endlich 
wird inetn Mann an mir h�gen, denn ich habe ihm 
drel Söhne geboren. Darum nannte sie ihn Levl (An­
hang). 35 Abermals wurde sie schwanger und gebar 
einen Sohn. Da sagte sie: Diesmal will Ich dem 
Herrn danken. Darum nannte sie ihn Juda (Dank). 
Dann bekam sie keine Kinder mehr. 
3 0 Als Rahe! sah, dass sie Jakob kelne Kinder 

gebar, wurde sie eifersüchtig auf Ihre 
Schwester. Sie sagte zu Jakob: Verschaff mir Söhne! 
Wenn nicht, sterbe ich. 2 Da wurde Jakob zornig auf
Rahe! und sagte: Nehme ich etwa die Stelle Gottes
ein, der dir die Leibesfrucht versagt? 3 Sie /IIltworte­
te: Da ist meine Magd Bilha. Geh zu ihf! Sie soll auJ 
meine Knie gebären, dann komme auch ich durch 
sie zu Kindern. 

4 Sie gab ihm also ihre Magd Bl!ha zur Frau und 
Jakob ging zu ihr. 5 Bilha wurde schwanger und 
gebar Jakob einen Sohn. 6 Rahel sagte: Gott hat mir 
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Recht verschafft; er hat auch meine Stimme gehört 
uhd mir einen Sohn geschenkt. Deshalb nannte sie 
ihn Dan (Richter). 7 Bilha, Rahels Magd, wurde aber• 
mals schwanger und gebar Jakob einen zweiten 
Sohn. 6 Da sagte Rahe!: Gotteskämpfe habe ich aus­
gestanden mit meiner Schwester und ich habe mich 
durchgesetzt. So nannte sie ihn Naftall (Kämpfer). 

9 Als Lea sah, dass sie keine Kinder mehr bekam, 
nahm sie Ihre Magd Silpa und gab sie Jakob zur 
Frau. 10 Leas Magd Silpa gebar Jakob einen Sohn. 
11 Da sprach Lea: Glück auf! So nannte sie ihn Gad 
(Gltick). 12 Als Leas Magd Silpa Jakob einen zweiten 
Sohn gebar, 13 sagte Lea: Mir zum Glück! Denn die 
Frauen werden mich beglückwünschen. So nannte 
sie ihn Ascher (Glückskind). 

14 Einst ging Ruben zur Zelt der Weizenernte weg 
und fand auf dem Feld Alraunen. Er brachte sie sei­
ner Mutter Lea mit. Da sagte Rahe! zu Lea: Gib mir 
doch ein paar von den Alraunen deines Sohnes! 
15 Sie aber erwiderte ihr: Ist es dir nicht genug, mir 
meinen Mann wegzunehmen? Nun willst du mir 
auch noch die Alraunen meines Sohnes nehmen? 
Da entgegnete Rahe!: Gut, dann soll Jakob für die 
Alraunen deines Sohnes heute Nacht bei dir schla­
fen. 16 Als Jakob am Abend vom Feld kam, ging ihm 
Lea entgegen und sagte: Zu mir musst du kommen! 
Ich habe dich nämlich erworben um den Preis der 
Alraunen meines Sohnes. So schlief er in jener 
Naclft fär lltr. 17 Gott erhörte Lea. Sie wurde. 
schwanger un:d geba!"}akob einen fünften Sohn. 
16 Da sagte Lea: Gott hat mich dafür belohnt, dass 
Ich meine Magd meinem Mann gegeben habe. Sie 
nannte ihn Issachar (Lohn). 19 Noch einmal wurde 
Lea schwanger und gebar Jakob einen sechsten 
Sohn. 20 Da sagte Lea: Gott hat mich mit einem 
schönen Geschenk bedacht. Jetzt endlich wird mein 
Mann bei mir bleiben, da ich ihm doch sechs Söhne 
geboren habe. Sie nannte ihn also Sebulon (Bleibe). 
21 Schließlich gebar sie eine Tochter und nannte sie 
Dina. 

22 Nun erinnerte sich Gott an Rahe!. Gott erhörte 
sie und öffnete ihren Mutterschoß. 23 Sie wurde 
schwanger und geba!'einen Sohn. Da sagte sie: Gott 
hat die Schande von mir genommen. 24 Sie nannte 
ihn Josef (Zufüger) und sagte: Der Herr gebe mir 
noch einen anderen Sohn hinzu. 

JHWH Ist rnlt den Wlllküraktionen nicht einverstanden. Er 
versucht das Unrecht, das Laban an seinen Töchtern getan 
hat und für das Jakob Lea büßen lässt, auszugleichen. Ihr 
gibt er eine Schwangerschaft nach der anderen, während 

er an Rahel nicht handelt und sie unfruchtbar Ist und 
bleibt (Y.31 ). Was in der Folge erzählt wird, ist nicht als Er· 
füllung der einzigen Bestimmung von Frauen, wie die 
Bibel sie sehen würde; zu missdeuten. Wenn in allen an· 
deren Generationen der Erzeitem davon erzählt wird, dass 
in der Verhelßungsllnle höchstens ein oder zwei Söhne ge· 
baren werden, so wird bereits deutlich, dass Frauen Im AT 
nicht als »Gebärmaschlnen« gesehen werden, wie dies 
dem Abscnnltt von heutigen Frauen oft angelastet wird. 
Was hler erzählt wird, Ist die Gründung des Volkes Israel 
durch den Gebärwettstreit von Frauen (vgl. Rut 4,11). 
Wenn in der llterarlschen Gattung der Famllienerzählun· 
gen Volksgeschichte geschrieben und die Entstehung eines 
Volkes mit zwölf gleichberechtigten Teilen' beschrieben 
werden soll, dann müssen In einer Generation vom glel· 
chen Vater zwölf Söhne gezeugt werden: Zum einen wer· 
den Stämme in ihren Gründun·gsvätern (selten in Ihren 
MUttem) vorgestellt, zum anderen bedeutet die Geschw!s· 
terrelatlon in genealogischem Denken die Gleichwertigkeit 
der in den Gestalten repräsentierten Gruppen. Während 
die Sohnesbeziehung die Abhängigkeit anglht und die Hel· 
rat die Verschmelzung von Gruppen, sind Geschwister ein· 
ander ebenbürtig. wenngleich es den Vorrang des Erstge· 
borenen gibt Die ersten vier Söhne gebiert Lea, die unge­
liebte Frau. Sie gibt den ersten drei Knaben, Ruben, Sl!ne· 
on und Levl, Sehnsuchtsnamen nach bleibender 
Zuwendung Ihres Mannes. Den vierten, Juda, benennt sie 
rnlt einem Danknamen und dankt damit J HWH. Die Reihe 
der ersten vier Geburten Leas wird beschlossen mit der 
Notiz, dass sie stillsteht Im Kindergebären (Y.35), was 
wohl bedeutet, dass Jakob nlcht mehr zu 1hr ,kommt Auch 
mit vier männlichen Kindern Ist es 1hr nlcht gelungen, den 
Marin, der nur Rahe! liebt, an sich zu binden. Polygyne 
Ehen wären Im Alten Israel vor allem bei wohlhabenden 
uuten möglich, wenngleich wohl nicht :in' der Tagesord· 
nung. Wenn die beiden Frauen Im folgende!. Abschn.ltl als 
miteinander im Streit liegend gezeichnet werden, so muss 
das frelllch nicht heißen, dass solche arrangierten Ehen 
immer ungllickllcher (gewesen) sein mUssen als die heute 
in westlichen Gesellschaften üblichen Liebesheiraten·, 
denen häufig kein langes Leben beschleden Ist. Denn der 
»streite der Frauen baut hler das Volk Israel, was übersetzt 
»Gottesstreiterc heißt, auf. 
Rahe! hat zwar die Liebe Ihres Mannes, jedoch keine Kin· 
der, die für sie das Lebensglück bedeuten. So versucht sie, 
sich durch die Institution des stellvertretenden Gebärens 
der Sklavin für die Hauptfrau von Jakob Kinder zu ver· 
schaffen (30,1-8). Diese Art der Leihmutterschaft, bei der 
die leibliche Mutter nlcht die Juridische Ist, wurde .bereits 
von Sara als Ausweg langer Unfruchtbarkeit gewählt (vgl. 
16,lff) und Ist Im Alten Orient in den Gesetzen bekannt. 
E!nzlger Unterschied zu diesen Gesetzen �t Jedoch, dass 
es die Männer sind, die dadurch für sich zu Kindern kom· 
men wollen, während es In der Bibel, wo sich keine dies• 
bezligllchen Rechtstexte finden, die Frauen sind. Rahel 
gibt Jakob, nachdem 1hr Gott leibliche Kinder versagt hat, 



64 Genesis 30,25-38 

Ihre Sklavin, damit diese für sie gebäre. Was bei Sara und 
Hagar zu unlösbaren Konfilkten führte, geht bei Rahe! und 
Bllha gut: Rahe! benennt das von BUha geborene Kind 
nach Erfahrungen aus Ihrem eigenen Leben und hebt die 
Sklavin offensichtlich In den etwas höheren Stand der 
Magd [vgl. V.4-7). Die beiden Kindernamen Dan und Naf­
tall deuten aber nicht Ihr Verhältnis zu Jakob aus, wie dies 
bei den von Lea gegebenen Namen der Fall ist. Sie deuten 
das Verhältnis zur Schwestet Die Gotteskämpfe ( najtu/ej­

e/ohim), die sie mit Lea gekämpft hat, geben Naftall den 
Namen und der Schwester den Anlass, auch ihrerseits Kin­
der durch ihre Sklavin Sllpa zu bekommen. Die beiden 
Söhne ihrer Magd benennt sie mit GIUcksnamen, die mög­
licherweise auf die beiden a!torlentalischen Gottheiten 
Gad und Aschera anspielen. Sie haben keinen Bezug zu 
Jakob. Nach den acht Geburten, von denen notlzenbaft 
aneinandergereiht erzählt wird, wird von den nächsten 
eine kleine Geschichte überliefert [Y.14-21). Ruben, Leas 
Erstgeborener, findet Alraunen, die Im Alten Orient auch 
andernorts als fruchtbarkeltsstelgernde Aphrodisiaka be­
kannt sind. Rahe! will die Früchte haben und kauft sie Lea 
um den Preis einer Nacht mit Jakob ab. Der Patriarch folgt 
auch_ �lme Widerspruch der Aufforderung Leas und llndet 
die Tatsache, dass seine Sexualität für eine Nacht ver- und 
erkauft wurde, offensichtlich nicht skandalös. Allein, dass 
man solche Geschichten glaubhaft machen kann, lässt tief 
Ins Innenleben einer polygynen Ehe blicken. Lea wird auf­
grund dieser Begegnung wieder �chwanger. Sie gebiert 
abermals einen Sohn und benennt Ihn wieder mit einem 
auf Ihren Mann bezogenen Namen. Issachar deutet nun 
aber das stellvertretende Gebären der Ml!gde, nicht den 
Verkaul der Alraunen aus. An den nl!chsten Sohn Sebulon 
knOplt sie die HolTnung, dass Jakob bei Ihr bleibt, was of­
fensichtlich auch geschieht und durch die weitere Geburt 
belegt wird. Als letztes Kind gebiert sie Ihre Tochter Dina. 
Zehn Söhne und nur eine Tochter, keine einzige Tochter, 
die In den vorhergehenden Generationen In der Verhel­
ßungsllnle geboren worden wäre - hier wird Volksge­
schichte, nicht die Geschichte einer Familie geschrieben! 
Töchter verlassen unter normalen Umständen das Eltern­
haus bei ihrer Heirat. Söhne Jedoch bleiben Im Haus und 
führen deshalb die Genealogie und auch das Erbe der El­
tern fort. Da die Erzeltern-Erzählungen das Interesse 
haben, das Werden Israels zu erzählen, Ist es von diesen 
soziologischen Gegebenheiten Alt-Israels her klar, dass aus­
schließlich die Söhne zählen. In der Familie In Haran je­
doch, von der sich die Söhne der Verhelßungsllnie ihre 
Frauen holen, wird das weibllche Element betont: Die 
Söhne Labans werden nicht einmal namentlich genannt 
(vgl. auch 22,23). 
Rahe! helfen auch die Alraunen nicht zu Ihrem heiß er­
sehnten Kind. Erst als die Gottheit sich Ihrer annimmt, 
wird sie nach langem Warten endlich schwanger. Sie ge­
biert Josef, dessen Name die Hoffnung auf ein weiteres 
Kind ausdrückt So sind Jakob im Hause seiner Frauen Ins­
gesamt zwölf Kinder geboren worden. Damit wird ange-

zeigt, dass sich dort die Volksverheißung zu erfüllen be­
ginnt. Der letzte Sohn wird bereits Im Land das Licht der 
Welt erblicken [vgl. 35,16ff). 

Weitere sieben Jahre Knechtsdienst: 30,25-43 
25 Nachdem Rahe! Josef geboren hatte, sagte 

Jakob zu Laban: Entlass mich! Ich will in meine Hei­
mat ziehen. 26 Gib mir meine Frauen und Kinder, 
um die ich dir gedient habe, damit ich gehen kann. 
Du weißt ja um meinen Dienst, den ich dir geleistet 
habe. 27 Laban antwortete ihm: Wenn Ich nur dein 
Wohlwollen finde! Ich stand unter günstigen Vorzei­
chen und der Herr hat mich deinetwegen gesegnet 
28 Weiter sagte er; Bestimm selbst deinen Lohn und 
ich werde Ihn dir aushändigen. 29 Da sagte Jakob zu 
ihm: Du weißt um meinen Dienst und um dein 
Vieh, das mir anvertraut war. 30 Das wenige, das du 
hattest, bevor Ich kam, hat sich gewaltig vennehrt 
und der Herr hat dich gesegnet für jeden meiner 
Schr!tte,-Und jetzt---wann werde auch ich etwas 
für mein eigenes Haus tun können? 31 Da sagte 
Laban: Was soll ich dir geben? Du brauchst mir wei­
ter nichts zu geben, antwortete Jakob, wenn du mit 
folgendem Vorschlag einverstanden bist: Ich will 
dein Vieh weiterhin weiden und hüten. 32 Ich will 
heute unter deinem Vieh umhergehen. Und du son­
dere dort alle schwan gesprenkelten oder schwarz 
sciJ.ec1dgeri und alle dunJilen Sclla'fe aus, ebenso die 
weiß scheckigen und weiß gesprenkelten Ziegen. 
Das soll mein Lohn sein. 33 Morgen soll meine Red­
lichkeit offenbar werden, wenn du kommst, meinen 
Lohn zu besehen: Alles, was nicht weiß gesprenkelt 
und weiß scheckig unter den Ziegen und dunkel 
unter den Lämmern Ist, das soll als von mir gestoh­
len gelten. 34 Gut, sagte Laban, wie du gesagt hast, 
soll es geschehen. 

35 Am selben Tag noch sonderte er die hell ge­
streiften und weiß scheckigen Ziegenböcke aus und 
alle weiß gesprenkelten und weiß scheckigen Zie­
gen, alles, an dem etwas Weißes war, und alles Dun­
kle unter den Lämmern und übergab es seinen Söh­
nen. 36 Dann entfernte er sich drei Tagesmärsche 
von Jakob, der das übrige Vieh Labans weidete. 
37 Nun holte sich Jakob frische Ruten von Silberpap­
peln, Mandelbäumen und Platanen, schälte weiße 
Streifen heraus und legte so das Weiße an den 
Ruten bloß. 38 Die geschälten Ruten legte er in die 
Tröge, in die Wasserrinnen, zu denen die: Tiere zur 
Tränke kamen, gerade vor die Tiere hin. Die Tiere 
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· b�gatteten•sich, wenn sie zur Tränke kamen. 39 Hat­
. ten sich die Tiere vor den Ruten begattet, so warfen 
sie gestreifte, gesprenkelte und scheckige Junge. 
40 Die Lämmer teilte Jakob auf. Er richtete den Blick 
der Tiere auf das Gestreifte und alles Dunkle In der 
Herde Labans. So legte er sich selbst Herden zu und 
tat sie nicht zum Vieh Labans. 41 Jedes Mai nun, 
wenn sich die kräftigen Tiere begatteten, legte Jakob 
die Ruten in die Tröge, sodass die Tiere sie vor 
Augen hatten, wenn sie sich begatteten. 42 Bei den 
schwächlichen Tieren aber legte er sie nicht hin. So 
wurden die schwächlichen Labans, die kräftigen da­
gegen Jakobs Eigentum, 43 und der Mann wurde 
überaus reich; er besaß eine Menge Schafe und Zie­
gen, Mägde und Knechte, Kamele und Esel. 

Die chronologische Angabe In 30,25 zeigt an, dass die Zeit 
des Knechtsdlenstes um Rahe! vorbei sein muss. Es kön­
nen nach der Vielzahl der Kinder nicht nur sieben Jahre 
gewesen sein, da Lea In dieser Zeit sieben Kinder geboren 
hat Aber die En.ihlung hat kein Interesse an einem kor­

rekten Zellablaul: Sieben Jahre sind eine lange Zell und 
wollen als solche gelesen weiden. Als Jakob vom Schwl� 
gervater um seine Entlassung aus dem Dllfnst ansucbt, will 
dieser Ihn aufgrund des Segel!$, den er Ihm brachte, nicht 
ln sein Helmalland 2Urück mhen lassen. Die beiden Män­
ner verhandeln über weitere sieben Jahre, die dazu da sein 
sollen, dass Jakob sich mit Erfolgen In der Tierzucht selbst 
eine Lebensgrundlage aulbauen kann, um eine so große 
Famllle felbstständlg ernlllren 7.11 können. Als Lohn setzt"· 
Jakob alle Schafe der Herde Labans, die schwarze Recken 
haben, und. alle Ziegen mit weißer R!llzelchnung (Y.32). 
Aus diesen Tieren, die offenslchUich nicht den Hauptteil 
der Herde zu diesem Zel1punx1 ausmachen, will er eine 
Herde fOr sich selber z!lchlen. Laban wUllgt ein, sondert 
aber darin eigenhändlg die bezeichneten Tiere aus seiner 
Herde aus, übergibt sie seinen Söhnen und führt die be· 
zeichneten, nach dem Vertrag Jakob zustehenden Herden 
drei Tagesmärsche weg. Jakob lässt er bei seinen eigenen 
Herden, d'arnlt diese slch weiter mehren (Y.3511). Was 
Jakob darin mll den Wetdenrutettvollfilhrt, sind magisch.e 
Ptaktlken: Was die Tiere vor sich sehen, wenn sie sich be· 
galten, bestimmt das Fellkleid Ihres Nachwuchses. Wenn 
Jakob noch dazu aufpasst, dass er dlese Praktik Insbeson­
dere bei kräftlgen Tieren, nicht aber bei den schwachen 
anwendet [Y.41 ), so zeigt sich hierin auch ein W-JSsen um 
die Zuchtwahl. Die so gezüchteten Tiere mit der ge­
wllnschten Färbung separiert Jakob als seine eigene Heide. 
Auf diese Weise erreicht Jakob das, was Ihm der Neid des 
Schwiegervaters vorenthallen hat: Er bekommt dennoch 
eine Herde mll den enlSprechenden Kennzeichen, die eile 
llere als seinen Besitz ausweisen. Arn Ende Ist er reich 
und besitzt nicht nur Herden von Schafen und Ziegen, 
seitdem auch Kamele und Esel sowie Sklaven und Sklavin-

nen, welche nach altorlentallschem Recht nicht als Perso­
nen, sondern als Besitz angesehen wurden [Y.,43). 

DIE ROCKKEHR INS VERHEISSUNGSL'.ND: 

JAKOB WIRD ZU »ISRAEL«: 31,1 -35,20 

Von seiner theologischen Funktion her ist der gesamte 
Jakob-Kreis als Erfüllung der Verheißung an die Erzeltern 
gestaltet. Die mit Nachkommenschaft und Gütern reich 
gesegnete Farnllle Jakobs kehrt In Jenes Land zurück, das 
ihr aufgrund des väterlichen Segens und der göttlichen 
Verheißung zukommt. Erst als Voll< im rechten Land wird 
>Jakob, wirklich zu »Israel,. 

Entschluss zur Rückkehr: 31, 1-:-18 

31 Jakob hatte erfahren, dass die- Söhne La­
bans sagten: Jakob hat alles, was unserem 

Vater gehört, weggenommen; auf Kosten unseres 
Vaters hat er sich so bereichert. 2 Jakob sah Laban 
ins Gesicht: Laban war ihm nicht mehr zugetan wie 
frllher. 3 Da sagte der Herr zu Jakob: Kehr zurllck In 
das Land deiner Väter und zu deiner Verwandt­
schaft] Ich bin mit dir. • Jakob ließ Rah.el und Lea auf 
das Feld zu seiner Herde rufen 5 und sagte zu Ihnen: 
Ich sehe am Gesicht eures Vaters, dass er mlr nicht 
mehr so gesinnt Ist wie früher. Aber der Gott meines 
Vaters war mit mir. 6 Ihr wisst, dass ich mit allen 
Kräften eurem Vater gedient habe. 7 Aber euer Vater 
bat mich hintergangen und meinen Lohn zehnma! 
geändert; Gott frelUch hat Ihn daran gehindert, 
mich zu schädlgen. a Sagte er, die Gesprenkelten sol• 
Jen dein Lohn sein, dann warfen alle 'fiere gespren­
kelte Junge; sagte er, die Gestreiften �ollen dein 
Lohn sein, dann warfen alle 'fiere gestreifte Junge. 
9 Gott hat eurem Vater den Viehbestand entzogen 
und Ihn mir gegeben. 10 Zur Zeit, da die 11ere brüns­
tig waren, hatte Ich einen Traum; ich sah: Gestrelf­
te, gesprenkelte und necklge Böcke besprangen die 
Tiere. 11 Der Engel Gottes sprach im Traµm zu mir: 
Jakobi Ich antwortete: Hier bin ich. 12 Dann sprach 
er: Schau hin: Alle Böcke, welche die Tiere besprin­
gen, sind gestreift, gesprenkelt oder g�fleckt. Ich 
habe nämlich alles gesehen, was dir Lij.ban antut. 
13 Ich bin der Gott von Bet-El, wo du das Steinmal · 
gesalbt und mlr eln Gelllbde gemacht hast Jetzt auf,

Zieh fort aus dlesem Land und kehr in .deine Heimat 
zurUckl 1• Rahe! und Lea antworteten Ihm: Haben 
wir noch Anteil oder Erbe Im Haus unseres Vaters? 
15 Gelten wir ihm nicht wie Fremde? Ec hat uns ja 
verkauft und sogar unser Geld aufgezehrt. 16 Ja, der 
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ganze Reichtum, den Gott unserem Vater wegge­
nommen hat, uns gehört er und unseren Söhnen. 
Nun also, tu jetzt alles, was Gott dir gesagt hat. 
17 Da machte sich Jakob auf, hob seine Söhne und 
Frauen auf die Kamele 18 und führte sein ganzes 
Vieh fort, seinen ganzen Besitz an Vieh, den er in 
Paddan-Aram erworben hatte, um zu seinem Vater 
Isaak nach Kanaan zurückzukehren. 
13: 2a,1a.20. 

Der erste Versuch, Labans Haus zu verlassen, schlug fehl 
(30,25ll). Jakob ließ sich zu weiteren sieben Jahren Dienst 
llberreden. Der Abschnitt 31,llf motlvtert dle Trennung 
vom Haus seiner Frauen nun durch das beginnende Miss­
trauen der Söhne Labans. Die Zuchterfolge Jakobs slnd der­
art großartig, dass er von den Brildern seiner Frauen als der 
reichere Mann dargestellt werden kann (31, l ). Auch Laban 
hegt zunehmend Argwohn gegen den erfolgreichen Schwle· 
gersohn, den er vorher auszunutzen wusste (Y.2). V.3 je­
doch begründet die Trennung mit elnem Befehl Gottes zur 
Rückkehr, der 1n Anlehnung an die ,Berufung« Abrahams 
(12,1) und den Gang seiner Mutter Rebeklca {24,1-8.S8) 
iormuliert 1st: JHWH gibt ihm die Beistandszusage für die 
Rilckkehr Ins Land seiner Väter und in seine Sippe. Darauf­
hin lässt Jakob Rahe! und Lea holen und bespricht sich mit 
den beiden. In elner ausführlichen Rede (Y.S-13) begründet 
er seinen Willen zum Aulbruch, der für die Frauen das Ver· 
lassen ihres Landes und ihrer Sippe darstellt Als Hauptargu­
ment führt Jakob das Verhalten des Schwiegervaters an. 
l.aban vertraue ihm nicht mehr wie lrilher und habe ständig 
die Bedingungen seines Dienstes und den Lohn gelindert. 
Dass er reich geworden sei, hänge also nicht an den guten 
Arbeitsbedingungen Im Haus seiner Frauen, sondern aus­
schließlich am Beistand seines Gottes [V.5.7.9), der lhn nun 
zur RUckkehr mahne. Sowohl die Anwe!sung zur Zucht als 
auch den Befehl zur R!ickkehr ,stellt J;ikob als Im Traum 
durch einen göttlichen Boten vennlttelt dar. Die Engelrede 
geht in V.13 nahtlos 1n eine Gottesrede llber: Der Gott von 
Bet-El, der ihm die wohlbehaltene RUckkehr am Anfang sei­
ner Flucht verheißen hatte, ruft ihn nun, seln Gelilbde zu 
erfüllen. Der Befehl zum Aufbruch spielt wiederum mit 
Gen 12, 1 und bezieht sich auf V.3 zurUck. Die Rede Ober· 
blickt damit bereits alle Erzählungen ab 28, 1 Off und bündelt 
sie: Obwohl man den Patriarchen 1n der Fremde Immer 
wieder betrogen hat, war Gott mit Ihm. 
Die Rede Rahels und Leas lässt die beiden Schwestern, die 
1n V:29f als Konkurrentinnen gezeichnet wurden, erstmals 
gemeinsam handeln (Y.14-16). Gegen Ihren Vater, dem sie 
vorw�rfen, er habe sie verkauft und das Brautgeld sowie 
den lhnen zustehenden Tell vom Erbe verbraucht, sind 
sich die beiden einig. Sie votieren für die eigene FarnJUe 
und ermuntern Jakob, alles zu tun, was sein Gott Ihm be­
fohlen habe. Bemerkenswert ist, dass die beiden Frauen 
den von Jakob erworbenen Reichtum nicht als den seinen 
bezeichnen. ,uns und unseren Söhnent gehört der gesam-

te Besitz, so sagen sie gegen Jegliche Rechtsvorstellung, 
dass der Familienvater 1m Alleinbesitz des Vermögens sei. 
Die Gottheit habe Ihn dem Vater weggenommen und der 
neuen Familie, als die die Schwestern nun zusammenhal· 
ten, gegeben. Nach diesem Einverständnis der Frauen, ihr 
Land und Ihr Elternhaus zu verlassen, macht Jakob sich 
vom nun als ➔ Paddan-Aram bezeichneten Land mit Fa· 
milie und Besitz auf, um zu seinem Vater Isaak lns Land 
Kanaan zurUckzuzlehen (Y. l 7f). 

Die Trennung: 31, 19 - 32, 1 
19 Laban war weggegangen, um seine Schafe zu 

scheren; da stahl Rahe! die Götterbilder ihres Vaters, 
20 und Jakob überlistete den Aramäer Laban: Er ver­
riet ihm nicht, dass er sich davonmachen wollte. 
21 Mit allem, was ihm gehörte, machte er sich auf 
und davon. Er überquerte den Strom (den Eufrat) 
und schlug die Richtung zum Gebirge von Gilead 
ein. 22 Am dritten Tag meldete man Labari, Jakob sei 
auf und davon. 23 Da nahm Laban seine Brüder mit 
und-4agte -Ihm -sieben.Tage lang nach. Im Gebirge 
von Gilead war er Ihm schon ganz nahe. 24 Gott 
aber kam in einem nächtlichen Traum zum Ara­
mäer Laban und sprach zu ihm: Hüte dich, Jakob 
auch nur das Geringste vorzuwerfen. 

zs Laban holte Jakob ein, als dieser gerade im Ge­
birge die Zelte aufges�hlagen hatte. Da schlug auch 
Laban mit seinen Brlldern im Gebirge von Gilead 
die Zelte auf. 20 Laban sagte riun zu Jakoo: Was hast 
du getan? Du hast mich überlistet und meine Töch­
ter wie Kriegsgefangene weggeführt. 27 Warum hast 
du mir verheimlicht, dass du dich davonmachen 
wolltest, und warum hast du mich überlistet und 
mir nichts gesagt? Ich hätte dir gern das Geleit ge­
geben mit Gesang, Pauken und Harfen.' 28 Du hast
mir aber nicht einmal gestattet, meine Söhne und 
Töchter zu küssen. Da hast du töricht gehandelt. 
29 Es stünde in meiner Macht, euch Schlimmes an­
zutun; aber der Gott eures Vaters hat mir gestern 
Nacht gesagt: Hüte dich, Jakob auch nur das Ge­
ringste vorzuwerfen. 30 Nun bist du also fortgezo­
gen, weil du Heimweh hattest nach deinem Vater­
haus. Aber warum hast du meine Götter gestohlen? 
31 Jakob erwiderte Laban: Ich fürchtete mich und 
meinte, du könntest mir deine Töchter wegneh­
men. 32 Bei wem du aber deine Götter findest, der
soll nicht am Leben bleiben. In Gegenwart unserer 
Brüder durchsuche, was Ich habe, und nimm, was 
dein Ist. Jakob wusste nicht, dass Rahel die Götter 
gestohlen hatte. 
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• 33 Laban betrat das Zelt Jakobs, das Zelt der Lea 
und das 'der beiden Mägde, fand aber nichts. Vom 
Zelt der Lea ging er in das Zelt Rahels. 34 Rahe! hatte 
die Götterbilder genommen, sie in die Satteltasche 
des Kamels gelegt und sich darauf gesetzt. Laban 
durchstöberte das ganze Zelt, fand aber nichts. 
35 Rahe! aber sagte zu ihrem Vater: Sei nicht böse, 
mein Herr! Ich kann vor dir nicht aufstehen, es geht 
mir gerade, wie es eben Frauen ergeht. Er suchte 
weiter, die Götterbilder aber fand er nicht. 

36 Da wurde Jakob zornig und begann mit Laban 
zu streiten. Jakob ergriff das Wort und sagte zu 
Laban: Was habe ich verbrochen, was habe ich Un­
rechtes getan, dass du mir nachhetzt? 37 Alle meine
Sachen hast du durchstöbert. Was hast du gefunden 
an Sachen, die zu deinem Haus gehören? Leg sie 
her vor meine und deine Brüder und sie sollen zwi­
schen uns beiden enischeiden. 38 Schon zwanzig 
Jahre bin ich bei dir. Deine Schafe und Ziegen hat­
ten keinen Fehlwurf. Die Böcke deiner Herde habe 
Ich nicht aufgezehrt. 39 Gerissenes Vieh habe ich dir 
nicht gebracht; ich habe es selbst ersetzt. Du hättest 
ja doch Ersatz gefordert, ob es mir nun bei Tag oder 
bei Nacht abhanden kam. 40 So ging es mir: Bei Tag 
fraß mich die Hitze, der Frost bei Nacht und der 
Schlaf floh meine Augen. 41 Schon zwanzig Jahre
diene ich In deinem Haus, vierzehn Jahre um deine 
beiden Töchter und sechs Jahre um dein Vieh. Du 
abet hast meinen Lohh zehnmal geändert. 42 Wäre• 
nicht der Gott meines Vaters, der Gott Abrahams 
und der Schrecken Isaaks, für mich eingetreten, 
dann hättest du mich jetzt mit leeren Händen weg­
geschickt. Doch Gott hat mein Elend und die Mühe 
meiner Hände gesehen und gestern Nacht hat er 
entschieden. 43 Darauf ergriff Laban das Wort und 
sagte zu Jakob: Die Töchter sind meine Töchter und 
die Söhne sind meine Söhne und das Vieh Ist mein 
Vieh und alles, was du siehst, gehört mir. Was kann 
ich heute für meine Töchter tun oder für die Söhne, 
die sie geboren haben? 44 Jetzt aber komm, wir wol­
len einen Vertrag schließen, ich und du. Der Vertrag 
soll Zeuge sein zwischen mir und dir. 4s Da nahm 
Jakob einen Stein und richtete Ihn als Steinmal auf. 
46 Jakob sagte zu seinen Brüdern: Tragt Steine zu­
sammen! Da holten sie Steine und legten einen 
Steinhügel an. Dort auf dem Steinhügel aßen sie. 
47 Laban nannte Ihn Jegar-Sahaduta und Jakob nann­
te ihn Gai-Ed. 48 Dieser Steinhügel, sagte Laban, soll
heute Zeuge sein zwischen mir und dir. Darum gab 
er Ihm den Namen Gai-Ed (Zeugenhügel) 49 und 

Mizpa (Spähturm), weil er sagte: Der Herr sei Spä­
her zwischen 111ir und dir, wenn wir voneinander 
nichts mehr wissen. so Solltest du meine Töchter 
schlecht behandeln oder dir außer meinen Töchtern 
noch andere Frauen nehmen - auch wenn kein 
Mensch bei uns Ist: Sieh, Gott ist Zeuge zwischen 
mir und dir. si Weiter sagte Laban zu Jakob: Hier, 
dieser Steinhügel, hier, dieses Steinmal, 'das Ich zwi­
schen mir und dir errichtet habe - s2 Zeuge sei die­
ser Steinhügel. Zeuge sei dieses Steinmal: Nie will 
ich diesen Steinhügel In böser Absicht gegen dich 
überschreiten und nie sollst du diese� Steinhügel 
oder dieses Steinmal in böser Absicht gegen mich 
überschreiten. 53 Der Gott Abrahams und der Gott 
Nahors seien Richter zwischen uns. Da leistete 
Jakob einen Eid beim Schrecken seines Vaters Isaak. 
s4 Dann schlachtete Jakob auf dem B11rg ein Opfer­
tier und lud seine Brüder zum Mahl ein. Sie aßen 
und verbrachten die Nacht auf dem Berg. 
3 2 Früh am Morgen stand Laban auf, küsste

seine SBhne und TBchter und segnete sie. 
Dann machte er sich auf den Weg und kehrte nach 
Hause zurück. 

Die Trennung Jakobs vom Haus seiner Frauen kommt 
einer Flucht gleich. Man nutzt die Abwesenheit l.abans, 
um sich heimlich davonzumachen. Rahel sdehlt, als sie Ihr 
Elternhaus verlässt, die t Terallm� (V.19). 'Darunter sind 
wohl die Figurinen von Gottheiten zu verstehen, die als 
Schutzgottheiten der Sippe mit dem Haupterben der F a ­
mllle vererbt werden. Wenn Rahe! diese Kultbilder a n  sich 
nlmmt, raubt sie die FamlllenlegitlmltäL Der ganze Tross 
der Jakobsfamille zieht gleichsam In einer Gewalttour 
Richtung Westen, Uberquert den Strom und hat bereits das 
Gebirge ➔ Gllead erreicht, als man Laban die Flucht mel­
det und dieser Ihm mit einigen Männern nachjagt 
(Y.20-23). Als er nach sieben Tagen ganz nahe Ist, er­
scheint Ihm die Gottheit 1n einem Traum und warnt ihn, 
gegen Jakob vorzugehen (Y.24). Damit wird die gesamte 
RUckrelse vorab bereits unter göttlichen Schutz und Bei ­
stand gestellt Im Gebirge Gllead, der klassischen Grenze 
zwischen ➔ Aram und Israel, trllfl man aufeinander und 
schlägt die Zelte auf [V.25). l.aban wlrtt seinem Schwie­
gersohn In seiner Rede (Y.21'>---30) vor, er habe seine Töch­
ter und Enkel gestohlen, wie Kriegsgefangene weggefilhrt 
und Ihm eine wilrdlge Verabschiedung verunmöglicht 
(Y.27f). Die Vorwürfe sind !iberaus hart und Laban droht 
mit Vergeltung, die er aber aufgrund der nächtlichen Got­
teserschelnung nicht ausführen wolle (Y.29). Die Beschul­
digungen schrumpfen aufgrund der gllttllch�n i!lterventlon 
auf den Raub der Hausgottheiten zusammen (Y.30). 
Die Antwort Jakobs (V.31f) geht der Reihe nach auf die 
Vorwürfe l.abans ein. Er unterstellt dem Schwiegervater, 
dass er ihm seine Frauen, die ja dessen Töchter sind, habe 
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wegnehmen wollen und Ihn allein fongeschickt hätte, 
wenn er Ihn vorab Informiert hätte. Den Vorwurf des Dieb­
stahls weist Jakob aber weit von sich. In Unkenntnis 
davon, dass Rahe! die Teraflm tatsächlich bei sich hat, 
spricht er die Todesdrohung über jene Person aus, bei der 
sie gefunden würden, und gibt seinen Tross zur Durchsu­
chung durch Laban und seine Begleiter frei. In einem ein­
zigen kurzen Vers wird erzähit, dass Laban alle Zelle 
durchsucht, beginnend mit Jenem Jakobs über Leas und 
das der beiden Mägde bis zum Zelt Rahels (Y.33). Was 
Laban nicht weiß, wissen die lesenden bereits, und so 
lässt der Belieht vom Durchstöbern ihres Zeltes den Atem 
stillstehen. Laban findet aber nichts, weil Rahe! den Vater 
nun ihrerseits täuscht. Sie sitzt auf dem Kamelsattel, unter 
dem die Figurinen verborgen sind, und entschuldigt Ihr 
unhöfliches Sitzenbleiben mit ihrer Monatsblutung. Der bi­
bUsche Erzähizusammenhang liest diese Passage wohl 

Zeitpunkt des Eheveruag.1 völlig korrekt Der zweite Tell 
des Bundes zwischen Jakob und Laban regelt die Grenze 
zwischen Aram und Israel. Am Ort, der »Zeugenhügel«, 
Gllead, genannt wird, setzen die beiden Ahnväter der Völ­
ker fest, dass sie die Grenze nie In felndllcher Absicht 
Uberschrelten wollen. Als Bundeszeugen setzen sie die 
Gottheit Ihrer Väter Abraham, Nahor und Isaak ein und 
besiegeln den Vertrag mit einem gemetns,amen Mahl 
{Y.531). Die Geschichte Jakobs im Osten Ist .damit abge-
schlossen. Am II1lhen Morgen segnet der Vate{ seine sehe!• 
denden Töchter und Enkel und entlässt sie, Indem er ohne 
sie zurückkehrt (32, 1 ). 

Vorbereitung für das Wiedersehen mit Esau: 

32,2-22 

schon lronisch: Was können das noch für Gottheiten sein, 2 Auch Jakob zog seines Weges. Da begegneten 
die durch die Berührung mit einer Menstruierenden un- ihm Engel Gottes. 3 Als Jakob sie erblickte, sagte er: 
rein geworden sind? Die Teraflm haben für die neue Fami- Das ist das Heerlager Gottes. Dem Ort gab er darum 
lle keinerlei Schutzfunktion mehr. Die übernimmt be- den Namen Mahanajlm (Doppellager). kanntllch auf der ganzen Reise die Gottheit Israels. Wenn • Jakob sandte Boten vor sich her zu seinem Bru-
dl•Ll'ill\lD!len �hll�ßlic vor de ROckkehr nach �t·El ent· -.ierEsau-nach-Se'ir.-in·das Gebiet von Edom. s Erfemt werden, 1st dies nur noch die letzte Konsequenz aus ' 
Ihrer Funktionslosigkeit (vgl. 35,2-4). trug Ihnen auf: Ihr sollt Esau, meinem Herrn, sagen: 
Da Laban nicht fündig geworden Ist, nützt Jakob die Post- So sagt dein Knecht Jakob: Bei Laban haJ:Je Ich mich 
tion des Stärkeren, weil zu Unrecht Beschuldigten. Die Bit- aufgehalten und bin bis jetzt ausgeblieben. 6 Ich 
terkelt der dreimal sieben Jahre Knechtsdienst brechen aus habe Ochsen und Esel, Schafe und Ziegen, Knechte 
Ihm heraus und er wirft dem Schwiegervater alles vor, was und Mägde. Ich gebe nun meinem' Herrn durch 
er Jemals zu erdulden hatte (V.36-42). Allein dem Gott Boten Nachricht, um dein Wohlwollen zu finden. 
seiner Väter, so bekennt Jakob, hat er es zu verdanken, 

1 Die Boten kehrten zu Jakob zurück und bertch-dass er nlchnnittellos und ohne Familie zurlickkehren teten: Als wir zu deinem Bruder Esau kamen, war muss. Wenn Jakob die Gottheit hier »Gott Abrahams« und 
»Schrecken Isaaks« nennt (V.42), so ist damit wohl keine auch er schon unterwegs zu dir. Vierhundert Mann
alte Rellglonsform einer postullenen ,Väterzeltc angespro- hat er bei sich. 8 Jakob wurde angst und bange. Er 
chen. Die Formulierungen verweisen vielmehr darauf, teilte seine Leute, die Schafe und Ziegen, die Rinder 
dass die ursprünglich getrennt überllefenen Erzählungen und Kamele auf zwei Lager auf �und sagte: Wenn 
Ober die Erzeltern des Südens und des Nordens bereits Esau zu dem einen Lager kommt und es nieder• 
durch die· Konstruktion der Generationenfolge verelnlgt macht, dann kann das andere Lager entkommen. 
sind. Die Antwort Labans (Y.43) bleibt dem Schwieger- 10Und Jakob sagte: Du Gott meines Vaters Abraham sohn nichts schuldig: Er wirft Jakob vor, ohne Ihn etn Ha-
benichts zu sein. Alles, die Töchter, die Enkel und die Her- und Gott meines Vaters Isaak, Herr, du hast mir ge-

den, alles, was Jakob mit sich führt, gehöre Ihm. Laban sagt: Kehr in deine Heimat und zu deiner Verwandt· 
hält sich Jedoch an die göttliche Warnung (vgl. V.24.29), schaft zurück; Ich werde es dir gut gehen lassen. 
beschädigt Jakobs Tross nicht und schlägt vor, einen Ver- 11 Ich bin nicht wert all der Hulderweise und all der 
trag zu schließen. Zum Zeichen des Vertra�chlusses, der Treue, die du deinem Knecht erwiesen hast. Denn 
einer Gebietsabgrenzung zwischen ➔ Aram und Israel nur mit einem Stab_ habe ich den Jordan, dort über-
glelchkommt, werden Steine als Denkmale zusammenge- schritten und jetzt sind aus mir zwei Lager gewor-
tragen, die wiederum namengebend für Gilead, den Ort den. 1z Entreiß mich doch der Hand meines Bruders, des Bundes, sind rv.47-491. Der Vertragsinhalt ist zweige- der Hand Esausl Ich fürchte nämlich,: er könnte teilt Der erste Tell kommt einem Ehevertrag gleich. Laban 
verbietet seinem Schwiegersohn zum Zeltpunkt, da die kommen und mich erschlagen, Mutter und Kinder. 
Töchter das Haus tatsächlich verlassen, noch weitere Ehe- 13 Du hast doch gesagt: Ich will es dir gut gehen las-
lrauen zu nehmen und seine Töchter schlecht zu behan- sen und will deine Nachkommen zahlreich machen 
dein. Da der Flüchtling Jakob die Ehe gegen die übliche wie den Sand am Meer, den niemand zählen kann 
Tradition bislang im Haus der Frauen gelebt hat, Ist der vor Menge. 

,· 
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14 Er brachte dort jene Nacht zu. Dann stellte er 
von allem; was er gerade zur Hand hatte, ein Ge­
schenk für seinen Bruder Esau zusammen: 15 zwei· 
hundert Ziegen und zwanzig Böcke, zweihundert 
Mutterschafe und zwanzig Widder, 16 dreißig säu­
gende Kamele mit ihren Jungen, vierzig Kilhe und 
zehn Stiere, zwanzig Eselinnen und zehn Esel. 17 Er
übergab sie, nach Herden gesondert, seinen Knech­
ten und sagte zu Ihnen: Zieht mir voraus und haltet 
zwischen den einzelnen Herden Abstand. 

18 Dem ersten trug er auf: Wenn du auf meinen
Bruder Esau triffst und er dich ausfragt: Zu wem ge· 
hörst du, wohin gehst du und wem gehört das da 
vor dir?, 19 dann sag: Deinem Knecht Jakob. Ein Ge­
schenk ist es, gesandt an meinen Herrn, an Esau. 
Schau, dort hinter uns kommt er auch schon selbst. 
20 Auch dem zweiten und dritten, allen, die hinter 
den einzelnen Herden schritten, trug er auf: Im glei· 
chen Sinn redet mit Esau, wenn ihr Ihn trefft. 
21 Sagt: Schau, dort kommt dein Knecht Jakob auch
schon hinter uns. Denn Jakob sagte sich: Ich will 
ihn mit der geschenkten Herde, die vor mir her­
zieht, beschwichtigen und Ihm dann erst unter die 
Augen treten. Vielleicht nimmt er mich freundlich 
auf. 22 Die Herde, die er schenken wollte, zog Ihm 
also voraus, er aber brachte Jene Nacht im Lager zu. 
10: 31,3 • 13: 32,10; 22,17; 28,14. 

· Dem ·e1rien, der Ihn betrogen hat, ist er entkommen; ·nun
steht das Wiedersehen mit dem anderen, den er betrogen
hat, an. Jakob steht vor dem Übertritt Ins Verhelßungsland, 
dessen natürliche Grenze die Fitisse im Nordosten bilden. 
Bevor Jakob sich entschließt, seinem Bruder Esau Boten 
entgegenzuschicken, die Ihm von seiner Rückkehr mit
allem Reichtum und tn frledllcher Absicht belichten sollen
(Y.4-o), trifft er auf Boten Gottes. Als er sie sieht, deutet er
den Ort als »Heerlager Gottes« und benennt den Ort Ma­
hanajim danach (Y.21). Als die Boten ihm berichten, dass
Esau Ihm bereits mit vierhundert Mann entgegenzieht,
wird Jakob angst und bang. Inspiriert vom Engellager teilt
er seinen ganzen Tross In zwei Lager auf, damlt wenig,,­
tens elnes entkomme, wenn es zu gewalttätiger Ausei­
nandersetzung käme (Y.7-10). In seiner Not schickt er ein
Blttgebet zu seinem Gott und dem seiner Väter. Er möge
Ihn erretten und der Beistandszusage an Ihn, die er bisher
so sichtbar eingehalten hat, sowie den Verheißungen an
die Väter treu sein (Y.13; vgl. 22, 17). In seiner Panik vor
der Begegnung mit dem Bruder stellt er ein fürstliches Ge­
schenk aus allen Herden zusammen und lässt diese Esau
jeweils mit Boten entgegenztehen. Die sollen Ihm ausrich­
ten, dass es ein Geschenk >von deinem Knecht Jakob an
meinen Herrn« sei. Jakob gibt damlt nach einem halben
Leben In der Fremde den ergaunerten Segen, der llun das 

Heß'Sein und dein Bruder das Dienen zusprach, zurück 
(Y.19; 27,29.4Q). Er braucht Ihn nicht mehr, da er nun 
den von Gott zugesprochenen und im Knechtsdienst erar­
beiteten Segen hat Es geht nun nlcht mehr um Rlvalltät, 
sondern um Bewahrung des Erreichten. 

Der Gotteskampf amJabbok: 32,23-33 

23 In derselben Nacht stand er auf, nahm seine 
beiden Frauen, seine beiden Mägde sowie seine elf 
Söhne und durchschritt die Furt des Jabbok. 24 Er
nahm sie und ließ sie den Fluss überqueren. Dann 
schaffte er alles hinüber, was ihm sonst noch gehör· 
te. 25 Als nur noch er allein zurückgeblieben war,
rang mit ihm ein Mann, bis die Morgenröte aufstieg. 
26 Als der Mann sah, dass er ihm nicht beikommen 
konnte, schlug er Ihn aufs Hüftgelenk. Jakobs Hüft· 
gelenk renkte sich aus, als er mit ihm rang. 27 Der
Mann sagte: Lass mich los; denn die Morgenröte Ist 
aufgestiegen. Jakob aber entgegnete: Ich lasse dich 
nicht los, wenn du mich nicht segnest. 28 Jener frag­
te: Wie heißt du? Jakob, antwortete er. 29 Da sprach 
der Mann: Nicht mehr Jakob wird man dich nen­
nen, sondern Israel (Gottesstreiter); denn mit Gott_ 
und Menschen hast du gestrttten und hast gewon­
nen. 30 Nun fragte Jakob: Nenne mir doch deinen 
Namen! Jener entgegnete: Was fragst du mich nach 
meinem Namen? Dann segnete er ihn dort. 31 Jakob 
gab dem Ort den Namen Penuel (Gottesgesicht) 
und sagte: Ich habe Gott von Angesicht zu Ange­
sicht gesehen und bin doch mit dem Leben davon­
gekommen. 32 Die Sonne schien bereits auf Ihn, als 
er durch Penuel zog; er hinkte an seiner Hüfte. 
33 Darum essen die Israeliten den Muskelstrang über 
dem Hilltgelenk nicht bis auf den heutigen Tag; 
denn er hat Jakob aufs Hüftgelenk, auf den Hüft· 
muskel geschlagen. 

Während die Herden in der Nacht Esau entgegenztehen, 
steht Jakob auf, bringt Frauen, Kinder und Besitz über die 
Furt des Jabbok (Y.231). Vom Erzählzusammenhang her 
müsste es Rlchtung Verheißung,;land und damlt Rlchtung 
Esau sein. Ob er sich selber schützen will, wenn er allein 
zurückbleibt, wird nicht gesagt. Unversehens findet er sich 
in einem Ringkampf mit einem Unbekannten, der bis zur 
Morgenröte nicht entschieden werden kann. Als der Rln· 
ger entkommen will, lässt Jakob dies nicht zu, es sei denn, 
er gibt ihm seinen Segen (Y.27). Der Unbekannte antwor­
tet mit der Frage nach Jakobs Identität und benennt Ihn In 
Israel = >Gottesstreiter« um. Die Namenserklärung macht 
deutlich, mit wem er bis zum Morgengrauen gerungen hat 
und nicht bezwungen werden konnte (Y.29). Jakob frage 
nun seinerseits nach der Identität des Kämpfers, die kund-
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zutun dieser jedoch verweigert. Aber er segnet ihn. Jakob 
benennt daraufhin den Ort, an dem dies geschah, Penu�l, 
da er dort »Gottes Angesichte geschaut habe und dennoch 
am Leben geblieben sei. Diese Begründung spielt die theo· 
logische Vorstellung ein, die in Ex 33, 18-23 im Rahmen 
des Wunsches von Mose, Gott von Angesicht zu Angesicht 
zu schauen, abgehandelt wird. Selbst Mose wird dieser 
Wunsch verwehrt; er kann nur hinter ihm herschauen. 
Jakob aber, dem Gründer des Volkes, wird dies zuteil, ohne 
dass er lm Augenblick des Geschehens dessen gewahr 
wird. Erst hinterher wird klar, wer der Kämpfer war. Wird 
Mose der Name Gottes geoffenbart (Ex 3, 13f), so wird 
Jakob dies jedoch verweigert (Y.30). Durch diese Gottesbe• 
gegnung ist und bleibt der Gottesstreiter gezeichnet. Er 
geht hinkend an Penuel vorilber, als die Sonne aufgeht; 
der Schlag auf die Hüfte, den der Streiter Ihm versetzte, 
Hisst ihn als Hinkenden durchs weitere Leben gehen. V.33 
knüplt daran schließlich noch eine Regel der ➔ Kaschrut 
an: Es ist die Speisevorschrtft, dieses Muskelstück, dessen 
Verletzung Jakobs Behinderung verursachte, nicht zu 
essen. 
Die Erzählung ist eine ebenso dunkle Geschichte wie Gen 
2�-- Dle Gottheit trl�gen Ende des Lebens als bedro­
hend und nicht mehr als verheißend oder bewahrend auf. 
Die Wirren des Lebens, die Jakob verursacht hat und auch 
durchmachen musste, waren von der Gottheit bislang nie 
negativ begleitet worden. Bevor er nun aber den Bruder, 
der ihm -was er zu dieser Zeit noch nicht weiß - wohlge­
sonnen ist, wiedersieht, muss er sich seiner Gottheit stel· 
len. Auch diese Geschichte verarbeitet die Erfahrung Is­
raels, dass die Gottheit auch als widrig erfahren werden 
kann, wenn es um die Konfrontation mit Schuld geht Was 
hier als Geschichte des Ringens, aus dem »Israel« hervor­
geht, erzählt wird, ist nicht nur Gabe der Verheißung und 
des Segens, sondern hart errungene Erfüllung des Verhei­
ßenen: Erkämpfen sich die Frauen Im Gebärwettstreit 
untereinander die Erfüllung der Volksverheißung, so. er­
streitet Jakob vor der Rückkehr den neuerlichen Zugang 
zum Land: Die Gottesstreiterinnen und der Gottesstreiter 
sind wieder im Land. 

Das Wiedersehen mit Esau: 33, 1-16 

3 3 Jakob blickte auf und sah: Esau kam und
mit Ihm vierhundert Mann. Da verteilte er 

die Kinder auf Lea und Rahe! und auf die beiden 
Mägde. 2 Die Mägde und deren Kinder stellte er 
vom hin, dahinter Lea und ihre Kinder und zuletzt 
Rahe! und Josef. 3 Er trat vor und warf sich sieben­
mal zur Erde nieder, bis er vor seinem Bruder stand. 
4 Esau lief ihm entgegen, umarmte Ihn und fiel Ihm 
um den Hals; er küsste Ihn und sie weinten. 5 Dann
blickte Esau auf und sah die Frauen mit den Kin­
dern. Er fragte: Wer sind die dort bei dir? Die Kin-

der, erwiderte er, die Gott deinem Knecht aus Wohl­
wollen geschenkt hat. 

6 Die Mägde und Ihre Kinder kamen näher und 
warfen sich nieder. 7 Dann kamen auch Lea und Ihre 
Kinder und warfen sich nieder und zuletzt kamen 
Josef und Rahe! und warfen sich nieder. 8 Da fragte 
Esau: Was willst du mit dem ganzen Auftrieb dort, 
auf den Ich gestoßen bin? Jakob erwiderte: Ich woll­
te das Wohlwollen meines Herrn finden. 9 Darauf 
sagte Esau: Ich habe selber genug, Bruder. Behalte, 
was dir gehört 10 Nicht doch, entgegnete Jakob, 
wenn ich dein Wohlwollen gefunden habe, dann 
nimm das Geschenk aus meiner Hand an! Denn 
dafür habe Ich dein Angesicht gesehen, wie man das 
Angesicht Gottes sieht, und du bist mir wohlwol­
lend begegnet. 11 Nimm doch mein Begrüßungsge­
schenk an, das man dir überbracht hat. Denn Gott 
hat mir Wohlwollen erwiesen und ich habe alles, 
was Ich brauche. Er drängte Ihn, bis er annahm. 

12 Darauf machte Esau den Vorschlag: Brechen 
wir auf- und··ziehen-wlr -weiter. Ich w1ll an deiner 
Seite ziehen. 13 Jakob entgegnete Ihm: Mein Herr 
weiß, dass die Kinde� noch Schonung brauchen; 
auch habe Ich für säugende Schafe und 'Rinder zu 
sorgen. überanstrengt man sie nur einen einzigen 
Tag, so geht das ganze Vieh ein. 14 Mein Herr ziehe 
doch seinem Knecht voraus. Ich aber will mich dem 
gemächlichen Gang der Viehherden vor mir und 
dem Schritt der Kinder anpassen, liis ich zu meinem 
Herrn nach SeYr komme. 15 Darauf sagte Esau: Ich 
will dir einige von meinen Leuten zuweisen. 
Wozu?, erwiderte Jakob, ich finde ja das Wohlwol­
len meines Herrn. 16 Esau kehrte an jenem Tag um 
und zog nach SeYr zurück. 

Die Begegnung mit dem Bruder findet am selben Morgen 
wie der Gotteskampf statt Gezeichnet vom Kampf kann 
Jakob kaum mehr auf effiziente Verteidigung setzen. Aber 
nachdem er mit Gott gerungen hat, Sieger geblieben und 
neuerlich gesegnet worden Ist, hat er nicht mehr viel zu 
befürchten. So onln.et er seine Frauen und seine Kinder 
nach seiner Wertsehätzung: Rahe! geschützt, als Letzte. 
Anders jedoch als noch am Abend lässt er nicht den ge­
samten Tross ungeschützt, sondern tritt selber vor alle hin, 
um Esau entgegenzutreten (Y.3). Wie ein Diener wirft er 
sich siebenmal vor dem Bruder nieder und lässt seine 
ganze Famllle dasselbe tun. Aber der Bruder will den Auf­
trieb nicht Er hat selber genug und der Zorn, mit dem er 
dem Betrüger nach dem Leben trachtete, scheint ver­
raucht zu sein. Esau macht den Vorschlag, gemeinsam 
durch das Land zu ziehen. Dies Jedoch lehnt Jakob ab. So 
nimmt Esau das aufgenötigte BegrUßungsgeschenk {Y.11) 
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.und zieht allein mit seinen Männern voran und an seinen 
Ort➔ Seir zurück (Y.16). Zu labil lst'nochder Frieden, a)s 
dass man mit so ungleichem Tross gemeinsam ziehen 
könnte! Mlt-dlescrWlederbcgegnuna Ist der erste Kreis ge• 
schlossen: Jakob Ist mit selnem Bruder versöhnt und wte• 
der Im Land. 

Jakob auf den Spuren Abrahams: 33, 17-20 

Beleidigung und wurden sehr zornig; eine Schandtat 
hatte Sichern an Jsrael begangen, weil er der Tochter 
Jakobs beiwohnte; so etwas darf man nicht tun. 

a Hamor redete mit Ihnen und sagte: Mein Sohn 
Sichem hat zu eurer Tochter Zuneigung gefasst 
Gebt sie Ihm doch zur Fraul O Verschwägero wir 
uns; gebt uns eure Töchter und nehmt die unseren! 
101hr kfümt euch bei uns ansiedeln und das Land

17 Jakob brach nach Sukkot auf. Er baute sich ein steht euch offen. Bleibt da, geht hier euren Geschäf-
Haus und für sein Vieh errichtete er Hütten. Darum ten nach und macht euch Im Land ansässig! 11 Si-
gab er dem Ort den Namen Sukkot (Hütten). ehern sagte zu Dinas Vater und zu ihren Brüdern: 
18 Jakob gelangte, als er aus Paddan-Aram kam, Fmde ich euer Wohlwollen, dann will ich geben, 
wohlbehalten bis Sichern In Kanaan und schlug vor was Ihr auch von mir verlangt. 12 Legt mir ruhig ein 
der Stadt sein Lager auf. 19 Das Grundstück, auf dem sehr hohes Heiratsgeld und eine hohe Brautgabe 
er sein Zelt aufspannte, erwarb er von den Söhnen auf! Ich will geben, was Ihr von mir verlangt. Nur 
Hamors, des Vaters von Sichern, für hundert Kesita. gebt mir das Mädchen zur Frau! 
20 Dort errichtete er einen Altar und nannte Ihn: 13 Die Söhne Jakobs gaben Sichern und seinem 
Gott, der Gott Israels. Vater Hamor, als sie die Verhandlungen aufnahmen, 

Jakob beginn! die Rllckrelse, nun da er mit allen versllhnt eine hinterhältige Antworc, weil er lltre Schwester
!St, lanl!,'lam. Er lagert vorerst in➔ Sukkot, baut dort Haus entehrt hatte. " Sle sagten zu Ihnen: Wir können
und Hütten lilr sich und das Vieh. Er benennt damlt einen uns nicht darauf einlassen, unsere Schwester einem 
Ort und präliguriert wohl auch das Fest Sukkot, das ➔ Unbeschnittenen zu geben; denn das gilt bei uns als 
Laubhiltteofest, das Neh 8, 17 mit der Rückkehr aus der Schande. 15 Nur unter der Bedingung gehen wir auf 
➔ Cola und der Rückkehr aus Ägypten verbindet Von euren Vorschlag eln, dass ihr euch uns anpasst und
dort wandert er au! den Spuren seines Großvaters Abra- alle männlichen Personen beschneiden lasst. 
ham nach Stehern, der an diesem Ort ebenfalls den ers�n 

14 Dann würden wir euch. unsere TISchter geben und seiner Al!äre lm Land baute, wle es nun Jakob tut 
(V. l 8-20). Wandernouzen sind wte Gi!nealoglen zu lesen: wir könnten eure Töchter nehmen; wir könnten mit 
Sie verbinden Zelten, Orte und Erzählffguren. Erstr_nats_ euch zusammen wohnen und ein einziges "'.olk wer­
wtrd mit diesem Altar ,Gon, die �uheii fsr.ielsc Im ... den. 17 Wollt Ihr aber von der·Bescbneldung ni.chts
lande angerufen. Wie Abraham den Grabplatz, so kauft wissen, so nehmen wir unsere Tochter zurück und 
Jakob nun das Grundstück, auf dem er sein Zelt aufschlägt. ziehen fort. 18 Hamor und sein Sohn Sichern waren 

Die Gewalttat an Dina: 34, 1-31 

3 4 Dina, die Tochter, die Lea Jakob geboren
hatte, ging aus, um sich die Töditer des 

Landes anzusehen. 2 Sichern, der Sohn des Hlwiters 
Hamor, des Landesfürsten, erblickte sie; er ergriff 
sie, legte sich zu Ihr und vergewaltigte sie. 3 Er fasste
Zuneigung zu Dlna, der Tochter Jakobs, er liebte das 
Mädchen und redete Ihm gut zu. 4 Zu seinem Vater
Hamor sagte Sichern: Nimm mir dieses Mädchen 
zur Frau! 

5 Jakob hörte, dass man seine Tochter Dlna ent­
ehrt hatte. Seine Söhne waren gerade auf dem Feld 
bei seiner Herde und so behielt Ja.l{ob die Sache für 
sich bis zu ihrer Rückkehr. 6 Inzwischen kam 
Hamor, der Vater Sicherns, zu Jakob heraus, um mit 
ihm darüber zu reden. 7 Als Jakobs Söhne vom Feld 
kamen und davon erfuhren, empfanden sie das als 

mit ihrem Vorschlag einverstanden. 19 Der junge 
Mann verlor keine Zeit, die Angelegenheit zu re­
geln.; denn er hatte die Tochter Jakobs lieb und er 
war der Einflussreichste von allen im Hause se.ines 
Vaters. 20 Hamor und sein Sohn Sichern gingen an
das Tor Ihrer Stadt und sprachen zu lhi:en Mitbür­
gern: 21 Jene Leute sind uns friedlich gesinnt. Sie 
könnten sich im Land ansiedeln und Ihren Geschäf­
ten nachgehen. Das Land hat ja nach allen Seiten 
Platz genug für sie. Wir könnten ihre Töchter zu 
Frauen nehmen und unsere Töchter Ihnen geben. 
22 Allerdings wollen die Männer bloß unter der Be­
dingung auf unseren Vorschlag eingehen, mit uns 
zusammen zu wohnen und ein einziges Volle zu 
werden, dass sich bei uns alle Männer beschneiden 
lassen, so wie sie beschnitten slnd. 23 Ihre Herden, 
Ihr Besitz, Ihr Vieh, könnte das nicht alles uns gehö­
ren? Gehen wir also auf Ihren Vorschlag ein, dann 
werden sie bei uns bleiben. 
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24 Alle, die durch das Tor der Stadt ausziehen, 
hörten auf Hamor und seinen Sohn Sichern; und 
alle Männer, alle, die durch das Tor seiner Stadt aus­
ziehen, ließen sich beschneiden. 

25 Am dritten Tag aber, als sie an Wundfieber llt· 
ten, griffen zwei Söhne Jakobs, Simeon und Levl, 
die Brüder Dinas, zum Schwert, überfielen unge­
fährdet die Stadt und brachten alles Männliche um. 
26 Hamor und seinen Sohn Sichern machten sie mit 
dem Schwert nieder, holten Dina aus dem Hause Si· 
chems und gingen davon. 27 Dann machten sich die 
Söhne Jakobs über die Erschlagenen her und plün­
derten die Stadt, weil man ihre Schwester entehrt 
hatte. 

28 Ihre Schafe und Rinder, ihre Esel und was es 
sonst in der Stadt oder auf dem Feld gab, nahmen 
sie mit 29 Ihre ganze Habe, all ihre Kinder und Frau­
en führten sie fort und raubten alles, was sich in 
den Häusern fand. 

30 Jakob sagte darauf zu Simeon und Levi: Ihr 
stürzt mich .. [ns-tJnglfiGk.-lhr-habt,.mioh-ln-Vel'l'Uf-ge 
bracht bei den Bewohnern des Landes, den Kanaa­
nitern und Perlsitem. Meine Männer kann man an 
den Fmgem abzählen. Jene werden sich gegen mich 
zusammentun und mich niedermachen. Dann ist es 
vorbei mit mir und meinem Haus. 

31 Die Söhne aber sagten: Durfte er unsere 
Schwester wie eine Dime behandeln? 
30: 49,5-7. 

In ➔ Sichern spielt die ftlr alle betellfgten Selten tragische 
Geschichte der einzigen Tochter Jakobs. Dlna, die Tochter 
Leas, will nach den Töchtern von Slchem sehen, wird aber 
selber von Slchem, dem Sohn Hamors, des Herrschers der 
Stadt gesehen, ergriffen und vergewaltigt. Stakkatohait 
wird die Gewalttat durch die Aneinanderreihung der Ver­
ben aufgezeigt [Y.1-2). Nach begangenem Verbrechen 
wird dem KOrug;sohn das Ausmaß seines Vergehens be­
wusst und er w1lf die Frau regulär ehelichen. Wenn es 
heißt, dass seine Seele sich an sie hängte und er die Junge 
Frau liebt, dann sagt das noch nichts über die Einstellung 
Dinas zu Ihm aus. Dass Frauen ihre Vergewaltiger gerne 
heiraten wilrden, um versorgt zu sein, Ist eine Deutung, 
die nur von Menschen gegeben werden kann, die sich nie 
mit den Erfahrungen von Vergewaltigten auseinanderge­
setzt haben. Die Geschichte um die Gewalttat an der Frau 
klppt jedoch mit der Information des Vaters In eine Ge­
schichte der gekränkten Farnlllenehre. Vermutlich Ist die 
Geschichte nicht aus einem Guss: In der älteren Version 
macht die junge Generation den Konßlkt unter sich aus: 
Für die Rache wegen der Gewalttat an der Schwester sind 
normalerweise deren Brüder zuständig. Sie geben vor, 
ernsthafte Verhandlungen zu führen und setzen als Bcdln· 

gung zur Heirat die Beschneidung für Sichern (V.14ff). Als 
dieser sich darauf einlässt, wird er, Im Wundfieber liegend, 
getötet und die Schwester wird aus seln�m Haus geholt 
[Y.26). Die spätere Bearbeitung lässt den Vater verhandeln 
und weitet die Bedingung der Beschneidung auf die ge­
samten Bewohner der Stadt aus, denen bei Annahme der 
Bedingung wirtschaftliche Vorteile versprochen werden 
[Y.20-23). Nach getaner Tat erschlagen die VollbrUder 
Dlnas, Levl und Simeon, alle Männer der Stadt, pllindem 
diese und machen die Frauen und Kinder zur Beute 
[Y.27-29). Jakob erkennt die Brisanz des Geschehenen ftlr 
den Frieden mit den Bewohnern des Landes [Y.30). Aber 
die Söhne bestehen darauf, Im Recht zu sein, da Slchem 
Dina wie eine Dirne behandelt habe [Y.31 ). Was die Frau 
w1lf und wie es Ihr geht, wird In der ganzen Erzählung nie 
gefragt. Sie ist und bleibt stummes Opfer, sowohl Sicherns 
als auch Ihrer BrUder. Die Geschichte ist schwierig zu be­
werten. Handelt es sich um eine Geschichte, die sich gegen 
Mischehen richtet und vor Ehellchung einer Israelitln die 
Beschneldung fordert? Oder Ist die Beschneidung bloß als 
Vorwand zu sehen, um die zahlreichen Bewohner der 
Stadt mit wenigen Männern töten zu können? Der Segen 
Jakobs In 49,5-7, der eine ähnlich kritische Posltlon zum 
·esc e en eliüilinmt wfe Jakob·lii 34,30, enteignet Sime­

on und Levl aufgrund der Gewalttat aus dem - nach Ru­
bens Inzest - nun ihnen zufallenden Erstgeburtsrecht, das 
damit auf Juda übergeht Wenn ausgerechnet der Ahnvater 
des späteren Priesterstammes, Lev!, das Bundeszeichen der 
Beschneidung für seine eigenen Zwecke missbraucht, dann 
gehört diese Geschichte zu den ln3 AT nie verschwiegenen 
dunklen Seiten der Farnlllenchronlk. 

Die Rückkehr nach Bet-El: 35, 1-8 

3 5 Gott sprach zu Jakob: Zieh n,ach Bet-El
hinauf und lass dich dort nieder! Errichte 

dort einen Altar dem Gott, der dir auf der Aucht 
vor deinem Bruder Esau erschlenen ist 2 Dann sagte 
Jakob zu seinem Haus und zu allen, die zu ihm ge­
hörten: Entfernt die fremden Götter aus eurer 
Mitte, reinigt euch und wechselt eure Kleider! 3 Wir 
wollen uns aufmachen und nach Bet-El hinaufzie­
hen. Dort will Ich einen Altar für den Gott errich­
ten, der mich am Tag meiner Bedrängnis erhört hat 
und der auf meinem Weg mit mir war. 4 Sie überga­
ben Jakob alle fremden Götter, die sie hatten, und 
die Ringe an ihren Ohren. Jakob vergrub sie unter 
der Eiche bei Sichern. 5 Dann brachen sie auf. Da 
überkam ein Gottesschrecken die Städte ringsum 
und so verfolgten sie die Söhne Jakobs nicht. 0 Jakob 
kam nach Lus in Kanaan, das jetzt Bet-El heißt, er 
und alles Volk, das bei Ihm war. 7 Er baute dort 
einen Altar und nannte die Stätte »Gott von Bet-El«; 
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denn auf der Aucht vor seinem Bruder hatte Gott 
sich Ihm dort offenbart. 

8 Deb�ra, die Amme Rebekkas, starb. Man begrub 
sie unterhalb von Bet-El unter der Elche. Er gab Ihr 
den Namen Träneneiche. 
7: 28,12-22. 

Die Erzählung über die Rlickkehr nach ➔ Bet-EI greift e r ­
zählerisch vor allem auf Kap. 27  -28 zurUck. Der Weg aus 
dem Land wird 35,1.7 gemäß 27,43 als F\ucht bezeichnet 
Jakob kehrt nach Bet-El zurück, um der Gottheit, die ihre 
Beistandszusage eingehalten hat, einen Altar zu errichten 
[Y.3.7; vgl. 28,20-22). Von einem Gotteshaus wie In 28,22 
Ist nicht die Rede. Bevor Jakob mit seinem Tross nach Bet-EI 
aufbricht, weist er sein Haus an, die ausländischen Gotthei­
ten zu entfernen und sich an Körper und Kleidern zu reini­
gen (35,2). Jakob selber vergräbt diese Götterbilder noch in 
➔ Sichern und entspricht damlt den Vorstellungen von Dtn 
31, 16 und Jas 24,20-23, dass das Verwerfen der ausländi­
schen Gottheiten die Bedingung für den Einzug Ins Land 
Ist, wenn dieser zu einem Bleiben darin werden soll. Mit 
dem Entfernen dieser Fremdgottheiten wird lrelllch auch 
auf die Tera.lim von 31,19-35 angespielt. Das Dienen im 
Fremdland hat mit dem Abtun der Fremdgottheiten sein 
Ende gefunden (vgl. die Umkehrung In )er 5, 19). 35,5 gre!Jt 
sodann den unmittelbaren Kontext der Flucht aus Sichern 
auf, um ab V.6 wieder auf 28, I 9 zurUckzugrelfen. Abge­
schlossen wird der Abschnitt von der Todes- und Begräbnis­
notlz der Amme Rebekkas, die offensichtlich mit der Faml· 
Ue mitzieht und in einem mehr als gesegneten Alter sein 
mus\\Ve�sl� ��h�n die Mutter Jakobs stillte (V.8). 

Gotteserscheinung in Bet-El: 35,9-15 

9 Gott erschien Jakob noch einmal nach seiner 
Rückkehr aus Paddan-Aram und segnete Ihn. 10 Gott 
sprach zu ihm: Dein Name ist Jakob. Dein NlUile 
soll jedoch nicht mehr Jakob lauten, sondern Israel 
soll dein Name sein. Er gab ihm also den Namen Is­
rael. 11 Und Gott sprach zu ihm: Ich bin Gott, der 
Allmächtige. Sei fruchtbar und vermehre dich! Ein 
Volk, eine Schar von Völkern soll aus dir hervorge­
hen, Könige sollen deinen Lenden entstammen. 
12 Das Land, das ich Abraham und Isaak gegeben 
habe, will Ich dir geben und auch deinen Nachkom­
men will Ich es geben. 13 Dann fuhr Gott von dem 
Ort, an dem er mit ihm geredet hatte, zum Himmel 
auf. 

14 Jakob richtete an dem Ort, wo Gott mit ihm 
geredet hatte, ein Steinmal, einen Gedenkstein, auf. 
Darüber schüttete er ein Trankopfer und goss Öl 
darauf. 15 Jakob gab dem Ort, an dem Gott mit ihm 
geredet hatte, den Namen Bet-El. 
10: 32,29 • 12: 13,141; 15,17-21; 26,Jf. 

Die Priesterschrift verband nach 28,lff den Weg In die 
Fremde mit der.Suche nach einer rechten Frail und kennt 
daher das In der Not geschlossene Gelübde von ➔ Bet-El 
ebenso wenig wie den Kampf am➔ Jabbok, Dieser Tradi­
tlonsslrang zieht die beiden Geschehnisse Zilsarnmen und 
bettet sie In den Kontext als neuerliche Gottesoffenharung 
vor Ort ein [Y.9). In Bet-El wird Jakob In Israel umbenannt, 
wobei (ähnlich 16,15) eine Ätiologie des Namens unter­
bleibt mangels erzählerischer Begründung. Dort bekommt 
er den Auftrag zur Fruchtbarkeit [35,11; vgl. 1,28) und 
die Väterverheißung llbertragen [Y.l l b.12; vgl. 28,13) und 
dort errichtet er ein Steinmal, das er salbt und mit dem 
Namen Bet-8 benennt wie In der älteren Tradition (V.14f; 
vgl. 28, 18f). Die Priesterschrift wählt - wie bereits in 
16,3.\Sf und Gen 17 ersichtlich -Tradltlonen, die In den 
älteren Schichten erzählerisch spannend - • dargeboten 
waren, aus und präsentlert die Geschichten ohne Konflik­
te, wohl aber mit theologischem Skopus. 

Benjamins Geburt- Rahels Tod: 35,16-20 

16 Sie brachen von Bet-El auf. Nur ein kleines 
Stück Weg war es noch bis Efrata, als Rahe! gebar. 
Sie hatte eine schwere Geburt. 17 Als sie bei der Ge­
burt schwer litt, redete ihr die Amme zu: Fürchte 
dich nicht, auch diesmal hast du einen Sohn. 
18Während ihr das Leben entfloh -sie musste näm­
lich sterben-, gab sie ihm den Namen llen-Oni (Un­
heilskind); sein Vater aber nannte ihn Benjamin (Er· 
folgskind). 19 Als Rahe! gestorben war, begrub man . 
sie an der Straße nach Efrata, . das jetzt Betlehem 
heißt. 20 Jakob errichtete ein Steinmal über ihrem 
Grab. Das ist das Grabmal Rahels bis auf den heuti­
gen Tag. 

Auf dem Weg von ➔ Bet-El nach SUden !iberkommen 
Rahe! die Wehen. Sie legt Ihre ganze Kraft; in die Geburt 
Ihres zweiten Sohnes und benennt ihn daher mit dem 
Namen Benjamin, »Sohn meiner Lebenskraft«. Wenn die 
EÜ hier mit> Unhel/sldnd« und dasselbe Wort in 49,3 bei 
Jakob mit »Zeugungskraft« übersetzt, so geschieht dies 
ausschließlich aufgrund des Geschlechts der beiden Spre­
chenden. Benjamin Ist Rahels Sohn, mit dem sie, als der 
Wunsch von 30, 1 in Erfüllung geht und sie Kinder hat, 
Ihre Lebenskraft aushaucht. Wenn Jakob üm in >Sohn der 
Rechten« oder »G!Ucksklnd« umbenennt, so ist dies durch­
aus ambivalent. Aber die Söhne Rahels wird er zeitlebens 
vor jenen von Lea bevorzugen; davon weiß die Josefsge­
schichte zu berichten. Benjamin ist der einzige der Söhne 
Israels, der Im Land geboren wird. Das Grab Rahels, das an 
sie erinnern soll, Ist das einzige Grabmal der Erzeitem, von 
dem auch in einem anderen Kanontell gesprochen wird 
(1 Sam 10,2; Jer 31,15(f). Es ist bis heute ein Hellfgtum 
auf dem Weg nach Betlehem. 
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DIE GENEALOGIEN DER IM SODEN WOHNENDEN VOLKER: 

35,21 -36,43 

Genealogien, die Israel in der Völkertafel des Alten Orients 
verankern, haben die Erzählungen um die Erzeltern Israels 
eingeführt (Kap. 10 - 11). die beiden genealogischen Blöcke 
35,21-29 und 36,1--43 beschließen sie: Sie stellen die Völ­
kerschaften des Südens der Länder beiderseits des Jordans 
vor. Jakob, der Stammvater des Nordens, wlrd hier als »Is­
rael, im Siedlunl','>raum Judas lokalisiert [35,16-29), Esau, 
der Stammvater Edoms, besiedelt das sildllche Land östllch 
davon. Die beiden Genealogien reflektieren offensichtlich 
die - von Israels Blickwinkel aus - !dealen Verhältnisse der 
persischen Provinz Juda, die von da ab lmmer häufiger und 
deutlicher von Konflikten um den Landanspruch Im Silden, 
insbesondere um die Negebstädte, geprägt werden. 

Disqualifikation des Erstgeborenen -

die Söhne Jakobs: 35,21-26 

21 Israel brach auf und schlug sein Zelt jenseits 
von Migdal-Eder auf. 22 Während Israel in jenem 
Land wohnte, ging Ruben hin und schlief mit Bilha, 
der Nebenfrau seines Vaters. Israel hörte davon, 

Jakob hatte zwölf Söhne. 23 Die Söhne i.eas 
waren: Ruben, der Erstgeborene Jakobs, ferner Si­
meon, Levl, Juda, Issachar und Sebulon. 24 Die 
Söhne Rahels waren: Josef und Benjamin. 25 Die 
Söhne Bllhas, der Magd Rahels, waren: Dan und 
Naftali. 26 Die Söhne Sllpas, der Magd Leas, waren: 
Gad und Ascher. Das waren die Söhne Jakobs, die 
Ihm In Paddan-Aram geboren wurden. 
22: 49,31. 

Die Aulbruchsnotlz von V.21 lokalisiert die folgende Bege­
benheit nicht mehr In der Nähe von ➔ Betlehem, sondern 
in Migdal·Eder. Ruhen schläft mit der hier als Nebenfrau sei· 
nes Vaters bezeichneten Magd Rahels, mit BUha. Ob die 
Frau dem zustimmt, wlrd nicht gesagt Dle Tat Ist nach Lev 
l B,8 als Inzest zu verabscheuen. Jakob hört davon, tut aber 
nichts. Erst im Sterbesegen wird er Ruben deshalb rügen 
und aus den Vorrechten des Erstgeborenen entfernen 
(49,3!). 
V.221>--25 bietet die nach den Frauen gegliederte Liste der 
Söhne Jakobs: Nach den Söhnen Leas kommen jene Raheis, 
erst dann die Söhne der beiden Mägde Sllpa und Bllha . Die
ein2ige Tochter Jakobs, Dlna, fehlt In dieser die Namen au/­
zählenden Genealogie, die, obwohl sie angibt, die Geburten 
In Paddan-Aram au/zullsten, Benjamin mitzählt. 

Isaaks Tod und Begräbnis: 35,27-29 

27 Jakob kam zu seinem Vater Isaak nach Mamre, 
nach Kirjat-Arba, das jetzt Hebron heißt, wo sich 
Abraham und Isaak als Fremde aufgehalten hatten. 

28 Isaak wurde hundertachtzig Jahre alt, � dann 
verschied er. Er starb und wurde mit seinen Vorfah­
ren vereint, betagt und satt an Jahren. Seine Söhne 
Esau und Jakob begruben ihn. 

Das Wiedersehen mit Isaak wlrd nicht erzählerisch ausge­
staltet. Mit dem betrogenen Vater gibt es keine Versöh­
nungsszene wie mit dem Bruder. Dies li.egt wohl daran, 
dass Gen 27 voraussetzt, dass der Vater in absehbarer Zeit 
gestorben Ist, die Todesnotlz an dieser Stelle jedoch prles­
terschrlltlich Ist und mlt 28, 1 lf zusammenhängt. Der Auf­
enthaltsort und die Lebenszeit Isaaks werden angegeben, 
bevor er wie sein Vater Abraham alt und Jebenssan stirbt 
(vgl. 25,8). Wle dieser wird auch lsaak von seinen beiden 
Söhnen begraben, obwohl der ältere jeweils bereits das 
Land verlassen und sich lm SUdosten niedergelassen hat. 

Die Geschlechterfolge nach Esau: 36,1-43 

3 6 Das ist die Geschlechterfolge nach Esau, 
der auch Edom hieß: 2 Esau nahm sich

seine Frauen aus den Töchtern Kanaans: Ada, die 
'fochter des-Hetlters Elon, Oholibama, d.ie Tochter 
des Ana, eines Sohnes des Hiwiters Zibon, 3 und Ba­
semat, die Tochter lsmaels, eine Schwester Neba• 
Jots. 4 Ada gebar dem Esau Ellfas, Basemat gebar Re­
guel 5 und Oholibama gebar Jeusch, Jalam und Ko­
rach. Das waren die Söhne Esaus, die Ihm In Ka­
naan geboren wurden. 

6 Esau nahm seine Fra.uen, Söhne und Töchter, 
alle Personen seines Hauses und seinen Besitz all 
sein Vieh und seine ganze Habe die er In Kadaan 
erworben hatte, und zog In ein �deres· Land, fort 
von seinem Bruder Jakob. 7 1hr Besitz war nämlich 
zu groß, als dass sie zusammen hätten wohnen kön· 
nen. Das Land, In dem sie lebten, konnte wegen 
ihres Viehbestandes nicht beide ernähren. 8 So ließ 
sich Esau Im Bergland Seü- nieder. Esau ist Edom. 

9 Das ist die Geschlechterfolge nach Esau, dem 
Stammvater von Edom im Bergland Seir. 10 Die 
Namen der Söhne Esaus sind: Elifas, der Sohn der 
Ada, der Frau Esaus, und Reguel, der Sohn Base­
mats, der Frau Esaus. 11 Die Söhne des Elifas sind: 
Teman, Omar, Zefo, Gatam und Kenas. 12 Tnnna war 
die Nebenfrau des Ellfas, des Sohnes Esaus. Sie 
gebar dem Elifas Amalek. Das waren 'die Söhne 
Adas, der Frau Esaus. 13 Die Söhne Reguels sind: 
Nahat, Serach, Schamma und Misa. Das waren die 
Söhne Basemats, der Frau Esaus. 14 Die Söhne, die 
Ohol!bama, die Frau Esaus und Tochter Anas eines 
Sohnes Zibons, Esau gebar, sind: Jeusch, Ja!� und 
Korach. 

. Genesis, 36, 15--43 75 

15 Das sind die Häuptlinge der Söhne Esaus: die 
Söhne des Elifas, des Erstgeborenen Esaus: Häupt­
ling Teman, Häuptling Omar, Häuptling Zefo, 
Häuptling Kenas, 10 Häuptling Korach, Häuptling 
Gatam; Häuptling Amalek. Das waren die Häuptlin­
ge des Ellfas In Edom, lauter Söhne der Ada.

17 Das sind die Söhne Reguels, des Sohnes Esaus: 
Häuptling Nahat, Häuptling Serach, Häuptling 
Schamma, Häuptling Misa. Das waren die Häuptlin­
ge Reguels In Edom; sie waren die Söhne Basemats, 
der Frau Esaus. 

18 Das sind die Söhne Oholibamas, der Frau 
Esaus: HäuptlingJeusch, HäuptlingJalam, Häuptling 
Korach. Das waren die Häuptlinge, die von Oholiba­
ma, der Frau Esaus und Tochter Anas, abstammten. 

19 Das waren also die Söhne Esaus und deren 
Häuptlinge. Das ist Edom.

20 Das sind die Söhne des Horlters Seir, die Ein­
wohner des Landes: Lotan, Schobal, Zibon, Ana,
21 Dischon, Ezer und Dischan. Das waren die Häupt­
linge der Horiter, der Söhne Sei'rs, In Edom. 

22 Die Söhne Lotans sind: Hori und Hemam. Die 
Schwester Lotans ist Tunna. 23 Das sind die Söhne 
Schobals: Alwan, Manahat, Ebal, Schefi und Onam. 

24 Die Söhne Zibons sind: Aja und Ana. Das ist 
jener Ana, der das Wasser In der Wüste fand, als er 
die Esel seines Vaters Zibon weidete. 25 Die Kinder 
Anas sind: Dlschon und Oholibama, die Tochter 
Anas. 2� ·Die Söhne Disi:hons sind: Hemdan, Esch­
ban, Jitran ·und Keran. 27 Dle Söhne Ezers sind: Bll­
han, Saawan und Akan. 28 Die Söhne Dlschans sind: 
Uz undAran. 

29 Die Häuptlinge der Horiter sind: Häuptling 
Lotan, Häuptling Schobal, Häuptling Zibon, Häupt­
ling Ana, 30 Häuptling Dischon, Häuptling Ezer, 
Häuptling Dischan. Das waren die Häuptlinge der 
Horiter nach Ihren Stämmen In Seir. 

31 Die Könige, die in Edom regierten, bevor bei 
den Israeliten ein König regierte, waren folgende: 
32 In Edom regierte Bela, der Sohn Beors; seine Stadt 
hieß Dinhaba. 33 Als Bela starb, wurde König an sei­
ner Stelle Jobab, der Sohn Serachs aus Bozra. 34 Als 
Jobab starb, wurde König an seiner Stelle Huscham 
aus dem Land der Temaniter. 35 Als Huscham starb, 
wurde König an seiner Stelle Hadad, der Sohn Be­
dads, der Midian im Grünland von Moab schlug; 
seine Stadt hieß Awit. 36 Als Hadad starb, wurde 
König an seiner Stelle Samla aus Masreka. 37 Als 
Samla starb, wurde König an seiner Stelle Schau! 
aus Rehobot am Strom (Eufrat). 38 Als Schau! starb, 

wurde König an seiner Stelle Baal-Hanah, der Sohn 
Achbors. 39 Als Baal-Hanan, der Sohn Achbors, starb, 
wurde Könlg an ·seiner Stelle Hadar; seine Stadt hieß 
Pagu. Seine Frau hieß Mehetabel; sie war die Toch­
ter Matreds und Enkelin Me-Sahabs. 

40 Das sind die Namen der Häuptlinge Esaus nach 
ihren Sippenverbänden, Orten und Namen: Häupt­
ling Timna, Häuptling Alwa, Häuptling J etet, 
41 Häuptling Ohollbama, Häuptling Ela, Häuptling 
Pinon, 42 Häuptling Kenas, Häuptling Teinan, Häupt­
ling Mlbzar, 43 Häuptling Magdiel, Häuptling lram. 
Das waren die Häuptlinge Edoms nacli ihren Sied­
lungsgebieten In dem Land, das sie besaßen. So viel 
über Esau, den Stammvater von Edoni. 
7: 13,6. 

Die to/edot Esaus (36,1.9) kommt Im biblischen Endtext 
vor jener seines die Verhelßunl','>Unie fortführen/ien Bru­
ders (37,2) und steht damit in derselben Reihenfolge wte 
jene lsmaels und Isaaks in 25, 12.19. Die Stammtafel ist In 
drei größere Abschnitte gegliedert: V: 1-a berichtet davon, 
dass Esau sich drei Frauen nimmt, was bereits aus 26,34 
und 28,9 bekannt Ist Die Namen der drei Frauen stim­
men jedoch nicht mit jenen Notizen überein, obwohl es 
ebenso zwei Frauen mit kanaanäischer lll!d eine mit is­
maelilischer Herkunft sind. Ada und Oholibama gebären 
noch im Land Ihre Kinder (V.4!). Diese Kurzgenealogie 
wird fortgesetzt durch eine ausführliche Tiennungsnotiz, 
die ähnllch wie die Separationen seiner Väter von Lot und 
Ablmelech mit dem Herdenrelchtum und 'dem mangeln­
den Lebensraum begrUndet wird. Esau lässt sich In Se"ir 
nieder und wird mit-> Edom identlllziert (Y.6--8). 
Dle zweite toledot Es aus V. 9-1 9 erweitert dle Genealogie 
in die Enkelgeneration hinein und lokalisiert die Ge­
schlechter in den Bergen Seiis. Werden all� unter der Ge­
schlechterfolge nach Esau geführt, so werden die einzel­
nen Söhne (ähnllch wie beim Jakobsstammbaum von 
35,23-26) nach den beiden Frauen Ada (Y.151) und Base• 
mat (V.17) au/gezählt und damit Vollbrüder und Halbbrü­
der getrennt sowie die Enkelgeneration durch die Groß­
mutter definiert Timna Ist die ein2ige Ehefrau, die in der 
Enkelgeneration erwähnt wird (V.13). Oholibama, die 
Tochter des Ana, erhält Ihre eigene Genealogie, die nicht 
in die Enkelgeneratlon erweitert wird, aber sowohl in der 
Einleitungs- als auch Schlussformel auf sie bezogen wird 
(Y.18). V.19 werden alle Glieder nochmals-als Nachkom­
men und als , FUrsten Esaus« bezeichnet - angeführt 
(gemäß der Bezeichnung ab V: 15) und mit Edom gleichge­
setzt. 
V.22-30 schließt die Horiterllste an. Sei:r steht hier -ähn­
lich der zweifachen Bedeutung Israels � � Personenna­
me, von dem die lm Gebiet Se'ir ansässigen Geschlechter 
abstammen. In der Enkelgeneration wird eine Schwester 
Tlll1!la erwähnt (Y.22), die bereits in V.12 als Nebenfrau 

• des Ada-Sohnes Ellfas genannt wurde. In genealogischen



76 Genesis 37 

Texten zeigt die Geschwlsterbezlehung Gleichwertigkeit 
an und die Heirat die Vermischung zweier ursprünglich 
selbständiger Ethnien. Daher wird !lber diese Frau, sowie 
!lber Oholibama, die Tochter Anas, die ln der einen Liste 
als Ehefrau Esaus und ln der anderen als Urenkeltochter 
Sei'rs angefilhrt wird, die Verschmelzung von Sei'r und 
Edom signalisiert. Damit »lunktlonlertc der Stammbaum 
Esaus ähnlich wie Jener Israels: Heiratet In Rebekka die 
Ahnfrau des Nordens den Sohn des Südens Isaak, so wird 
daraus in der nächsten Generation das Volk Israel. Esau 
heiratet die SeYriterin Ohollbama und wird zu Edom. 
Durch Tunna wird auch in der nächsten Generation die
Verbindung beider Volksteile nochmals verstärkt 
V:29f werden die in der Sei'rliste angeftlhrten Söhne als 
Stammesfürsten der Horiter nochmals aufgelistet, womit 
die Ansätze der Volkswerdung angedeutet werden, die mit 
der anschließenden Könl�llste [V.31-39) vollzogen ist. 
Wenn auch in dieser eine Ehefrau, Mehetabel, mit kurzer 
Genealogie erwähnt wird (V:39}, so zeigt dies wohl die 
Wende vom Wahll<önlgtum zur Dynastleblldung an. Die 
abschließende Stammesfürstenliste V.40-43 beinhaltet 
zwei Namen, die sowohl In der Esau• als auch In der Hort­
terllste vorkommen: Es sind die beiden Frauennamen 

Tunna und Oholibama, die hier ganz offensichtlich als 
Ahnfrauen von Stammesfürstentlimern in Edom gesehen 
werden und !lber die die Integration des neuen Siedlun�­
gebletes Seii: erfolgt Ist 
Welche Funktion haben derart ausfilhrllche Genealogien? 
Sind hier tatsächlich alte Regionaltraditionen verarbeitet 
oder versuchen durch sie nicht vielleicht nachexilische 
Gruppen, die von den Heimkehrern aus der ➔ Gola als 
fremdes Völkergemisch aus dem perserzeitllchen Juda aus­
geschlossen wurden, Ihre enge Verbindung zu Israel dar­
zulegen? (vgl. die genealogischen Listen in Esra 2,59ft und 
Neh 7,61 ff, die Menschen ohne genealogischen Nachweis 
aus der Gemeinde ausschließen}. Die genealogischen Lis­
ten der Nebenllnlen, die nicht die Verheißun�linle fort­
setzen, haben In den Erzeitem-Erzählungen die Funktion, 
Verwandtschaftsverhältnisse und deren Nähe zu den um­
liegenden Völkerschaften zu begrllnden: Man weiß sich 
sowohl mit➔ Moab und➔ Ammen (19,37f) verwandt, 
als auch mit ➔ Ismael und Edom und mit den von diesen 
abstammenden Völkern. Konfliktfrei sind diese Verwandt­
schaftsverhältnisse jedoch selten verlaufen, davon weiß be­
reits die Genesis. 




